
Nr . 126 .

HbonnemcntS ' Bedingunsen :
Wonnements >Preis pränumcranda i
BicrtcljShrl . SPS Wt. , nionatl . 1,10 £D!t (
wSchenilich 28 Pfg. frei ins Haus .
Einzelne Nummer 5 Pfg. Sonntags -
nummer mit illustrierter Sonntags -
Beilage »Die Neue Welt " 10 Pfg . Post .
Abonnement : 1,10 Marl pro Monat .
Eingetragen in die Post - Zeitungs -
Preisliste . Unter Kreuzband für
Deutschland und Oesterreich , Ungarn
2 Marl , für das übrige Ausland
3 Mark pro Monat . PostabonnementS
nehmen an : Belgien , Dänemarl ,
Holland , Italien , Luxemburg , Portugal ,
Rmnänien , Schweden und die Schweiz ,

26 . Jahrg .

ciWl » Wich ilitSff OlMtMt . Vevlinev Volksblnkt .
ZcntruXorgim cler roziatdcmokratifchen Partei Dcutfcblands .

vle TnlwtlonS ' Gebfllfr
beträgt für die sechsgespaltene Kolonel -
zeile oder deren Raum 50 Pfg, , für
politische und gewerlschaftliche Vereins -
und Bersammlungs - Anzeigen SO Pfg .
„Klein « Hriztigcti ", das erste (fett -
gedruckte ) Wort 20 Pfg. , jedes weitere
Wort 10 Psg. Stellengesuche und Schlaf -
ftellcn - Anzcigcn das erste Wort 10 Pfg. ,
jedes weitere Wort 5 Pfg , Worte über
15 Buchstaben zählen für zwei Worte .
Inserate für die nächste Nummer müssen
bis S Uhr nachmittags in der Expedition
abgegeben ioerde ». Die Expeditton ist

bis 7 Uhr abends geöffnet ,

Telegramm - Adresse :
„Sozlalileinolirat Berlin' *,

Redaktion t SM . 68 , Lindenstrasse 69 .
Fernsprecher : Amt IV , Nr . 1983 .

Brotteuerung .
Noch lastet die Wirtschaftskrise schwer auf der deutschen

Arbeiterklasse . Nur einem Teil der Arbeitslosen hat die

günstige Witterung die langersehnte Beschäftigung verschafft ,
ein anderer Teil sieht sich infolge der Produktionseinschränkung
noch immer zur Arbeitslosigkeit verdammt . Trotzdem sollen
der Arbeiterschaft durch die Finanzreformprojekte der

bürgerlichen Parteien neue Steuerbelastungen auf -
gebürdet werden . Und nicht nur von dieser Seite

droht ihr eine weitere Verschlechterung ihrer Wirtschaft -
lichen Lage ; schwerer noch trifft sie die stetige Steigerung
der Lebensmittelpreise , vor allem der Getreide -

preise .
Als der Kampf um den Zolltarif des Jahres 1902 tobte ,

erklärten die Junker pathetisch : Die Versorgung des Inlandes
mit Brotgetreide muß vom Auslandsmarkt unabhängig ge -
macht werden I

Die Zölle wurden erhöht und die Preise stiegen zu
schwindelnder Höhe hinauf . Es kostete z. B. im 4. Quartal
die Tonne Roggen in Berlin :

1901 1903 1905 1906 1907
Mark lZS . » 130 . S 163,3 161,6 709 . 7

?m
Jahre 1908 ging der Roggenpreis wieder zurück bis

71,3 M. im 4. Quartal . Aber im laufenden Jahre
setzte eine neue Steigerung ein , die uns wieder auf die

exorbitante Höhe des Jahres 1907 hinauf brachte . In den

letzten Tagen notierte Juli - Roggen an der Berliner Börse
195 - 197 M.

Noch ungünstigere EntWickelung für den Konsum zeigen
die Weizenpreise . Der Preis pro Tonne betrug im vierten

Quartal :
1901 1903 1906 1906 1907
WZ, 5 159,7 178,9 179,3 224,3 Mark

Auch für Weizen brachte das Jahr 1903 eine Abwärts

bewegung ; der Preis sank im vierten Quartal auf 206,8 M.

Aber noch energischer als bei Roggen erfolgte in diesem Jahre
die Preissteigerung für Weizen . Ani 28 . Mai notierte Mai

Weizen an der Berliner Börse 279,75 bis 271 M.
Nun kann man einwenden , daß auch im Auslande die

Preise gestiegen seien . Ganz abgesehen aber davon , daß die

Preise bei uns viel höher sind als an allen Auslandsplätzen ,
Deutschland also die höchsten Getreidepreise hat , widerspricht
der Einwand auch der agrarischen Versicherung : Die höheren
Zölle sollten nur dazu dienen , Deutschland in seiner Getreide

Versorgung unabhängig zu machen . Tatsächlich hat sich durch
den Zolltarif nur das Junkertum vom Auslande unabhängig
gemacht , da es jetzt die Preise willkürlicher gestalten kann .
Wie sehr sie das vermögen , zeigt die nachstehende Tabelle , die
die Ernteerträge Deutschlands pro Kopf der Bevölkerung und
die Gctreidepreise nach Angabe des Statisttschen Jahrbuchs
für das Deutsche Reich enthält .

Roggen Weizen

Bis zum Jahre 1907 läßt sich eine gewisse Parallel -
bewegung zwischen den Ernteergebnissen und den Preisen
konstatieren . Guten Ernten folgen im nächsten Jahre niedrige
Preise . So z. B. der größten Roggenernte 1893 im nächsten
Jahre der niedrigste Preis . Im Jahre 1907 wird die Bc -

ivegungslinie jedoch vollständig gestört . In diesem Jahre er -

zielte Deutschland die gleiche Ernte wie im Jahre vorher , aber
der Preis sprang um fast 33 M. hinauf . Die neuen Handels -
Verträge waren wirksam geworden . Das Jahr 1908 brachte
uns eine Ernte , die , auf den Kopf der Bevölkerung berechnet ,
nahe an die des Jahres 1893 heranreichte und die des Vor -

jahrcs um 10 Proz . überragte , aber der Preis sank nur um
6,6 Proz . und hielt sich um fast 60 M. über dem des

Jahres 1893 . Und dann setzte die neue Steigerung ein , die

noch über den Notstandspreis von 1907 hinaustrieb .
Achnlich war die Preisgestaltung für Weizen . Der guten

Ernte des Jahres 1893 folgte 1894 der niedrigste Pi
Dann ging bei wechselnden Ernten der Preis seit 1900 si
hinauf . Den größten Sprung aber machte die Steige
nach dem Wirrsamwerden der neuen Zölle ; von 19Ö6

' ) Bis 1898 nach Danziger , von 1393 nach Berliner Notiz . .
2) Durchschnitt Wril —Dezember . -

, 1907 stieg der Preis um 27 M. Schon ist das Niveau von
1894 um 74 M. überholt ; doch immer noch stiegen
die Preise . 1908 wird der Durchschnittssatz von 219,4 M.

erreicht , und nun sind wir auf der Schwindel erregenden Höhe
von 279 M. angelangt . Damit ist der Preis von
1894 um mehr als 100 Proz . übertroffen .

Mit den höheren Zöllen allein hätten die Vrotwucherer
den Käufern solche Preissteigerungen nicht aufzwingen können .
Sie wollten in der Preistreiberei nicht behindert sein , darmn

schufen sie sich neben den Zollerhöhungen aus dem System
der Einfuhrscheine ein solches der Ausfahrprämie . Damit

gute Ernten in Deutschland die Preise nicht herabdrücken
können , werden große Mengen Getreide ins Ausland geschafft .
Natürlich zu niedrigen Preisen . Doch die Junker erleiden
dabei keine Einbuße ; die Kosten trägt der deutsche Konsument .
Für jede Tonne Weizen , die ins Ausland geht , zahlt die

Neichskasse dem Exporteur 65 M. und für jede Tonne Roggen
50 M. Zoll „ rückvergütung " in Form eines Einfuhrscheincs ,
ohne daß ein Eingangszoll erlegt worden wäre .

In der Zeit vom August 1907 bis 30 . April 1903 wies

unser Außenhandel noch eine Mehreinfuhr von 118 582 Tonnen

Roggen und 1 595 661 Tonnen Weizen auf ; für die gleiche
Periode 1908/09 war bei Roggen an die Stelle des Einfuhr -
Überschusses bereits ein Ausfuhrüberschuß von 579 978 Tonnen

getreten , und das Einfuhrmehr bei Weizen hatte sich auf
1 070 908 Tonnen vermindert . Die Jnlandsversorgung für
Brotgetreide war demnach für dreiviertel Jahr um fast
1' / - Millionen Tonnen zurückgegangen .

So verstehen die Junker die Unabhängigmachung vom
Auslandsmarkt .

_

Sie von Cinerfelts und UndercrSeits .
Zu Heilbroun tagt seit Mittwoch der Evangelisch -

Soziale Kongreß , jene bunte Vereinigung von bürgerlichen
Philantropen , Ethikern , mehr oder minder entschiedenen Sozial -
reformern usw . , untp denen namentlich die Geistlichen stark der -
treten sind . Alljährlich versammeln sie sich und begleiten die herben

sozialen Kämpfe mit salbungsvollen Reden , die am Verlaufe der

Dinge nichts ändern . In ihrer Einbildung erscheinen sie sich / . ls
eine unparteiische Instanz über den Kämpfen der Klassen und ihrer
vermeintlichen Aufgabe werden sie durch ein Schaukeln zwischen
Einerseits und Andererseits gerecht . Sie predigen den Unternehmern
und den Arbeitern . Und wenn sie gepredigt und geredet haben , so
fassen sie — keinen Beschluß .

Eröffnet wurde die Heilbronner Tagung mit einer Bcgrüßungs
rede des Theologieprofessors H a r n a ck , aus der eine Stelle her�
vorgehobcn zu werden verdient . Herr Harnack sprach auch über den
Entwurf der Reichsversicherungsordnung und fand des Lobes

für die deutsche Arbeiterversicherung weder Maß noch Ziel .
Verzückt rief er aus : . Wie man auch über Einzelnes in ihm urteilen

mag — als Ganzes ist dieser Entwurf eine Leistung unseres Volkes
und seiner sozialen Führer , wie sie noch keine andere Nation und
keine Epoche der Weltgeschichte je gesehen hat , ausgezeichnet durch
alle Tugenden der Billigkeit , des Rechts , der Humanität ,
des O P f e r s i n n s , der U m s i ch t und der W e i s h e i t. . . . " —

Daß so vielerlei „ Einzelnes " in diesem Entwurf steckt , was eine Ver -

schlechrerung des Rechts der Arbeiterschaft bedeutet , darunter vor allem
die Vernichtung der Krankenkasjen - Selbstverwaltung , das ficht den im

Allgemeinen schwärmenden Herrn Professor nicht an . Obgleich er

sonst dem Werke nicht ohne Kritik gegenübersteht . Doch die wendet

sich nach einer anderen Richtung . Herr Harnnck fürchtet nämlich ,
die Arbeiterversicherung könne der Trägheit Vorschub leisten , die

Selbständigkeit niederhalten und die freie Entwickelung der Persön -

lichkeiten hindern . Weshalb er , um das „richtige soziale Gleich -

gewicht " zu schaffen , die Stärkung der Selbständigkeit und Ver -

antwortlichkeit des Einzelmenschen empfiehlt . Wozu der Anschlag
auf die Selbstverwaltung der Arbeiterschaft in den Krankenkassen
eine mißtönige Begleitung pfeift .

Nach Harnack hielt der ehemalige Staatssekretär für Sozial -
Politik , Graf PosadowSky , eine Büßpredigt über ein Thema ,
das er schon , da er noch auf dem Sessel des Reichsamts des Innern
saß , im Reichstag gelegentlich angeschlagen hat , über Luxus und

Sparsamkeit . Er begann mit einer unumwundenen Erklärung ,
daß die Sozialreform fortgesetzt werden müsse , was an und für sich

ganz verdienstlich ist , leider aber die Tatsache nicht aus der Welt

schafft , daß Graf PosadowSky unter Sozialreform im wesent -
lichen ein System bureaukratisch - polizeilicher Unterstützungs -
austeilung versteht , wobei der Selbsttätigkeit der Arbeiterschaft
möglichst enge Grenzen gezogen werden müssen . Ist doch
die Reichsversicherungsordnung mit ihren Anschlägen auf die

Selbstverwaltung der Krankenkaffen sein Vermächwis . In der

Behandlung seines eigentlichen Themas kam Graf PosadowSky über

Allgemeinheiten kaun : hinaus . Doch enthält die Rede einige ganz
gute Stellen , wo der Redner mehr ins Konkrete geht . So sagte er
mit den : deutlichem Hinweis auf die Steuerdrückcbergerei der Junker
bei der Finanzreform : . . . . Eine Aristokratie , die berufen wäre ,
das Volk zu führen , müßte dies beweisen in höherem Pflichtgefühl
und außerordentlicher Opferwilligkeit . Eine falsche Sparsamkeit kann
in einem Augenblick den Anspruch auf Führung des Volkes für immer

icherzen . . . . " ( Große Bewegung . )
Wozu nur zu bemerken ist , daß die Junker den Anspruch auf

chrung des Volkes gar nicht erst zu verscherzen brauchen .
Am Nachmittag dnterhielt sich die Versammlung , die beiläufig

von 2600 Personen besucht ist , über „ G ei st ige Strömungen
» n per deutschen ALwerWaftsbewegung " , g &s erstn Stefaent
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Lic . Schneemelcher will den christlichen Arbeitern nicht ver -

wehren , den freien Gewerkschaften beizutreten , steht aber mehr

auf der Seite jener , die christlichen Gewerkschaften angehören . Da -

gegen neigt Pfarrer Traube , der zweite Referent , mehr Nach
der anderen Seite — er hofft , daß die politischen Gründe , die heute

noch vielen den Eintritt in die freien Gewerkschaften verbieten ,
bald fallen mögen . Sein Vorredner hatte erklärt , daß die Ge -

Werkschaftsbewegung unsere Erwartungen insofern getäuscht hat ,
als sie die weitere Entwickelung der Sozialdemokratie nicht ge -

hindert und sich in keinen Gegensatz zu ihr gestellt hat . ( ! ) Die

Diskussion wurde zu einer Auseinandersetzung über — die So¬

zialdemokratie . Lithograph Tischendörfer wendete

sich heftig gegen seine unglückliche Liebe — die freien Gewerk¬

schaften , und in dieselbe Kerbe hieb Graf P 0 s a d 0 w s k h. der

eine gesinnungstüchtige Antisozialistenrede hielt . „ Gegen die So -

zialdcmokratie müssen wir unter allen Umständen kämpfen , da sie
der Monarchie und dem bestehenden Staate feindlich gegenüber -
tritt . . . . " Das war das wesentliche seiner Ausführungen . Er

fand lebhaften Beifall und Widerspruch . Zwei Redner warnten

vor einseitiger Stellungnahme gegen die freien Gewerkschaften , so
der Arbeitersekretär Fj i s ch e r - Reutlingen , der auf eine all -

mähliche innere Umwandlung der Sozialdemokratie durch die

Gewerkschaften hofft . Zum Schluß erklärte� der Vorsitzende

Harnack , daß man von einer Resolution Abstand nehme und es

jedem überlasse , sich auf Grund der Aussprache sein Urteil zu
bilden . Die weiteren Verhandlungen wurden dann auf Donnerstag
vertagt .

_

ife und Slafjlreform in Ungarn .
Aus Wien wird uns geschrieben :
Die Entwirrung der ungarischen Krise will nicht vom

Flecke rücken . Der ungarische Ministerpräsident war wieder
einmal in Wien und hatte einen funkelnagelneuen
Entwirrimgsplan mitgebracht . Der neue der vielen

Pläne zur „ Entwirrung " dieser Krise , die so seltsam
ist wie das ganze Verhältnis zwischen der Krone und dem

ungarischen Reichstag , ging dahin , dieses Verhältnis
auf einen weit längeren Zeitraum als bisher zu - regeln .
Während jetzt alle zehn Jahre ein „ Ausgleich " ist , soll danach
das Verhältnis der beiden Staaten für zwanzig , ja dreißig
Jahre in Ordnung gebracht werden . Allerdings in eine

merkwürdige Ordnung ; sie soll nämlich darin bestehen ,
daß Oesterreich und Ungarn , die heute trotz aller

separistischer Tendenzen noch innner ein geschlossenes
Zollgebiet bilden , künftig durch eine Zwischcnzoll -
linie getrennt werden . Nach außen , gegenüber dem
Auslande , würde das einheitliche Zollgebiet zwar auf -
recht bleiben , aber innerhalb dieses Handelsgebietes würde
der Verkehr beider Staaten durch Zölle beschränkt werden .

Für diese Forderung , die von Ungarn schon in den letzten
Ausgleichsverhandlungen erhoben worden ist , wäre die

längere Dauer des Handelsvertrages das Entgelt ; aber dieser
Ausgleich bestände nur darin , daß Oesterreich die Ucbel , denen
es vielleicht einmal in der Zuküsift nicht entweichen können
wird , schon jetzt freiwillig auf sich nimmt . Oesterreich käme
dabei von der Traufe in den Regen , denn diese Zwischenzoll -
linie würde es doppelt schädigen ; einmal indem sie die Ein -
fuhr von Lebensmittelprodukten aus Ungarn verteuert ,
zum zweiten , weil sie die Ausfuhr von Jndustrieprodukten
aus Oesterreich nach Ungarn erschwert . Die anderen
Forderungen in jenem famosen Entivirrungsplan sind nicht
minder merkwürdig . In der Bankfrage , die den Anstoß zu
der gegenwärttgen Krise gegeben , wünschen die magyarischen
Herren , die ungarische Staatlichkeit in dem Organismus der
Bank , in dem schon heute die Parität mit der peinlichsten
Genauigkeit durchgeführt ist , schärfer ausgedrückt zu erhalten ;
nebstdem soll sich Oesterreich auch verpflichten , mit dem neuen
Uebercinkommen über die Bank die Aufnahme der Barzahlungen
zu verbinden . Derzeit sind diese Barzahlungen , die erst die
Goldwährung effektiv machen würden , suspendiert ; die Bank
ist nicht gehalten , die Noten , die sie ausgibt , in klingender
Münze einzulösen , so daß der Anweisung auf den Goldschatz der
Bank , als welche die Noten eigentlich gelten wollen , die letzte
Bekräftigung fehlt . Doch ist es ausgeschlossen , daß sich
Oesterreich auf das Experiment dieser Barzahlungen , die die
Ordnung seiner Valuta so leicht erschüttern könnten und die
Ungarn wesentlich zu dem Zwecke anstrebt , um die Trennung
der Bank leichter wagen zu können , einlassen könnte . Am nach -
giebigsten wäre die ungarische Koalition bei den militärischen
Forderungen — Wohl deshalb , weil sie hier den Widerstand
der Krone für unbesiegbar hält . Aber die Koalitton hat gar
nicht erst die Gelegenheit erhalten , ihre Nachgiebigkeit zu
beweisen : der Entwirrungsplan scheiterte an dem Widerstande
der Krone .

Ueberhaupt kann es unschwer dahin kommen , daß die

ungarische Krise in einen regelrechten Konflikt zwischen Krone
und Reichstag ausläuft . Diese Krise ist im Wesen nichts
anderes als das Bedürfnis der Koalition , die fühlt , daß sie
sich in der Anerkennung der dualisttschen Notwendigkeiten ver -
blutet , irgendwelche staatsrechtliche Konzessionen zu erlangen ,
wenn sie jhren Sinn vor dem Lande nicht gänzlich einbüßen
soll . Die Konzessionen könnten sein was immer ; aber irgend
einen Fortschritt in dem sagenhaften Ausbau des ungarischen
Staates müßten sie vorstellen können . Dagegen wird die
Krone immer unnachgiebiger ; und wenn es nach dem Wunsche



der um den Thronfolger geschalten Leute und Parteien ginge .
so würde die Zkrone den Konflikt geradezu provozieren , in

welchem man den ungarischen „ Nebellen " die entscheidende
Niederlage beizubringen hofft . Daß die Stellung der

Krone heute eine vom Grund aus andere ist alL

in dem Konflikt vor vier Jahren , • ist nicht zu verkennen .

Denn die tückisch - feige Art . mit welcher die Koalition

die Notwendigkeit der Wahlreform befehdete , hat sie um alle

Sympathien gebracht , und die Begeisterung für den nationalen

Widerstand ist heute im Lande so gering , daß die Deposse -
dierung der Parlamentsmchrhcit , etwa durch Einsetzung eines

Beanitenministcriums , alle Welt sehr kühl lassen würde . Auch
sind die führenden Männer , die Kossuth , Apponyi und alle ,
die einst so heftig zum Kampfe riefen , nun vernutzt und der -

braucht und die große Verführung , die einst von ihnen

ausging , erloschen und erblichen . Das erklärt auch die eigen -
tümliche Haltung , die sich die Krone gegenüber dieser schon
Monate währenden Krise zugelegt hat , und die man nicht
anders wie als passive Resistenz bezeichnen kann . In
der Hofburg wartet man einfach , bis die Koalitionsherren
mürbe werden , und hofft sie mürbe zu machen , indem man
das Gespenst des antiparlamentarischen Negierens vor ihnen
aufsteige, » läßt .

Nur eben , daß die Krone ebenso ein falsches Spiel spielt ,
wie die Koalitionsregierung selbst . Die Verbesserung ihrer
Stellung dankt die Krone vornehmlich der Tat Fejervarys
und Kristoffys , die die Kraft des Reichstages , der Pseudover -
tretung der Nation , mit dem Programm des allgemeinen und

gleichen Wahlrechtes an der Wurzel trafen . Nun sollte und könnte
die Krone dieses Programm auch erfüllen , aber da zeigt sich wieder

Habsdurgs Art : „ Auf halben Wegen und zu halber Tat , mit

. halben Mitteln zauberhaft zu streben . " Die Wahlrcform ist
der Hofburg gut genug , um die feudale Oligarchie , die

heute in Ungarn schrankenlos herrscht , mit ihr zu schrecken ,
aber sie mit redlichem Sinn und männlicher Entschlossenheit
durchzufechten , dazu fehlt der bereite Wille . Aber die

Wahlreform ist das Zeichen , in dem heute tn Ungarn gesiegt
wird , und wer sich ihr ergibt , die Krone oder die Reichstags -
Mehrheit , wird den Erfolg an seine Fahne heften .

poUttfebe CUbcrficbt .
Berlin , den 2. Juni 1009 .

Der Triumph der klerikal - konservativen Koalition .

Die nationalliberale Presse hat sich bis in die letzten Tage an

die trügerische Hoffnung geklammert , Blilow werde es strikte ab -

lehnen , die Finanzreform aus den Händen der „ nationalen " klerikal -

konservatw - polnischen Koalition entgegenzunehmen , und die Kon -

fervativen zwingen , sich wieder mit den Liberalen zu paaren . Diese

schönen Illusionen erfahren durch eine der Wiener „ Neuen Fr .

Presse ' von ihrem Berliner Korrespondenten zugegangenen Meldung
eine arge Enttäuschung , denn nach diescrMeldunghat eine „ demFürsten
Bülow nahestehende Seite ' geäutzert , der Reichskanzler würde

es nach wie vor für außerordentlich beklagenswert halten , wenn die

Finanzreform ohne oder gar gegen die liberalen Par -

teien zustande käme . Ganz abgesehen von den , für seine Person
etwa daraus zu ziehenden Konsequenzen , würde als unmittelbare

Folge solcher Abstinenz die Ausschaltung des Liberalis -

muS aus der Gesetzgebung für absehbare Zeit sich

ergeben . Insbesondere hätten die Nationalliberalen zur Ge -

nüge die Erfahrung gemacht , daß die Abhängigkeit von radi -

kaleren Richtungen allemal ihre Reihen stark geschwächt und die

Aktionskraft der Partei wesentlich herabgemindert hätte . Die Vor -

gänge in der Kommission erschienen dem Reichskanzler gewiß nicht

erfreulich . ES wäre aber von vornherein klar , baß die Ent -

scheidung allein im Plenum zu fallen haben werde . Sofern

die Liberalen bereit seien , SSV Millionen

Mark imWege indirekter Steuern aufzubringen ,
würden sdaran sei nicht zu zweifeln ) auchdieKonservattven

die Regierung bei der Erbanfall st euer nicht im

Stich lassen , zumal sich diese Partei der Schwäche ihrer

Position wohl bewußt sei . Die Finanzreform müsie und werde

verabschiedet werden . weil davon Deutschlands Zukunft ab -

hänge . Geschehe die ? durch die gegenwärtige oder eine

andere Regierung in einer für Handel und Gewerbe schäd -

lichen Form , so würden diejenigen vor dem Lande und der

Geschichte die Schuld tragen , die sich in einer Schicksals -

stunde von der Mitarbeit zurückgezogen und dadurch

den verkchrSfeindlichen Parteien die Bahn freigemacht hätten .

Die Meldung enthält die offene Ankündigung des Fürsten Bülow ,

daß er . wenn keine Einigung zwischen Liberalen und Konservativen

erfolgt , bereit ist , sich unter das „kaudinische Joch ' des Zentrums

zu beugen und mit der klerikal - konservativ -

polnischen Koalition das große . nationale '

Reformwerk zum Wohle de » geliebten deutschen

Vaterlandes durchzuführen , wenn «S durchaus von der

konservativen Partei und dem Zentrum verlangt wird , sogar in

„ einer für Handel undGewerbe schädlichen Form ' ,

das heißt unter Akzeptation von Gesetzen , die das Börsen - und Bank -

kapital belasten .
Lieber ist freilich dem Kanzler , die Nationalliberalen — die

Freifinnigen scheint er gar nicht mehr auf Rech .

nung zu haben — schließen sich der klerikal - konservativen

Koalition an und machen die steuerpolitische Exkursion mit . erstens .

weil dann die Mehrheit eine kompaktere wird , zweitens , weil allzu

einseitige Jnteressenansprüche der Agrarier dann leichter durch den

Einfluß der Nationalliberalen gezügelt werden könnten , und drittens ,

weil hinter den Nationalliberalen doch immerhin noch bedeutende

Teile der Großindustrie und Großfinanz stehen , die sich nicht gut

ohne weiteres ausschalten lassen .

Deshalb die Mahnung an die Nationalliberalen , sich nicht von

der radikaleren Richtung , das heißt den Freisinnigen , abhängig zu
machen und dadurch ihre „ Aktionskraft ' als Partei zu
vermindern ; deshalb auch die offene Drohung mit der

Schädigung von Handel und Gewerbe . Die Nationalliberalen

sollen sich bereit finden lassen , in die neue Koalition einzuschwenken
und wieder mit dem Zentrum die . nationalen ' Aufgaben durchzu -

führen ; der Freisinn aber wird als wertlose abgenutzte Ware auf
den Kehrrichthaufen geworfen .

So endet der Kampf um die großen „ nationalen Kulturgüter
deS deutschen Bolls " , der am 13 . Dezember 1V06 unter gewaltigem
Tamtam mit der ReichStagSauflösung begonnen hat . Das Zentrum

steigt wieder zur Regierungspartei empor , und Bülow vegetiert fort
— bis er vom Zentrum selbst den längst verdienten Genickstoß
empfängt . _

Sydow als Unterhändler .
ES Wird wieder im Reichsschatzamt konferiert . Herr Shdow hat

eine Reihe Jntereffenten und Sachverständige aus allen Teilen des

Deutschen Reiches zu Besprechungen über die neuen Steuervorschläge
eingeladen . Die erste dieser Besprechungen findet am Donnerstag
statt und zwar handelt es sich habet um die Parfumeriesteuer . Im

Laufe dieser Woche dürften die Konferenzen abgeschloffen sein und es

steht dann vielleicht eine offizielle Erklärung des ReichSschatzamtes zu
den neuen Steuervorschlägen zu erwarten .

Die württembergische Regierung und die Erbschaftssteuer .
Die württembergische Regierung hat die am Mittwoch in

Heilbronn erfolgte Eröffnung des evangelisch - sozialen Kongresses
benützt , um erneut eine Erklärung für die Erbschaftssteuer abzugeben .
Minister v. Pischek begrüßte namens der Regierung den Kongreß
und führte in seiner Ansprache auS : Obwohl Steuerfragen nicht auf
der Tagesordnung ständen , glaube er doch betonen zu müssen , daß
man auch die brennendste Frage der inneren Politik des Deutschen
Reiches , die Finanzfrage , nicht unter Außerachtlassung sozialer
Gesichtspunkte lösen könne . Auf diesem Standpunkt habe die

württembergische Regierung seit jeher gestanden , und sie sei
deshalb stets für eine Nachlaß - oder Erbanfall -
st euer auch unter Heranziehung der direkten

DeSzedenten eingetreten , nicht nur weil ihr Ertrag eine

finanzielle Notwendigkeit fei , sondern vor allem aus Gründen der

sozialen Gerechtigkeit .
Die Erklärung wurde von dem sehr stark besuchten Kongresse

mit großem Beifall aufgenommen .

Das Zentrum als Volkspartei .
Die „ Kölnische VolkSzeitung ' fordert die Regierung , wenn sie

nicht die Vorschläge des konservativ - ultramontan - polnischen Blockes

annehmen wolle , auf , den Reichstag aufzulösen , die

Stellungnahme werde dann sehr einfach und wirkungsvoll sein . Das
Blatt gibt folgende Wahlparole aus :

Hie die breiten Massen des deutschen Volkes ,
der schwer belastete Gewerbe - , Bauern - und A r b e i t e rst an d —

hie Regierungen , Liberalismus und mobiles Großkapital ! '
Das Zentrum , das bereit ist , 400 Millionen indirekter , den

Massenkonsum belastenden Steuern zu bewilligen , spielt sich als den

Freund der Arbeiterklasse auf I Und dabei hat es die Erbschafts -
steuer , die sogar von zentrumstreuen Arbeitern als notwendig ge -
fordert wurde , den Agrariern zu Liebe , aus der Finanzsteuerreform
ausgemerzt . Leider besteht immer noch die Aussicht , daß zahl -
reiche Arbeiter und kleine Leute auf den Zentrumsschwindel hinein¬
fallen . —

_

Die Börse und die Werlpapiersteuer .
Börse und Bankfinanz machen mobil gegen die von der Rumpf -

kommission beantragten Besitzsteuern . Am Mittwoch waren in Berlin
Vertreter der Handelskammern ans etwa 20 der größten deutschen
Städte versammelt . Außerdem waren so ziemlich alle Größen der
Berliner Finanzwelt anwesend . Die preußffche Regierung hatte den
Unterstaatssekretär Dr . Richter und den Geheimrat Dr . Göppert zu
den Verbandlungen entsandt . Der Vorsitzende , Generalkonsul Franz
v. Mendelssohn , wies in seiner Begrüßungsrede darauf hin , daß man
sich in Börsenkreisen der Hoffmmg hingeben dürfte , in ruhiger Arbeit
die Schäden heilen zu können , die eine verkehrte Börsengesetz -
gcbung der deutschen Volkswirtschaft zugefügt hätte . Diese Hoffnung
habe getäuscht . Wenn die Beschlüsse der Finanzkommission Gesetz
werden sollten , dann sei zu befürchten , daß die wirtschaftliche Ent -

wickelunng des Deutschen Reiches lahmgelegt werde . Der Protest
gelte in erster Linie der Kotierungsstcuer , von der in gleicher Weise
Handel und Industrie betroffen würden .

Geheimer Kommerzienrat Wilhelm Kopetzky erstattete sodann das

Referat über die Kotierungssteuer , die er als völlig unannehmbar
bezeichnete . _

Steuerprotest der Parfümfabrikanten .
Gestern trat in Berlin eine Versammlung der deutschen Parfüm¬

fabrikanten zusammen , die sich mit der von der Kommission ange -
nommenen Besteuerung der Erzeugnisse dieser Industrie befaßte . Es
wurde behauptet , daß durch den niedrigen Zoll auf solche Artikel ,
sobald die Steuer eingeführt werde , Deutschland mit ausländischen
Erzeugnissen überschwemmt würde . Es sei auch nicht richtig , daß
die großen Parfümeriefabrikanten mit der Steuer einverstanden
seien ; sie hätten vielmehr im Gegenteil den wirtschaftlichen Ruin

genau so zu erwarten , wie die kleinen Fabrikanten . Um den Protest
und den Kampf gegen diese Steuer wirksamer zu gestalten , wurde

beschlossen , mit dem Verein zur Wahrung der Interessen der
chemischen Industrie , mit den Handelskammern , den kaufmännischen
Vereinen sowie mit Apothekern , Drogisten und Friseuren in Ver -
bmdung zu treten .

_

Wie das Zentrum für die Aufklärung
seiner Wähler sorgt .

Die Vorkommnisse bei den Nachwahlen in einigen bomben -
sicheren Wahlkreisen des Zentrums <Düren - Jülich . Lüdinghausen -
Warendorf - Beckum , Adenau - Cochem - Zell ) haben Anlaß zu Preß -
äußerungen gegeben , die erkennen lassen , daß daS Zentrum , so lange
es seiner Wähler sicher ist , keinen Finger zu ihrer politischen
Schulung und Aufklärung rührt , daß es dieser Pflicht erst gedenkt ,
wenn der Feind naht . So veröffentlicht jetzt die „Kölnische Volks -
zeitung ' eine Zuschrift aus Adenau - Cochem - Zell , worin cS heißt , daß
eS an der Mosel nicht ander ? zugehe als in Westfalen :

„ Wohl besteht eine Organisation , jedoch nur auf dem
Papiere . Eine lebendige , dauernde Organisation
gibt es hier nicht . Geschult sind die Leute meist
gar nicht . Wahlversammlungen werden in den ein -
zelnen Ort nur gehalten , wenn die Zeit der Wahl naht ,
aber höchstens eine Versammlung . Ich kenne eine ganze Reihe
von größeren Orten , in denen überhaupt keine Wahl -
Versammlung stattfand . Auch der so dringend notwendige
Volksverein fehlt in vielen Orten . Daher auch die Erscheinung ,
daß in einigen Moseldörfern kaum 30 Proz . gewählt haben . . . .
WaS im hiesigen Wahlkreise fehlt , ist eine lebendige Organisation .
Der Brave - Leulcstandpunkt ist heute überwunden . Auch die braven
Leute machen mitunter kräftige Opposition , wie die Wahl von 1S03
zeigt , trotz eines ungeeigneten Gegenkandidaten . Deshalb mehr
lebendige Organisation , mehrere Versammlungen alljährlich , mehr
Arbeit , aber diese scheuen viele , die in den Vor -
ständen der Wahlkreiskomitees sitzen . ' —

Agitation für ein Parteiblatt am Kontroll -

Versammlungstage .
Nachdem bereits in einem Termin wegen Vorladung weiterer

Zeugen auf Vertagung erkannt werden mußte , trat das Kriegs -
Gericht der 20 . Division in Hannover dieser Tage als BerufungS -
instanz erneut in die Verhandlung gegen den Pionier der Reserve .
Dachdecker Heinrich Brennecke , zu Eberholzen , KreiS
Gronau . Br . , welcher am 7. November v. I . in Sibbesse
eine Kontrollversammlung mitgemacht und nach dieser versucht
hatte , unter den Kontrollversammlungsteilnehmern Abonnenten
für den „ Volkswille ' zu werben , wurde am 7. April d. I . vom
Standgericht beim Vezirkskommando in HildeSheim auf Grund
eines in der Kontrollversammlung verlesenen Korpsbefehls , der
den Kontrollversammlungsteilnehmern für den Tag der Kontroll -
Versammlung jede „ Kundgebung sozialdemokratischer oder revo -
lutionärer Gesinnung " untersagt , wegen Ungehorsams gegen einen
Befehl in Dienstsachen zu 4 Wochen mittleren Arrestes verurteilt .

Die von Br . gegen dieses Urteil erhobene Berufung führte
zu seiner nochmaligen Verurteilung . Das Kriegsgericht hob aDejfc
das erstinstanzliche Urteil wegen des Strafmaßes auf und er »
mäßigte die Strafe 14 Tage mittlere » Arrestes unter besonderem
Berücksichtigung der „ vorzüglichen Führung " des Angeklagtes
während dessen Dienstzeit . In den Gründen wurde ausgeführt ,
daß die RcchtSmäßigkeit der Befehlsbefugnis , wie sie in dem heran «
gezogeWI Kokpsdkfchle im Ausdruck komme , gtzßu Frsge steh «.

Ebenso hätte konstatiert werden müssen , daß es sich um eine sozial -
demokratische Kundgebung handle , die gegen die militärische Zucht
und Ordnung verstoßen mußte , umsomehr , als sie im unmittelbaren

Anschluß an die Kontrollversammlung erfolgte und außerdem
gegen Teilnehmer dieses militärischen Aktes zugunsten eines

sozialdemokratischen Blattes gerichtet wurde . Es sei aber bekannt ,

Laß die sozialdemokratischen Zeitungen sich erheblich feindselig
zu dem Militärwefen verhielten und versuchten , die militärische
Autorität zu erschüttern . Schon in Kenntnis dieser Tatsache
mußte es dem Angeklagten zum Bewußtsein gekommen sein , daß
er durch seine Handlungsweise gegen einen dienstlichen Befehl
handelte .

Aus der Verhandlung ist noch hervorzuheben , daß in der Be -

Weisaufnahme auch die sozialdemokratische Gesinnung des An -

geklagten und dessen Betätigung als Kassierer eines sozialdemo -
kratischen Wahlvereins zum Gegenstand der Feststellung gemacht
wurde . ,■ _

Stecht ihn nieder , den Hundt
Alsobefahl zuKarlsruhe ein Leutnant einerTelegraphenabteilung

seinen Untergebenen . Gemeint war mit dem „ Hund " ein Fuhrmann , der
den Leutnant höflich gebeten hatte , er möge daS Gefährt der Ab -

teilung etwas bei Seite fahren lassen , damir er ( der Fuhrmann ) mit

seinem Wagen vorbeikomme . AlL der Leutnant ganz unmotivierter und

unberechtigterweise das Freimachen des Weges verweigerte , der

Privateigentum der den Fuhrinann beschäfti -
g end en Sbfuhrfirma ist , ließ der Fubrmann feine Pferde

anziehen , so daß sein Wagen den der Telegraphenabteilimg
streifte , ohne daß ihm irgend ein nennenswerter Schaden zugefügt
worden wäre . Indes der Leutnant sah in dem Vorbeifahren und

Streifen ein schweres Bergehen und forderte den Namen des Fuhr -
inanns . Der lehnte die Nennung ab mit der zutreffenden Bemerkung :

„ Sie sind für mich keine Polizei , Ihnen gebe ich meinen Namen

nicht anl " Jetzt rief der Leutnant , so „schneidig " als er
konnte , zu seinen Untergebenen : „ Haltet die Pferde I ' und auf
den Fuhrmann deutend : „ Reißt ihn runter ! Stecht ihn nieder ,
de » Hund ! " In dem Gemenge . daS nun entstand zwischen den

Soldaten , die die Pferde des Abfuhrwagens festhalten wollten , und
dem Fuhrmann , der sie zum Wegziehen antreiben wollte , zog der
Leutnant seinen Säbel und hieb dem Fuhrmaim damit ülicr die

rechte Hand , so daß der Mann am Mittelfinger eine Wunde bis auf
den Knochen und an einem zweiten Finger eine leichtere Verletzung
davontrug .

Nun gab ' S ' einen Krawall , bei dem der Fuhrmann von seiner

Peitsche ausgiebigen Gebrauch »lachte — es gelang ihm schließlich ,
mit seinem Wagen durchzukommen .

WaS wird dem Leutnant geschehen , der sich un -
berechligterweise als Vorgesetzter des Bürgers geriert und

ihm , wenn dieser sich solchen Uebergriss nicht gefallen
läßt , mit dem Säbel traktiert ? Wahrscheinlich nichts ! Denn der

Offizier darf alles tun , was er zur „ Wahrung feiner Ehre " für
notwendig hält und der Bürger und gar der Proletarier hat zu
kuschenl _

frankmcb .
Die Gewerkschaft der Postbeamte « .

Paris , 2. Juni . Die 27 Unterzeichner der Satzungen des

Syndikats der Postbeamten find von der Staatsanwalt -
schast aufgefordert worden , innerhalb vierzehn Tagen ihre Unter -
schriften zurückzuziehen , da die Gründung des Syndikats
ungesetzlich sei . Im Falle der Weigerung würde die straf -
rechtliche Verfolg » ug angeordnet werden .

Kelgien .
Eine Wehrsystem - Devatte .

Brüssel , 2. Juni . In der heutigen Kammersitzüng inter -
ellierte der Liberale H u y S m a ns die Regierung über die Frage
er Heeresreform und wünschte zu wissen . waS das Mini -

sterium angesichts der Feststellung , daß der Effektivbestand im
Frieden ein Manko von 5000 Mann , im Kriege ein Manko von
20 000 Mann aufweist , zu tun gedenke . Ministerpräsident Schal -
l a e r t erklärte , daß er nochin dieserSessron der Kammer
einen Gesetzentwurf unterbreiten werde . Ueber die Art
der Reform könne er aber noch nichts sagen . Nachdem noch
der Altklerikale W o e st e erklärt hatte , daß er keiner Reform .
die das Ersatzmännersystem aufhebe , zustimmen
werde , wurde die Debatte geschlossen . �

CngUmck «
Der britische Geuossenschaftökongreß .

London . 31 . Mai . In Newcastle wurde heute der JahreSkongrcß
der britischen Genossenschaften eröffnet . Er wurde von der

Kooperativen Union organisiert , der 1560 Vereine mit
2 516104 Mitgliedern angehören . Aus dem Jahresbericht geht
hervor , daß das Genossenschaftswesen Großbritanniens im Jahre
1003 gegenüber dem Vorjahre nur geringe Fortschritte gemacht hat :
eS hatte unter dem allgemeinen Geschäftsniedergange zu leiden . Der

Gesamtumsatz belief sich auf rund 107,6 Millionen Pfd . Sterl . ( gegen
rund 106 Millionen im Jahre 1907 ) , der Profit rund 11,7 Millionen

( gegen rund 12 Millionen Pfd . Sterl . im Jahre 1907 ) .
Die genossenschaftliche Produktion bildet einen

wichtigen Zweig der Bewegung . Der Gesamtwert der von den Gc -
nosscnschaften erzeugten Waren belief sich insgesamt auf rund
19 Millionen Pfund Sterling , nach Engrospreisen gerechnet . Es
wurden hierbei 44 188 Arbeiter beschäftigt : 25 809 männliche , 12 212

weibliche , 6167 jugendliche . An Lohn ( ausschließlich Bonus ) er -
hielten . sie 2324674 Pfund Sterling oder 1052 Mark pro Arbeits -

Person .
Den Produktionsgenossenschaften ist auch der Ackerbau -

Organisationsverein angeschlossen , zu dem 293 Ackerbau -
Genossenschaften gehören . Die Ackerbauvereine zählen 12000 Acker -
bauer ; ihr Jahresumsatz betrug 820 000 Pfund Sterling .

Newcnstle , 1. Juni . Der hier tagende Gen offen scha fts -
k o n g r e ß nahm heute nachmittag eine Resolution an . die sich aufs
neue rückhaltlos zu den Grundsätzen der internationalen
Schiedsgerichtsbarkeit und de « Friedens bekennt .
gegen den Satz von der Unvermeidlichkeit eines Krieges mit
Deutschland protestiert und die große deutsche Natton des
guten Willens des englischen Volkes versichert : weiter wird erklärt ,
es sei jetzt die Zeit für den Abschluß eine » englisch -
deutschen Vertrages gekommen , der alle Streitftagen , die
nicht auf diplomatischem Wege erledigt werden können , dem SchiedS -
Hof im Haag überweist .

Rußland .
Ein neuer Kreuzzug gegen Russtsch - Polen .

Man schreibt uns aus Warschau : Der russische Bismarck ,
Herr Stolypin , versucht seine Feinde zu beschwichtigen . Die
Rechte nannte ihn unschuldigerweise einen Liberalen . Er will also
zum Ueberfluß nochmals beweisen , daß er nur ein Polizei .
büttel ist . a ••

. Er beginnt den Beweis mit einetn neuen Kreuzzug gegen
chifc ) Polen . Die erste Schlacht wurde in der ruhigen Stätte der
Staatöinvaliden , dem Reichsrat , geschlagen . Neben den ernannten
ausrangierten alten Exzellenzen sitzen dort als PairS die Per -

treffir des Geldsacks und der Junker , darunter auch die polnischen .
Da in Litauen die Großgrundbesitzer fast ausschließlich Polen
sind , find die nördlich - westlichen Gouvernements durch Polen
vertrag . Tis bxtrgchteten sich zwar nicht als Vertreter Polens ,



sondern betrieben eine erzrealtionarS . VersöhnüngSpolitik " mit
der zarischen Knute ; aber auch dies half ihnen nichts . Die echt
russischen Leute wollen eS nicht leiden , dah die Vertretung eines
Landes , das sie als rein russisch betrachten , obwohl dort das
russische Element nur durch die Bureaukratie vertreten ist , aus
polnisch sprechenden Junkern besteht . Sie fordern , daß die
russische „ Bevölkerung " eine eigene Vertretung bekomme . Nach
einer zustimmenden Rede Stolypins wurde der Antrag einer Kom -
Mission zugewiesen : seine Annahme ist sicher . Für die Interessen
des polnischen Volkes ist zwar die Geschichte ziemlich belanglos ,
aber für die Richtung der Politik Stolypins doch sehr
charakteristisch .

Der zweite Feldzug gegen die Polen soll in kurzer Zeit in
der Duma geführt werden . Aus einigen polnischen Gouverne -
ments soll ein Gouvernement ( Holm ) ausgeschnitten werden . In
diesem Gouvernement würden 350 000 Polen aller Rechte beraubt
werden , die sie in den polnischen Gouvernements selbst unter
dem Regime Stolypins genießen ; sie werden gänzlich der Rufst -
fikation in nationaler und religiöser Hinsicht preisgegeben sein .

Aber nicht durch solche Mittel sucht Stolypin die „ Rechte "

zu versöhnem Um dies Ziel zu erreichen , gibt er dem Abschaum
der russischen Bureaukratie das unbegrenzte Recht zu stehlen .
Wie in allen anderen größeren Diebesnestern sollte auch in

Warschau eine Revision stattfinden . Aber der Selbstherrscher
Russisch - Polens , Skalon , protestierte dagegen . Eine Auf -

deckung selbst des kleinsten Teiles der Korruption würde die

russische Verwaltung vor den Augen der polnischen Bevölkerung
bloßstellen . Stolypin wich vor diesem Argument sofort zurück .

Während die Regierung einen neuen Kreuzzug gegen die Polen
vorbereitet , berät in Petersburg der Vertreter der in Polen

herrschenden Partei , Herr D n o w S k i , mit den Panslawisten , den

Schleppenträgern Stolypins , ein widerliches Treiben , . Nur

Hunde küssen die Hand , die sie schlägt .

Eine Polendcbatte in der Duma .

Petersburg » 1. Juni . Der Beschluß der Dumakommission . die

Verschiebung der Wahl der Re i ch S r ats mi t g li e d er der
neun Westgouvernements abzulehnen , bedeutet gleichzeitig die Ab -

lchimng der entsprechenden Wahlrechtsänderung für den

ReichSrat , da die Verschiebung des Termins der Neuwahlen von der

Regierung gefordert worden ivar , um Zeit zur Ausarbeitung deS
neuen an t' i polnische „ Wahlgesetzes zu gewinnen .

Die heutige Plenarsitzung der Reichsduma brachte heftige
Zusammen st öße der Russen und Polen bei der Be -

ralung deS Gesetzentwurfes über die Lostrennung des

Cholmgebietesvom Zartum Polen . Nach einem scharfen Protest
deS Sozialisten Gegetschkoti gegen den Entwurf erhob sich
der Pole J aryscinski namens des Polenklubs und führte aus , das

Gesetz verletze die Grundlagen des OktobennanifesteS und sei nicht
nur die Fortsetzung , sondern eine Verschärfung der alten

Vergewaltigungspolitik gegen die Polen und Katholiken .
Die Vertreter der Kadettenpartei und der Volksfreiheitler erklärten

sich lediglich wegen der Bestimmungen der Geschäftsordnung für
Ueberweisung der Vorlage an eine Kommission . In diesem Sinne
wurde mit großer Majorität beschlossen .

Die Dobrowiu - Interpellation .
Das erdrückende Bcweismaterial , das die Opposition wegen der

. meuchelmörderischen Tätigkeit der echtrussischen Bundesgenossen des

Zaren der Kommission unterbreiteten , zwang diese , die Interpellation

fast einstimmig anzunehmen . In der Interpellation wird

Aufklärung verlangt über folgende verbrecherische Taten ,

an welchen Personen teilnahmen , die zu gleicher Zeit Mitglieder
des russischen Volksverbandes und Agenten der

Regierung waren :
1. Die Organisation vom Kampfgenossenschaften .

welche mit Wissen und Unterstützung der Lokalbehörden mit Waffen

versehen wurden .
2. Die Vorbereitung von politischen Morden durch

Mitglieder des russischen Volksverbandes , die in einigen Fällen

zu gleicher Zeil Agenten der politischen Schutzabteilung waren .
3. Die Organisation der E r m o r d u n g deS Mitgliedes der

ersten Reichsduma H e r z e n st e i n.
4. Die Organisation der Ermordung deS Mitgliedes der

ersten ReichSduma I o l l o S.
5. Die Organisation des Mordversuches gegen den

früheren Vorsitzenden des Ministerrats Grafen Witte .
6. Die Verbergung einer Reihe von Personen , welche an

diesen verbrecherischen Taten teilgenommen hatten .

Abgesehen von diesen tatsächlichen Feststellungen betont die Kom -

Mission die Notwendigkeit , . volles Licht auf eine Reihe von Erschei -

nungen verbrecherischen Charakters zu werfen , welche die öffentliche

Meinung im höchsten Grade beunruhigen und bis jetzt ohne autori -

tative Einmischung und energische Bekämpfung der Staatsgewalt ge -
blieben sind , wenn man nicht die schwachen Versuche der finnländischen
Rechtsprechung in Betracht zieht " .

Man kann sich keine ärgere Brandmarkung der Politik des Zaren
und der Regierung denken als diese Anklageschrift seitens der treu -

ergebenen dritten Reichsduma .

OrKei .

Die arabische NuabhängigkeitSbewegnng .
Konstantiiwpcl , 2. Juni . Die geflüchteten Anhänger des

alten Regimes , die eine lebhafte Tätigkeit in Aegypten ent -

falten , sollen beabsichtigen , eine Bewegung zugunsten einer U n -

abhängigkeitSerklärung Arabiens zu organisieren .

TurquiS zufolge bereisen in ihrem Auftrage zahlreiche mit be -

deutenden Geldmitteln versehene Agenten Syrien , Arabien und

Jemen . Die Regierung trifft Gegemnaßnahmen .

Hinrichtungen in Adaua .

Konstantinopel , 1. Juni . Nach Verurteilung durch da » Kriegs -
gericht in Ldana sind neun Türken und sechs
Armenier gehenkt , sechs Türken find zu lebenslänglichem
Kerker verurteilt worden .

Hus der Partei .
Der diesjährige Parteitag

wird vom 12. bis 18. September in Leipzig tagen . Partei -
vorstand und Kontrollkommission haben die borläufige Tage ? »
o r d n u n g wie folgt festgesetzt :

1. Geschäftsbericht des ParteiborstandeS . Berichterstatter :
H. Molkenbuhr . A. Gerisch .

2. Bericht der Kontrolleure . Berichterstatter : A. Kaden .

3. Parlamentarischer Bericht . Berichterstatter : G. Ledebour .

4. Bericht der Kommission wegen Senderung des Orgaui «
sationS - StatutS . Berichterstatter : Fr . E b e r t .

S. Maifeier . Berichterstatter : 9J. Fischer .
6. Reichsverflchcrungsordnung :

a ) Allgemeine und Krankenversicherung . Berichterstatter :
G. Bauer .

b) Unfallversicherung . Berichterstatter : Robert Schmidt .
o) Invaliden - und Hinterbliebenenversicherung . Bericht -

erstatterin : Luise Zietz .

7. Internationaler Kongreß in Kopenhagen . Berichterstatter :
Paul Singer .

8. Sonstige Anträge .
S. Wahl des Parteivorstandes , der Kontrollkommission und deö

OrtcS , an dem der nächste Parteitag stattfinden soll .

Ein Tendenzprozch gegen „ Appeal to Reason " .
Vor kurzem wurde ein Prozeß gegen den Herausgeber des

„ Appeal to Reason " , des in Kansas ( Nordamerika ) erscheinenden
sozialistischen Wochenblattes , zu Ende geführt . Dieser Prozeß , der
über zwei Jahre gedauert hat , erinnert sehr an die bekannte
Affäre Moyer , Hahwood , Pettibone . Der Herausgeber
Genosse Warren war vor zwei Jahren unter Anklage gestellt
worden , weil er im „ Appeal " eine Belohnung von 1000 Dollar für
die Entführung des Exgouverncurs Taylor aus Indiana aus -
gesetzt hatte . Taylor , der an der Ermordung des Gouverneurs
G o e b e l von Kentucky beteiligt war , hatte sich nach Indiana ge -
flüchtet und befand sich dort auf freiem Fuße unter dem Schutze
der Behörden , die sich verschiedentlich geweigert hatten , ihn an den
Staat Kentucky auszuliefern . Warren bewies in seinem Blatte ,
daß man seinerzeit gegen Moyer , Haywood und Petti -
bone im Staate Kolorado ganz anders vorgegangen sei und
zeigte , daß diese Arbeiterführer ohne einen Schatten von Recht aus
Kolorado entführt wurden . Gegen sie lag damals noch keine An -
klage vor und sie unterstanden der Gerichtsbarkeit von Kolorado .
Man entführte sie aber gewaltsam nach Idaho , wo man Ge -
schworene zu finden hoffte , die dem Wunsche der Grubenbarone
nachkommen und die verhaßten Arbeiterführer verurteilen würden .
War ihre Entführung gesetzlich , so könne auch Taylor aus Indiana
entführt werden . Die Anklage behauptet , daß Warren sich mit der

Aussetzung der Belohnung einer öffentlichen Beleidigung und der

Versendung von verleumderischen Artikeln durch die Post schuldig
gemacht habe . Eugen Debs weift im „ Appeal to Reason " durch
zahlreiche Beweisstücke nach , daß die ganze Aktion einen Tendenz -
Prozeß schlimmster Art darstellt . Es galt , das von den herrschen -
den Klassen gehaßte sozialistische Blatt „ Appeal to Reason " , das

bekanntlich eine ungeheure Verbreitung hat , möglichst zu ruinieren .
Das wird aber natürlich nicht gelingen . Der Prozeß hat zwar ,
was nicht anders zu erwarten war , mit einem Schuldspruch der

Geschworenen geendet . Das Urteil ist indes noch nicht verkündet , da

Warren auf einen neuen Prozeß angetragen hat . In ihm werden

die Verteidiger Warrens beweisen , daß die Geschworenen schon
vor der Verhandlung mit ihrem Urteil fertig waren , daß man

überhaupt nur politische Gegner des Angeklagten zu Geschworenen
ausgelost hatte .

Jugendbewegung .
Die JugendanSschüsse ,

die bisher ihre Adresse noch nicht bei der Z e n t r a l st e k l e f ü r

die arbeitende Jugend Deutschlands , Berlin SW . 08 ,

Lindenstraße 09 , gemeldet haben , werden dringend ersucht , das

umgehend nachzuholen , weil in der nächsten Zeit den Jugend «
auSschüffen wichtige Materialien zugestellt werden .

Soziales .
Ein Prinzipalsverband .

Einl verband der Kaufleute - Beisitzer der KaufmannSgerichte
wurde von Unternehmern in Berlin gegründet . In der Gründungs -

Versammlung nahin man entschieden Stellung gegen diejenigen

Kaufmannsgerichte , die den ß 03 des Handelsgesetzbuches als

zwingendes Recht anerkennen und entscheiden , daß der Gehilfe im

Falle seiner Erkrankung selbst dann Anspruch auf Gehalt hat , wenn
er durch Vertrag auf dieses Recht ausdrücklich verzichtet hat . — Die

Regierung wollte , um diese verschiedene RechtsauSlegung zu beseitigen ,
den Anspruch deS Gehilfen auf Gehalt in Krankheitsfällen aus -

drücklich festlegen , wollte dafür aber dem Prinzipal das Recht zu -

gestehen , daS Salär um die Höhe des Krankengeldes zu kürzen .
Die ReichstagSkommission lehnte diese Verschlechterung des heutigen

ZustandeS ab und gab dem § 03 eine Form , die der von einigen

Kaufmann » - und andere Gerichten zuungunsten der Handlungs -

gehilfen beliebten falschen Auffassung einen Riegel vorschieben

soll . Der PrinzipalSverband will die Situation ausnutzen ;
er hat beschlossen , „seitens des Verbandes soll darauf hin -

gewirkt werden , daß jede Anstellung von Gehilfen schriftlich

zu erfolgen habe . Der Vorstand übernimmt eS, ein einheit -
licheS Formular auszuarbeiten . " Die Herren wünschen ferner , daß
bei Abstimmungen in den Ausschüssen die Stimme des Vor -

sitzenden ausscheiden soll . Der neu gegründete Verband dokumentierte

seine Scharfmachcrneigungcn auch durch seine Stellungnahme gegen
eine Vertretung der Gehilfenschaft in Arbeiterlammern oder in

Kaufmannskammern . Sie halten daS nicht nur für überflüssig .

sondern auch für „sehr bedenklich " , weil . der beabsichtigte Zweck .

Frieden zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer herbeizuführen , nicht

erreicht werden könne , namentlich wenn Angestellte der Organisation

der HandluiigSgehilfen Sitz und Stimme m ihnen erhalten würden " .

« Mehr Offiziere im Gemeinbedienst " !

Unser MilitänsmuS weiß nicht mehr wohin mit der großen
Zahl verabschiedeter Offiziere .

. . . . .

Täglich werden neue Vorschläge in den bürgerlichen Zeitungen

gemacht , diesem „ Mißstand " abzuhelfen und „ verdienten " Herren ,
die aus allerlei Gründen von dem Kasernendienst „befteit " werden

mutzten , auch ein „standesgemäßes " Unterkommen zu sichern .

Seither sind manche Offiziere Direktoren von Privatbetrieben

geworden . Doch haben manche Aktiengesellschaften auch ein Haar
darin gefunden und ist man vorsichtiger damit geworden . Mit

schnauzigem Ton allein läßt sich heute keine moderne Fabrik mehr
leiten . Neuerdings ging man sogar dazu über , die neue Reichs .

Versicherungsordnung als Hilfe für diese Zwecke anzusehen . Statt

der 1000 neuen Assessoren sollten 1000 ehemalige Offiziere den

Titel eines „ Versicherungsamtmannes " erhalten . Ob die Herr -

schaffen auch eine Ahnung von der Versicherungsgesetzgebung haben .

ist eine Nebenfrage . Werden doch auch Landräte befördert , die

wenig oder gar nichts von ihrem Amt verstehen . DaS genügt aber

noch nicht . Der Minister des Innern selbst muß da einschreiten
und den Offizieren helfen . Ein Runderlaß an die Regierungs -
Präsidenten erklärt :

„8 8 Ziffer 2 der Grundsätze für die Besetzung der mittleren

Kanzlei - und Untcrbcamtenstcllcn bei den Kommunalbehörden usw .
mit Militäranwärtern und Inhabern des Anstellungsscheines vom
20 . Juni 1007 ist die Berücksichtigung der Bewerbungen verab -

schicdeter Offiziere um die den Militäranwärtern vorbehaltenen
Stellen nur eine fakultative . Indessen haben sich vor allem

größere Kommunen vielfach bereit gezeigt . Offizieren verschiedene ,
und zwar auch den Militäranwärtern nicht vorbehaltene Stellen ,

z. B. die Stellen der Standesbeamten , zu übertragen . Es würde

nun zur Förderung des Unterkommens verabschiedeter Offiziere
im Zivildienst erwünscht sein , wenn sich die 5iommunen , und zwar
in erster Linie die größeren Stadtgemeinden , zur Bezeichnung

einzelner Stellen verständen , die sie für geeignet zur Besetzung
mit verabschiedeten Offizieren halten , und die mit solchen zu
besetzen im allgemeinen bereit wären . Es würde sich hierbei in

keinem Falle um eine Bindung der betreffenden Gemeinden

handeln , vielmehr soll auf diese Weise nur der Erfolg angestrebt
wrden , daß Offiziere mehr als bisher zu Bewerbungen um der »

artige Stellen ermutigt werden . Ueber die Berücksichtigung der
Wewerbungen würden die Gemeindebehörden die freie Ent -

schließung behalten . Ew . ersuche ich. an die größten Stadtgemein -
den Ihres Bezirks mit einer entsprechenden Anregung heranzu -

' treten und mir über das Ergebnis der Anregung gegebenenfalls
unter Beifügung der von den betreffenden Städten geliefcrtn
Stellenverzcichnisse , demnächst Bericht zu erstatten . "

„ Gibt der Herr ein Amt , so gibt er auch den Verstand " . Anders

ist die Sache nicht zu erklären .
Welch eine Lust zu beiraten , mit dem Standesamt zu ver -

kehren , wenn künftig ein schneidiger Offizier dort den Dienst ver -

sieht . Man sieht , daß ein Minister die Tätigkeit eines Standes -
boamten einer Großstadt sehr niedrig einschätzt . Gnädigst wird

auch den Kommunen gestattet , unter den Bewerbern selbst zu
wählen . Schade , daß auch nicht kommandiert werden kann . Viele

Gemeindeverwaltungen werden sich natürlich jetzt bemühen , den

Wünschen der Regierung nachzukommen und die Herren Offiziere
werden in den Gemcindcdienst einziehen . Die Gemeinden gehen also
einer „herrlichen Zukunft entgegen " .

Die Errichtung einer RcchtSanskunftsstelle

beschäftigt den Nürnberger Magistrat schon längere Zeit , nachdem die
Staatsrcgierung die Gemeinden seit Jahren fortgesetzt zur Schaffung
solcher Einrichtungen animiert . Jetzt ist endlich der Satzungsenlwurs
für dieses Institut endgültig zustande gekommen . Die RechtSauS -
kunftsstelle soll von einem rechtskundigen Beamten geleitet werden
und Anskunft erteilen : an jedermann in allen Fragen des öffent -
lichen Rechts ( Versicherungsgesetze , Handworlergesetzgebung , Militär - ,
Polizei - , Stenersachen usw. ) , dagegen nur an Minderbemittelte in

Fragen de ? bürgerlichen Rechts einschließlich deS Strafrechts und des
Strafprozesses . _

Hus Industrie und Kandel .

Knffeezoll .

Daß der Kaffeezoll die unteren Schichten der Bevölkerung ver «

hältnismäßig weit stärker als bester Situierte belastet , hat Wilhelm
Gerloff 1903 in den „ Jahrbüchern für Nationalökonomie und Sta -

tistik " auf Grund der Untersuchungen von 180 HaushaltungSbudgds
festgestellt . Danach hatten die höchsten Einkommen denselben Kaffee -
verbrauch wie die niederen , und nur die Schicht mit weniger als
800 M. Einkommen konsumierte ein geringeres Quantum . Gerloff
berechnet weiter , daß , da ja auch der von den oberen
Klassen der Bevölkerung konsumierte teure Kaffee demselben
Zollsatz unterliegt wie die minderwertigen Sorten , von je
100 Mark Einkommen die Neichen 14 Pfennig an Kaffee -
zoll entrichten , die Wohlhabenden 18 Pf . , der Mittelstand 40 Pf . und
die Arbeiter 70 Pf . Diese soziale Ungerechtigkeit würde durch
eine Zollerhöhung , der eine Verteuerung der Surrogate folgte ,
natürlich noch verschärft werden . Jetzt wird die Einfuhr im

Hinblick auf die drohende Gefahr forciert , aber die Konser -
vasiven fordern , daß nach dem Inkrafttreten des Gesetzes
auch der Kaffee , der sich im freien Verkehr in Deutschland befindet ,
einer Nachverzollung von 20 M. linterzog eg werden soll . Nur
Kaffee im Besitze von Haushaltungsvorständen , die weder Kaffee
verarbeiten , noch mit Kaffee Handel treibeiO Üptirliegt dem Nachzoll
nicht , wenn die gesamte Menge nicht meU tzlS 10 Kilogramm be -

trägt . Den Konservativen ist eS bei der Frage des KaffeezolleZ
nicht nur um die „ nationale Tat " , sondern zum guten Teile auch
um ihren Profit zu tun . Ihnen ist viel lieber , wenn statt Kaffee
Branntwein getrunken wird , und wenn im übrigen der deutsche
Zichorienbau eine höhere Rente abwirft . Opfer bringen auf Kosten
der Konsumenten und dabei selbst ein Geschäft machen , daS ist die
Tendenz konservativ - ultramontaner Finanzreform .

Zum Fall Eyck und Strasser .
Von einem Beteiligten wird uns geschrieben : Die Delegation

der Arbeiter in der Generalversammlung der Aktionäre hatte aller -
dings den Auftrag , die Aklionäre zu bitten , einen Zusammenbruch
des Unternehmens zu verhindern , aber sie sollten auch die Ansicht
der Arbeiter über die Ursachen der Kalamitäten vortragen . Und
das geschah auch durch Protest gegen die Auslassung des Direktors
Wölpe , immer höhere Lohnforderungen der Arbeiter hätten ihn zur
Anschaffung don Maschinen gezwungen — die sich nicht be «
währten . — Mit solcher „ Rechtfertigung " bekundet der
Direktor noch mehr Genialität , als mit der Anschaffung
unbrauchbarer Maschinen . Bon den Arbeitern wurde darauf hin -

ewiesen , daß selbst dann , Ivenn sie sonst gearbeitet hätten , bei der
cstehenden — Wirtschaft die Kalamitäten unvermeidlich gewesen

wären . Hätte man die praktisch erfahrenen Arbeiter bei den ver -
schiedenen Experimenten zugezogen , wäre der Gesellschaft manche
unnütze Ausgabe erspart geblieben . — Wie weiter berichtet wird ,
haben sich die SanierungS - Schwierigkeiten noch nicht beheben lassen ,
indem von der Handelskammer noch besondere Garantien gefordert
werden , die über die in der Generalversammlung zugesicherten
hinausgehen . _

Von der Handschuhindustrie . Zu den Industriezweigen , die der
Konsuulturrückgang besonders empfindlich traf , gehört auch die Hand -
fchuherzeugung . Verschärft wurde die Situation überdies durch einen
Unischwung in der Mode , indem sich eine Abkehr von den halb - und
dreiviertellangen Aermeln einstellte . Eine Erholung zeigt sich zu -
nächst nur bei der Herstellung von Lederhandschuhen ; in Stoffhand -
schuhen ist daS Geschäft nach wie vor unbefriedigend . Im Chemnitzer
Bezirk arbeiten zahlreiche Betriebe mit erheblichen Einschränkungen ,
da die Borräte den laufenden Bedarf bei weitem übersteigen . Die
niedrigen Preise halten die Fabrikanten von Verkäufen
zurück ; sie warten auf Preiserhöhungen . Besonders schlecht ist
der Absatz seidener Handschuhe , im In - wie im Auslande . In de »
ersten drei Monaten dieses JahreS ging der Export um nicht weniger
als 1,0 Millionen Mark ( das ist um 50 Proz . ) gegenüber dem erste »
Vierteljahr 1008 zurück . In Baumwollhandschuhcn betrug der Ab -
fall 8 Millionen Mark . Die erwähnte Belebung der Lederhandschuh -
Produktion beschränkt sich auf das Inland ; der Export hat sich zwar
gegenüber 1003 gehoben , aber nicht in dem Maße wie in früheren
Jahren . Handschuhe sind eben für die große Masse der Bevölkerung
noch immer ein Luxusartikel .

Die französische Zolltarifbetvegung
hat neuerdings eine neue Nuance erhalten durch den Eindruck ,
welchen die Beschlüsse der Finanzkommission deS Deutschen Reichs -
tages in Frankreich gemacht haben . Man scheint in Frankreich
allenthalben diese Beschlüsse aufzufassen als den Anfang indirekter
Repressalien gegen die speziell unsere Exportartikel bedrohenden
Zollerhöhungen , die in Frankreich geplant werden . Vor allem er »
heben die sogenannten „ Chambres Syndicales " der Champagner -
und der Kog Irakinteressenten lebhafte Proteste gegen die Beschlüsse .
Sie haben am 18. d. M. in einer Audienz dem Handelsminister
Cruppi ihre Beschwerden vorgetragen und dabei eine am 13. d. M.
gefaßte ausführliche Resolution unterbreitet , in welcher die fran -
zöjische Regierung dringend ersucht wird , bei der deutschen dahin
vorstellig zu werden , daß sie den Beschlüssen der Finanztommission
des Reichstages nicht oder doch nicht in der beschlossenen Höhe ihre
Genehmigung gebe. Man solle , statt durch Zollerhöhungen hüben
und drüben einen Zollkrieg heraufzubeschwören , lieber „ Ver -
Handlungen über eine für die Prosperität der
beiden Völker gleich wertvolle Entente einleiten ,
unter Verständigung über Zollermäßigungen auf der
Basis einer loyalen Reziprozität . "

Sollten freilich diese Vorschläge keinen Wiedcrhall bei der deut -
schen Regierung finden , so rechne man darauf , daß die französische
Regierung Energie genug haben werde , um Zug um Zug mit einer
Erhöhung der Zölle auf die wichtigsten deutschen Exportartikel nach
Fvagkreich zu antworten ,
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Au die baugetverblichen Arbeiter Deutschlands .

Werte Genossen !
Die Zahlen des ReichsversicherungSamtS zeigen unzwei -

beutig , daß bei den Baubetriebsstätten von einem Rückgang
der Unfälle nicht die ' Rede sein kann . Im Jahre 1907 sind
allein bei den Bauberufsgenofsenschasten 69315 Unfälle zu
verzeichnen , und davon sind

14 391 entschädigte Unfälle mit
4256 tödlich Verletzten .

Die Zunahme der entschädigten Unfälle zeigt sich auch
relativ , und nur vereinzelte Landestelle weisen einen be¬

scheidenen Rückgang auf . In den preußischen Provinzen
Schlesien , Posen , Rheinland und W e st f a l e n

sind die Unfallziffcrn schon seit Jahren fortgesetzt und im

Königreich Sachsen im Zeitraum der letzten zehn
Jahre sogar um über 50 Proz , gestiegen . Geradezu er¬

schreckende Zahlen zeigen bei allem Bemühen der Arbeiter ,
den Zuständen bei den Bauten einen anderen Charakter zu

geben , die südlichen Bundesstaaten . An erster Stelle

mit diesen Mißständen und in der Mißachtung
des Mensch enschutzes steht das Königreich
Württemberg , wo dem Anscheine nach die berufs -
genossenschaftlichen Unternehmer Arbciterleben und - gesund -
hcit in der willkürlichsten Art verbrauchen können . Wie

einerseits durch den Mangel von technischer Unfall -
Verhütung und behördlicher Baubeaufsichtigung diese Unglücks¬
zahlen zunehmen , so sorgt andererseits der vernachlässigte

Gesundheitsschutz in Verbindung mit der wirtschaftlichen Not

für eine Verallgemeinerung des Elends der baugewerblichen
Arbeiter . Die Kranken - und Sterbestatistiken unserer Zentral -
verbände und der Krankenkassen reden ganze Bände . Die

Kommentare zur Abkürzung der Lebensdauer unserer
Berufskollegen sind hier unschwer nachzulesen . Diese offen
kundigen Tatsachen stehen im ursächlichen Zusammenhang mit

der intensiven Steigerung der Arbeitsleistungen im Bau

gewerbe .
Der behördliche Bauarbciterschutz und die Bauaufsicht in

Deutschland kranken an Halbheiten und Notbehelfen . Seit

Jahren fordern wir speziellere Schutzmaßnahmen für das

Betonbauverfahrcn und die verschiedenen Eisenbaukonstruktionen ;
die amtlichen Organe können zur Prüfung dieser Materie

immer noch nicht die nötige Zeit finden . Der Tiefbau ver -

langt bei der vielfachen Beschäftigung von Gelegenheits - und

ausländischen Arbeitern eine ganz besondere behördliche Für -
sorge , die aber nur sehr vereinzelt wahrzunehmen ist . Um hier
andere Zustände herbeizuführen , bedarf es außergewöhnlicher
Anstrengungen und Mittel .

Bei der Forderung und dem Kampf um besseren Schutz
für Leben und Gesundheit wird die baugewerbliche Arbeiter -

schaft auf ihre eigene Kraft angetuiesen sein . Daß darüber

für uns kein Zweifel bestehen kann , das zeigen die Be -

schlüsse des Vcrbandstages der Bauberussgenossenschaften zu

Essen im September 1908 und die Verhandlungen im preußischen
Abgcordnetcuhause im März dieses Jahres , wo die

Unternehmervertreter ohne Scheu die Mißstände bei den

Bauten als eine Folge der Indolenz der wirtschaftlich ab -

hängigen Arbeiter bezeichneten . Das Unternehmertum findet

dabei in Preußen die atlsdrucksvollste Unterstützung der Ressort -
minister .

Der Minister der öffentlichen Arbeiten ,

Herr v. Breitenbach , konnte unter dem Beifall der

bürgerlichen Parteien am 17 . März d. I . im Abgeordneten -
hause u. a . ausführen ,

daß ein großer Teil der Unfälle auf das Verschulden , auf
die Nichtachtung der Schutzbestimmungen , auf die Nicht -
achtung der Gefahr von feiten der Arbeiter zurückgeführt
werden muß .

Das Ministerium in Preußen gibt nur dem äußersten

Zwang der Umstände nach und ist der Rückhalt der Reaktion

auf dem Gebiete des Arbeiterschutzes . Diese Regierung mit

ihrem weitgehenden Einfluß im Bundesrat ist als verantwort -

lich anzusehen für die geringen Fortschritte der Bauüberwachung
durch Mitwirkung der Kontrolleure aus Arbeiterkreisen . Die

Stellungnahme der preußischen Regierung zu unseren For -
derungen ist bestimmend für eine nicht geringe Zahl von

Bundesregierungen . In Elsaß - Lothringen , Hessen , Olden -

bürg . Mecklenburg usw . verschleppen die Regierungen nach
preußischem Muster die Regelung der Bauarbciterschutzfrage . —

Für die Arbeiterschaft ist deshalb der Weg klar und bestimmt
vorgczeichnct .

Was wir bis zurzeit als errungen anzusehen haben , ist
als ein Erfolg der unermüdlichen Tätigkeit der Elite der bau -

gewerblichen Arbeiterschaft zu betrachten . Die Indifferenten
in den Bauberufen durch Agitation über den Wert des Lebens

und der Gesundheit aufzuklären , wird deshalb auch weiter mit

Erfolgen begleitet sein . Auch in der nächsten Zeit wird nach dieser
Erkenntnis gehandelt werden müssen . Zu diesem Zweck
>r > ird die Zentralkommission den einzelnen
Vertrauenspersonen und den Vorsitzenden
der Bauarbeiters chutz - Kom Missionen eine

Anweisung z u g e h e n l a s s e n . die zu befolgen Ehren¬
sache eines jeden denkenden Bauarbeiters sein muß .

Arbcitsgenosscn ! Zeigt dem Unternehmertum und den

Regierungen , daß Arbeitslosigkeit und Not Euren Willen zur

Erringung wahrnehmbarer Schutzmaßnahmen nicht beugen
können , sondern daß Ihr nach wie vor fest entschlossen seid ,
mit uns fiir bessere Zustände bei den Baubctriebsstätten zu
kämpfen I

Hamburg , im Juni 1909 .

Mit Gruß !
Die Zcntralkouinlission für Bauarbeiterschutz .

I . Efftinge , Maurer . G. M o h n k . Bauhilfsarbeiter .
H. TönnieS , Maurer . R. Leineweber . Steinbild -
O. Friedrich , Zimmerer . Hauer .
A. S ch ö n f e l d e r , Zimmerer . I . Seifert , Modelleur .
?l . T o b l c r . Maler .
£>. W c n t k e r , Maler .
O. Werner , Tooser .
H. H o m a u n , Töpfer .
Ch. Odenthal , Stukkateur .
N. Thielberg , Stukkateur .
G. Behrendt , Bauhilfs -

arbeiter .

E. Kühne , Steinmetz .
A. Müller , Glaser .
A. Friedrichs , Dachdecker .
H. Behr , Dachdecker .
F. Scheller , Bautischler .
R. FuchS , Bauschlosjer .
O. Franz , Klempner .
C. Schütt , Steinsetzer .

110 . Alle Briefe , Sendungen usw . für die Zentral -
kommissiou sind an G. Heinke , Hamburg 1, Besenbinder -
Hof 56 , 2. Etage , zu richten .

' ßertln Mick Amgegenck .

' Kesselschmiedestreik und - Aussperrung bei Borstg .

In der Lokomotivenfabrik der Firma Borsig zu Tegel sucht man
seit längerer Zeit in fast allen Abteilungen Lohnherabsetzungen
durchzuführen . Bislang war es in den meisten Fällen gelungen ,
durch Verhandlungen eine Einigung zwischen der Firma und den

betreffenden Arbeitern zu erzielen . Als jedoch acht Tage vor

Pfingsten in der Kesselschmiede den Stemmern die Akkordlöhne ge -
kürzt werden sollten , da zeigte die Direktion des Werkes trotz aller

Verhandlungsversuche auch nicht das geringste Entgegenkommen ,
und dabei waren die Abzüge dermaßen hoch , daß die Stemmer ,

auch wenn sie sich noch so sehr bei ihrer austeibenden
Arbeit anstrengen wollten , unmöglich auf einen erträglichen Lohn
kommen konnten . So war z. B. der Akkordlohn für einen Keffel —

der bei einer Konkurrenzfirma 204 M. beträgt — auf 151 M. fest¬
gesetzt ; nun aber wollte die Firma für dieselbe Arbeit nur noch
141 M. zahlen . Für eine Niete wurden stüher 10 Pf . gezahlt ; der

Preis wurde auf 7>/g Pf . herabgesetzt und jetzt sollten dafür nur

noch 6 Pf . gezahlt werden . Da alle Versuche , die Verschlechterungen
auf gütlichem Wege abzuwehren , erfolglos blieben , beschlossen die
Stemmer am Freitag vor acht Tagen , die Arbeit niederzulegen . Sie

machten den Beschluß jedoch anderen Tages rückgängig , weil sie
versäumt hatten , die Zustimmung ihrer Organisation einzuholen .
Darauf wurden jedoch 8 Stemmer plötzlich entlassen . Nun versuchte
die Subkommission des Arbeiterausschusses wiederum mit der
Direktion zu verhandeln , erreichte aber nichts . Der Direktor Dorn

erklärte , die Entlassungen würden aufrechterhalten und auch die Ab -

züge sollten bestehen bleiben . Daß unter diesen Umständen der
Streik nicht zu vermeiden war , ist selbstverständlich . Der Direktor
meinte übrigens , die Arbeit dränge nicht . Gleichwohl versuchte
die Firma , zunächst in der Gartenstraße Arbeiswillige
zu erhalten . Das gelang jedoch nicht . Die meisten Leute

lehnten die Streikbrecherarbert von vornherein ab und die

wenigen , die sich dazu hergaben , erklärten , nachdem sie kaum be -

gönnen hatten , daß ihnen die Arbeit zu schwer sei . Auch nach aus -
wärtS hat sich die Firma gewandt , um Arbeitswillige heranzuziehen ,
es ist aber schon Vorsorge getroffen , daß sie auch damit keinen Er -

folg haben wird , zumal es schon an und für sich schwer ist , Leute zu
finden , die die äußerst anstrengende Arbeit der Streikenden auszu -
führen imstande find . Die Zahl der Streikenden beträgt 50 . Sie
sind sämtlich organisiert . Wegen des Streiks hat die Firma nun in -

zwischen ungefähr 300 andere Kesselschmiede aussetzen lassen , also eine

Aussperrung veranstaltet , offenbar in der Hoffnung , daß die Aus -

gesperrten auf die Streikenden einen Druck zur Wiederausnahme der
Arbeit ausüben werden . Damit wird sich die Firma aber gründlich
verrechnen . Gestern vornnttag fand im Saale von Trapp in Tegel
eine allgemeine Versammlung der Ausgesperrten statt , in der

Hanke über den Stand der Dinge berichtete . Die Versammlung
erklärte sich einstimmig mit dem Vorgehen der Streikenden einver -

standen , und die Anwesenden zeigten durchaus keine Neigung , die
Arbeit eher wieder aufzunehmen , als die Verhältnisse gründlich ge -
regelt sind . _

Der Streik der Kellner im Restaurant des Zo » .

Wie schon kurz mitgeteilt , haben am dritten Feiertag
34 Kellner des Zoologischen Gartenrestaurants die Arbeit ein -

gestellt . Es waren diejenigen von der W e i n a b t e i l u n g, dem

elegantesten Teile des ganzen Betriebes , wo sich die fashionable
Welt Berlins ihr Rendezvous gibt , sofern und soweit diese nicht
in die Bäder und Kurorte gereist ist . um sich dort von den Stra -

pazen der Wintersaison zu erholen . Hier auf der Wein -

Terrasse arbeiten 24 Chefs und 24 Aides unter der Leitung von
5 Oberkellnern . Die Kellner wurden fast sämtlich durch den
Stellenvermittler des Genfer Verbandes gegen 10 Mark G e-

bühren vermittelt .
Die Chefs erhalten ein Gehalt von 10 Mark monatlich .

Für diese Posten werden nur Leute mit Sprachkenntnissen
engagiert . Die Kost , die sie erhalten , ist mangelhaft , so daß sie
sich noch vielfach aus eigenen Mitteln beköstigen müssen . Die fünf
Oberkellner sind monatlich mit je 200 M. bezahlt . Die Trink -

gelder , welche die Kellner erhalten , dürfen sie nicht behalten ,
sondern diese müssen sie in den sogenannten „ T r o n k" geben .
Von diesen Geldern erhalten die Aides monatlich je 80 M. Von
der Firma erhalten sie noch 30 M. dazu , so daß diese meist jungen
Leute aus 110 M. monatlich kommen .

Die Oberkellner partizipieren aber auch am Trank , und zwar
erhalten sie die Hälfte des Anteils der Kellner ( Chefs ) . Die
Oberkellner arbeiten selbst nicht mit , sondern sie sind nur darauf
bedacht , daß den Gästen jeder Wunsch schnellstens erfüllt werde .

Eine der hervorragendsten Tätigkeiten dieser Herren Ober -
kellner besteht darin , die Tische zu vergeben . Den „ gewöhn -
lichcn " Kellnern ist dies untersagt . Der Laie wundert sich viel -

leicht über diese Maßnahme . Er hat natürlich keine Ahnung , wie

schwierig das Tischvergeben ist . Viele Tische werden lange vorher
schriftlich bestellt , und die Gäste , denen es aus ein Zehn - oder

Zwanzigmarkstück nicht ankommt , wenn sie nur ihren Freunden
einen genußreichen Abend verschaffen können , sind dann über -

glücklich und wissen es zu würdigen , wenn der Oberkellner ihnen
einen guten Tisch an der Außenseite der Veranda reserviert hat .
Und so hat sich im Zoologischen Garten ein System herausgebildet ,
das einem Verpachten der Tische ziemlich gleichkommt .

Es ist nicht zu verwundern , daß die Kellner mit diesem
System nicht zufrieden waren . Sie unterbreiteten dem Direktor
des Restaurants in der bescheidensten Weise ihre Wünsche , die dahin
gingen , die Oberkellner sollten ihre eigenen Trinkgelder wohl be -

halten , am „ Tronk " aber nicht mehr mit partizipieren ; ihre Aide ?
wollten die Kellner selbst bezahlen . Am zweiten Feiertag zog man
die Leute hin bis zum dritten , und der eine Direktor wies sie zum
anderen . Am dritten Feiertag verlangten die Kellner , daß die

Trinkgeldkasse geteilt werde , da sie ja am 1. Juni ihre Miete zu
zahlen haben . Wieder allerlei Ausflüchte . „ Wem es nicht paßt ,
solle gehen . " Daß daraufhin so viele aufhören würden , hatte man

wohl nicht erwartet . Das Publikum war empört , als es hörte ,
daß die Trinkgelder , die von den Gästen gegeben , nicht unein -

geschränkt den Kellnern zukommen . Viele der anwesenden Gäste
verließen das Lokal . Mittlerweile wurden aus den anderen Be -
trieben der Hotelgescllschaft , aus dem Zentralhotel , Bristol
und Heidelberger Hilfskräfte herbeigeholt . Der Streik muß
als verloren betrachtet werden . Er war planlos von Unorgani -
sierten unternommen . Die Kellner hatten an einen Streik über -

Haupt nicht gedacht , sondern hatten ihre Wünsche in der beschei -
densten Weise unterbreitet . Erst das Vorgehen des Direktors er -
weckte in ihnen das Zusammengehörigkeitsgefühl .

Die Gastwirtsgehilfen sollten endlich daran denken , ihrer Or -

ganisation beizutreten , erst dann werden ihre Forderungen re -

spektiert werden .
_

Achtung , Stukkateure ! Bei der Firma Faller , Neubau Land -

hauSstr . S sind Differenzen ausgebrochen . Der Unternehmer weigert
sich , den Tarif zu bezahlen .

veutkebes Reich .

Der Verband deutscher Hoteldiener vollzieht seine Verschmelzung
mit dem Gastwirtsgehilfen - Verbande Ende dieses Monats . Die

letzte Nummer des Verbandsorgans » Der Hoteldiener " erscheint am
15 . Juni . _

Ein Arbeitgeber für Einführung des Achtstundentages .

Anläßlich der Lohnbewegung der baugewerblichen Arbeiter im
Vierstädtebund Hamburg - Altona usw . schreibt ein Unternehmer bei
Bewilligung der/Forderungen : „ Hierbei will ich Ihnen mein Be -
dauern ausdrücken über die ablehnende Stellung der übrigen Unter -
nehmer betreffend Verkürzung der Arbeitszei t.

Ich bin mit Leib und Seele dafür , daß die acht «
stündige Arbeitszeit eingeführt wird , und zwar von
8 Uhr bis 5 Uhr nachmittags , mit einer Stunde Pause und 8 M.

Lohn . Frühstück und Vesper fällt weg . Wer sich dagegen wehrt
von meinen Kollegen , dem muß ich sagen , daß die Leute kein Ver -

ständnis für Fortschritt haben , wenigstens ebenso wenig wie die -

jenigen , die da immer sagen : „ Ohne Frühstück und Vesper geht es

nicht - ! " Ich habe in Amerika bei zehn Stunden Arbeitszeit
kein Frühstück und Vesper gehabt , und es ging auch .

Streikbrecher alS Revolverhelden .

In Helmstedt , im Herzogtum Braunschweig , streiken bei
der Berliner Firma Saalfeld die Tischler , weil sie sich Lohnkürzungen
nicht gefallen lassen wollen . Der berühmte Streikbrechervermittlcr
O est e r r e i ch - Berlin hat auch hier seine unheilvolle Tätigkeit ent -
faltet und eine Anzahl der dem Staate besonders nützlichen Elemente

nach Helmstedt gebracht , unter deren provokatorischem Auftreten die

Helmstedter Einwohner jetzt zu leiden haben . Die Streikbrecher sind
durchweg mit Revolvern ausgerüstet , die sie gegen
die Einwohner zu benutzen suchen . In der Nacht zum Sonntag
wurde der streikende Tsichler Fritz Laue mitten in der
Stadt von Streikbrechern mit den Worten an -
gefallen : „ Jetzt haben wir Dich , Du Groß -
schnauze . " Nach kurzem Wortwechsel wurden mehrere Schüsse
auf L. abgefeuert , von denen einer L. an der Brust verwundete .
Auf dem Wege zur Polizeiwache wurde L. noch von den Streik -
blechern — in Gegenwart der Wächter — verhöhnt . Auch auf der
Wache selbst führten die Streikbrecher noch das große Wort .

In derselben Nacht wurden in den verschiedensten Straßen der
Stadt von den Streikbrechern Schüsse abgefeuert . Am ersten Pfingst -
feiertage übte sich ein Arbeitswilliger im nahen Walde im Schießen ,
und am gleichen Tage brüstete sich in einem Waldrestaurant eines
dieser Elemente , nachdem er seines rüden Verhaltens wegen hinaus -
geworfen worden war , damit , daß er bei Saalfeld arbeite . Er
hantierte dabei mit einem Revolver und erklärte , er habe von der
Kreisdirektion die Berechtigung zum Tragen des
Revolvers erhalten .

Es ist geradezu ein Skandal , wie diese Streikbrecher unter den
Augen der Behörden in Helmstedt schalten und walten dürfen .

Wunderliche Dinge

sind bei den Nürnberger Gewerbegerichtswahlen , die zum erstenmal
nach dem Proporzwahlsystem erfolgten , vorgekommen . Wie wir nach
dem Bekanntwerden der abgegebenen Stimmenzahl berichteten ,
mußten danach von den 18 zu wählenden Beisitzern 17 ans die freien
Gewerkschaften , 1 auf die Christlichen entfallen , während die mit den
Gelben verbündeten Hirsch - Dunckerschen leer ausgingen . Ein anderes
Resultat konnte gar nicht angenommen werden , denn auf die Liste
der fteien Gewerkschaften fielen 13 747 , auf die der Christlichen 1204
und auf die Hirsch - Dunckersche 550 Stimmen . Die letzteren blieben
also um über 300 hinter der auf einen Beisitzer entfallenden Durch -
schnittsstimmenzahl zurück . Aber bei der dieser Tage vorgenommenen
amtlichen Feststellung des Resultats rechnete der Vorsitzende
des Hauptwahlausschusses trotzdem den Hirschen einen Beisitzer
zu. ebenso den Christlichen , die anderthalbmal mehr Stimmen
aufgebracht hatten , als jene . Den fteien Gewerkschaften verbleiben
daher nur - 16 Sitze . Nun hat sich aber bei der Wahl noch etwas
anderes ereignet . Die christlichen Stimmzettel trugen die amtliche
Bezeichnung „Vorschlagsliste B " nicht , so daß viele Wähler nicht
wußten , von welcher Partei sie stammten . Von Rechts wegen wären
diese Zettel ungültig gewesen , aber der Hauptwahlausschuß
erklärte sie für gültig , indem er aussprach , es genüge , wenn
die Bezeichnung der Liste in der öffentlichen Ausschreibung
erfolge . Der Magistrat stimmte dem zu . Der sozialdemokrattsche
MagisttatSrat , Genosse Treu , wies dabei auf eine inter -
essante Tatsache hin : nach den Wahlsatzungen ist der
Hauptwahlausschuß gar nicht befugt , Beschlüsse der Bezirks «
Wahlausschüsse abzuändern . Es hätte nun vorkommen
können , daß der eine Wahlausschuß die christlichen Zettel für gültig ,
der andere für ungültig erklärt hätte , dann hätte der Hauptwahl -
ausschuß daran nicht das geringste ändern können . Derartiges hat
man auch im Rathause geahnt , als am Wahltage bekannt wurde ,
daß die christlichen Zettel ohne Bezeichnung waren ; man teilte
den Wahlausschüssen , die sich zweifellos mit der Frage der Gültig -
keit dieser Zettel hätten befassen müssen , schleunigst ,nit , sie sollten
darüber keine Beschlüsse fassen , sondern sich mit der Auszählung der
Stimmen begnügen . Auf diese Weise wurde der christliche Beffitzer
gerettet . _

Tarifbruch im Leipziger Steinsetzgewerbe .

Daß Unternehmer jede Gelegenheit , bestehende Tarife zu um «
gehen oder zu brechen , wahrnehmen , ist eine bekannte Erscheinung .
Jetzt versuchten es in Leipzig wieder einmal drei Steinsetzmeifter .
Nach bestehendem Tarif ist bei Arbeiten für den Rat der Stadt
Leipzig Akkordarbeit ausgeschlossen . Bei der Verlegung von Kabeln
für das städttsche Elektrizitätswerk aber behaupteten drei Firmen , die
Arbeit sei keine städtische , sondern würde im Auftrage einer Berliner
Firma ausgeführt ; somit käme auch der AkkordpassuS nicht in Be -
tracht und die Arbeiter könnten Akkordarbeit leisten . Leider ließen
die Steinsetzer sich darauf , wie auch auf die Leistung von Ueber -
stunden ein . Die Organisation brachte die Angelegenheit jedoch vor
den Schlichtungsausschuß , der das Vorgehen der Unternehmer als
wrifwidrig bezeichnen mußte .

Huslftntl *

Vom Lau der Petroleum - Reservoire des Landesverbände « der
galizischen Rohölproduzenten in Boryslaw wird berichtet , daß
die Arbeiter in den Ausstand getreten sind .

Letzte JVachnchtcn und Depefeben .
Eine Fürstenbegegnuug .

Berlin , 2. Juni . ( W. T. B. ) Wie wir hören , gedenkt der
Kaiser , einer Einladung des Kaisers von Rußland folgend , sich Mitte
Juni nach den : nördlichen Teil der Ostsee zu begeben , « m dort mit
dem rnsstschen Herrscher zusammenzuttesfen .

Ein Riesenstreik in Sicht .

GlaSgoiv , 2. Juni . ' ( W. T. 0. ) ' Die LohnstteitigkeiteN In den
schottischen Kohlenrevieren haben einen akuten Grad erreicht und
eine KrisiS kann ohne Verzug ausbrechen . Die Unternehmer
werden zusammentreten , um das Schiedsgericht in aller Form
aufzulösen und eine Lohnreduktion von 12� Prozent anzukün -
bigen . Die Arbeiter werden sicherlich Widerstand leisten , und ein
Streik von 160 000 Bergarbeitern scheint unvermeidlich . Die

Führer der Arbeiter find nach Barlin gereist , um die Angelegenheit
der kontmentaley britisch - amerikanischen Zelegatioa zu unter -
breiten .
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20 . Internationaler Bergarbeiter .
Kongreß .

Berlin , 2. Juni 1909 .

TaS Präsidium in der heutigen Sitzung wurde von Lamendin -

Frankreich geführt . Zur Verhandlung stand der Punkt :

Alters - und Unfallversicherung .

Es lag dazu zunächst ein Antrag Frankreich vor :

„ Den Bergarbeitern sollte ohne Rücksicht auf das Alter nach

2Sjährigem Dienst eine Altersrente in Höhe von wenigstens 2 Fr .

pro Tag gewährt werden . "
Der Antrag wurde von H e u n e - Frankreich begründet . Er der -

wies darauf , daß 1894 das französische Parlament , getrieben von einer

Agitation der französisÄen Bergleute ein Alters - und Unfallversiche -

rungsgesetz angenommen hat . Die Bestimmungen des Gesetzes sind

jedoch ungenügend und die Bestrebungen , es auszubauen , haben

deshalb nie aufgehört . Besonders zu bekämpfen ist die

Bestimmung , datz die angehäuften Gelder erst nach dreißig

Jahren verwendet werden dürfen . Bis dahin sind die

Arbeiter gänzlich auf die Hilfskassen angewiesen , die teil -

weise von den Unternehmern geschaffen worden sind . Dort gelingt
es aber nur sehr selten , den Arbeitern die ihnen zukommenden
Renten zu gewähren . Es kommt vor , daß ein Arbeiter kurz
bevor er die Berechtigung zum Bezug der Rente erreicht , vor

die Tür gesetzt wird . Die Renten , die die Bergarbeiter be -

kommen , find absolut ungenügend . Es ist absolut unmöglich , mit

diesen Renten auch nur die elementarsten Bedürfnisse des Lebens

zu decken . 1902 fand der Generalstreik statt . Er übte einen Druck auf
die srauzösiscke Regierung aus . die sich herbeiließ . 1 Million Frank

jährlich für die Pensionskassen der Bergarbeiter zu zahlen . Das ,st
aber viel zu wenig . Wir französischen Bergarbeiter verlangen eine

Rente nach 25 Arbeitsjahren ohne Rücksicht auf daS Alter und in

Höhe von mindestens 2 Fr . täglich . Man hat eingewendet , daß dann

schon 40jährige Bergarbeiter in den Genutz der Rente kommen

könnten , weil schon viele Bergleute mit 13 Jahren in die Grube

fahren . Deshalb würden wir damit einverstanden sein , daß gesagt
wird , nur Bergarbeiter über 50 Jahre sind pensionsberechtigt .
Darüber hinaus aber verlangen wir . daß . wenn ein Bergarbeiter
vor dem Bezug der Pension stirbt , diese seiner Frau und seinen
Kindern zu gute kommt . ( Lebhafter Beifall . )

L o u b a r t - Belgien befürwortete folgenden Antrag seiner Nation :

„ Den alten Bergarbeitern sollen Renten ausgesetzt werden .

Diejenigen , die arbeitsunfähig sind oder an einer durch ihre
Arbeit hervorgerufenen Krankheit leiden , sollen während der Zeit
der Arbeitsunfähigkeit eine ausreichende Unterstützung beziehen .

Für den Fall , daß ein Bergmann stirbt , sollen die Witwe

und die Kinder eine Entschädigung erhalten , die ausreicht
um anständig davon leben zu können . "

In der Bearündung besprach der Redner die belgische Ver

sicherungsgesetzgebung und wandte sich dagegen , daß nicht einheitliche
Renten für das ganze Land gewährt werden , sondern daß sie nach
den Revieren variieren . Die Renten selbst sind viel zu niedrig .
Die höchsten Renten , die gewährt werden , betragen durchschnittlich
180 bis 200 Fr . jährlich . In vielen Bergwerksdistrikten sind sie noch

niedriger , in Charleroi z. B. beträgt die Rente nur 100 Fr . Die

Renten der Bergarbeiter sind geradezu skandalös niedrig im Ver -

gleich zu den Renten , die der Staat seinen Beamten und den Geist -

lichen bezahlt . ( Lebhafte Zustimmung . ) Es ist in Belgien so wie

überall : die Leute , die am wenigsten tun , beziehen die höchsten Renten .

Auch im Heere werden hohe Altersrenten bezahlt . Millionen hat man für

die Leute übrig , die zum Zerstören da sind , während diejenigen , die

den Reichtum aus der Erde holen , die geringsten Pensionen beziehen .

( Sehr richiig I)
E b e r t - Oesterreich begründet den letzten zu diesem Punkt vor -

liegenden Antrag , der den Kongreß auffordert , im Wege der Gesetz -

gebung für die durch Unfall oder durch allgemeine Krankheitsursachen

erwerbsunfähig gewordenen Bergarbeiter eine auskömmliche Rente

zu verschaffen . Auch den Hinterbliebenen der verstorbenen Berg -

kleines feuitteton .
Der Erreger des Keuchhustens ist jetzt endlich mit Sicher -

heit nachgewiesen . Es waren die französischen Aerzte Bordet

und Gengou , die zuerst im Jahre 1908 eines Kleinwefens habhaft
wurden , dessen Verschulden an der Erregung des Keuchhustens sie

zum mindestens sehr wahrscheinlich machen konnten . Jetzt sind ihre

Forschungen durch Dr . Klimenko im Zentvalblatt für Bakteriologie
durchaus bestätigt worden . Danach ist der Keuchhustenkerm ein

kleiner , kurzer Bazillus mit gerundeten Enden , der keine eigene
Beweglichkeit besitzt , an der Luft lebt und sehr langsam und schwach

wächst , wenn er zuerst ausgeschieden ist . Er verlangt auch zunächst
einen ganz besonderen Nährboden , gedeiht aber nach mehreren
Generationen immer besser . Im Auswurf von Keuchhustenkranken

findet er sich in großen Mengen , und es muß daher auffallend er -

scheinen , daß man seiner nicht früher habhaft geworden ist . Die

Erklärung dafür , daß er sich so lange vor dem Späherauge des

Mikroskops hat verbergen können , liegt darin , daß er nur beim

ersten Anfang der Krankheit leicht nachweisbar ist und bald nach
Eintritt des eigentlichen Hustens verschwindet . Bei weiterem Fort -
schritt der Krankheit erscheinen andere Kleinwesen , namentlich der

Influenza bazillus , die den eigentlichen Keuchhustenbazillus schein -
bar verdrängen . Bei tödlichen Fällen von Keuchhusten ist der

Bazillus sogar im Blut und in den Lungen nachgewiesen worden .

Auch der unwidersprcchlich sichere Beweis für das Wesen dieses
Bazillus , nämlich seine Wirkung auf das Blut von Keuchhusten -
kranken , ist jetzt erbracht worden , und damit wäre eine gewisse
Hoffnung auf die Gewinnung eines Keuchhustenserums gegeben .
Es ist auch bereits gelungen , eine dem menschlichen Keuchhusten
ähnliche Krankheit durch Einführung des Bazillengifts bei Affen
und jungen Hunden zu erzeugen , nur fehlt dieser der Husten . Sehr
bemerkenswert ist die Tatsache , daß künstlich angesteckte Tiere
anderen Tieren bei einfachem Zusammenleben in demselben Käfig
die Krankheit mitteilen können . Auch bei den Tieren wurde der

betreffende Bazillus stets in den Ausscheidungen der Nase und zu -
weilen auch in den Lungen oder im Blut ermittelt . Ganz leicht ist
die Feststellung des Bazillus bei den keuchhustenkranken Menschen
im allgemeinen nicht , denn bei 78 Fällen ist es bisher nur fünfmal
gelungen , den Bazillus kulturfähig abzuscheiden , und immer nur
in einem frühen Stadium der Erkrankung . Bessere Gewähr bietet
der Versuch , die Bazillen durch eine geeignete Färbung sichtbar zu
machen , was in 64 jener Fälle , also in 80 v. H. , gelang . Während
die Erreger anderer Krankheiten auch bei gesunden Menschen nach¬
weisbar sind , ohne daß diese durch sie erkranken , ist der Keuch -
Hustenbazillus bei gesunden Kindern niemals aufgefunden worden ,
ebensowenig bei anderen akuten Erkvankungen der Atmungswege .
Die Behandlung und Verhütung des Keuchhustens , der unter den
Kinderkrankheiten mit Recht besonders gefürchtet ist , wird nun
zweifellos in neue und erfolgreiche Bahnen einlenken . Der Umstand ,
daß der Bazillus nur im Anfang der Erkrankung leicht und sicher
zu fassen ist , kann insofern nicht als besonderer Nachteil bezeichnet
werden , als gerade dann die Erkennung der Krankheit einerseits
schwierig , andererseits für ihre zeitige und richtige Behandlung
besonders wichtig ist .

Eine wirkliche Volkszählung in China wird jetzt in Aussicht ge -
stellt . Um zu ermessen , was das bedeuten will , muß man sich zu -
nächst daran erinnern , daß China der volkreichste Staat der Erde

I arbeiter solle eine zum Leben ausreichende Rente gewährt werden .

�Der Kampf um die Versicherungsgesetze ist in Oesterreich so alt wie
I die Bergarbeiterbewegung . Durch das Votum dieses internationalen

�Kongresses wollen wir neuerdings auf die österreichische Gesetzgebung
einwirken , damit den traurigen Verhältnissen endlich einmal ab -
geholfen wird . ( Beifall . )

Richard - England : Wir englischen Bergarbeiter können seit -
dem mit einer gewissen Genugtuung über Reformen auf diesem
Gebiet uns freuen , seitdem im englischen Parlament die Arbeiter
als Partei vertreten sind . Der Schlüssel zu allen sozial -
politischen Reformen liegt in der Abrüstungsfrage . ( Sehr
richtig !) Eine kräftige Sozialpolitik verträgt sich nicht mit
ungeheuren Ausgaben für Rüstungen . ( Stürmischer Beifall . )
Deshalb ist es die Pflicht der Bergarbeiter , darauf zu dringen , daß
alle Friedensbestrebungen unterstützt werden . Wir in England haben
gesehen , wohin der Chauvinismus führt . Bevor die jetzige Regierung
ans Ruder kam , hatten wir eine chauvinistische Regierung .
unter der es mit der Sozialreform nicht vorwärts ging .
Sie machte den Burenkrieg und verschwendete viel Geld für mili -
täusche Zwecke . Erst seitdem es gelungen ist , dieser Regierung eine
ungeheure Niederlage zu bereiten , und eine Menge Arbeitervertreter
ins Parlament zu entsenden , ist eine Besserung zu verzeichnen . Erst
seit dieser Zeit haben wir den Achtstundentag , eine Erweiterung des
Entschädiguugsgesetzes und das Altersgesetz . ( Stürmischer Beifall . )

Schmidt - Deutschland ( H. - D. Gewerkverein ) : Das geflügelte
Wort unseres Reichskanzlers : Preußen in Deutschland und
Deutschland in der Welt voran , trifft auf den Arbeiterschutz
gewiß nicht zu . Aber in dem jetzt zur Beratung stehen -
den Punkt hat es doch vielleicht eine gewisse Berechtigung .
Wir haben gehört , daß in anderen Ländern die Arbeiter -
Versicherung noch sehr inr argen liegt . Womit ich jedoch nicht gesagt
haben will , daß wir nun mit dem zufrieden sein könnten , was wir
haben . Es darf jedoch nicht unerwähnt bleiben , daß wir in
einzelnen Fragen viel weiter wären , wenn immer die richtigen
Arbeitervertreter an der richtigen Stelle gestanden hätten . ( Sehr
richtig I)

'
Leider war das nicht immer der Fall . Recht viele

Arbeiter sind zusammengeknickt , wenn sie einige Monate mit den

Arbeitgebern zusammengesessen oder im Parlament gearbeitet
hatten . Das trifft auf organisierte und Nichtorganisierte Arbeiter

zu. Allerdings nehme ich die hier auf dem Kongreß ver -
lretenen Organisationen aus . ( Heiterkeit und Beifall . ) Die in
dem französischen Antrag geforderte Rente von 2 Fr . ist für
unsere Verhältnisse viel zu niedrig . ( Sehr richtig I bei den
Deutschen . ) In der deutschen Gesetzgebung streben wir die Herab -
setzung der Altersgrenze , die heute das 70. Lebensjahr ist , an , denn
die wenigsten Bergarbeiter werden 70 Jahre alt . Sehr zu klagen
haben wir über das Rentenfestsetzungsverfahren bei der Unfallver -
sicherung . Neuerdings gehen die Berufsgenossenschaften dazu über ,
die kleinen Renten zu kürzen , ja die Renten unter 25 Proz . über -
Haupt zu beseitigen . Wir haben aber das größte Interesse daran ,
daß diese kleinen Renten weitergezahlt werden . ( Lebhafte Zu -
stimmung bei den Deutschen . ) Die deutsche Oeffentlichkeit be -
schäftigt augenblicklich eine Reichsversicherungsordnung , die alle
drei Versicherungszweige in sich vereinigt . Sorgen wir dafür , daß
diese Reichsversicherungsordnung eine Gestalt bekommt , die den
Wünschen der Arbeiter Rechnung trägt . ( Lebhafter Beifall . )

Die weiteren Verhandlungen wurden hierauf auf Donnerstag
vertagt . Am nachmittag unternahm der Kongreß eine Dampferfahrt
in die Umgebung Berlins . .

3. Generalversammlung der Dildhaner .
Magdeburg , 1. Juni .

Zweiter BerhandlungStag .

Ohne Entgegennahme von Referaten wird sofort die General
diskussion über die Punkte

Anschluß an de » Deutschen Holzarbeiter - Berband und ev.
Kassensanierung

eröffnet . Es liegen hierzu Anträge aus den Bezirken Berlin ,
Burg , Fürth , Liegnitz , Magdeburg und Nürnberg vor , die

ist , zweitens daß bisher nur Schätzungen seiner Bevölkerungs -
zahl vorliegen , die um 100 — 200 Millionen zu schwanken pflegten .
Im allgemeinen rechnet man noch immer damit , daß China 400 bis
450 Millionen Menschen birgt , doch wird diese Zahl von sachkundigen
Geographen für übertrieben gehalten , so daß man in manchen
Büchern wohl auch nur 300 —350 oder gar 250 Millionen
als die wahrscheinliche Ziffer angegeben findet . Es leuchtet
ein , daß alle Mutmaßungen in bezug auf die „ gelbe
Gefahr " und ihre Größe in ihrem Gewicht sehr erheblich von
einer sicheren Berechnung der Bevölkerungszahl Chinas abhängen .
Bon der chinesischen Regierung sind freilich auch schon in ftüheren
Jahrhunderten Volkszählungen veranstaltet worden , doch haben sie
meist nur Angaben über die Zahl der Familien gegeben und
sind in ihren Resultaten außerdem dadurch beeinträchtigt worden ,
daß die Gouvernements der einzelnen Provinzen die Zahlen fälschten ,
je nachdem die Zählung zum Zweck einer militärischen Aushebung
oder einer Steuer angeordnet worden war . Jetzt soll endlich ein -
mal das Riesenunternehmen einer wirklichen Volkszählung im

ganzen chinesischen Reiche ausgeführt werden , und zwar in der
doppelten Form einer Familien - und einer Kopfzählung . Jene
soll bis zum Jahre 1910 , diese erst bis zum Jahre 1912 beendet
werden . Bei der ungeheuren Ausdehnung deS chinesischen Reiches
kann die Größe dieser Aufgabe kaum überschätzt werden . Uebrigens
wird die Bevölkerung in einigen Teilen des Reiches der Zählung
sicher Widerstand entgegensetzen oder sie für ihren Teil überhaupt
unmöglich machen . Selbst unter Anrechnung solcher Unsicherheiten
und Mängel aber würde die Veranstaltung einer möglichst sorgsamen
Volkszählung in China von großem Wert sein , auch wenn man mit
einer Unzuverlässigkeit des Ergebnisses in einem Betrage von 20 bis
30 Millionen Menschen rechnen müßte .

Theater .
Deutsches Theater . ( Sommergastspiel unter Direktion

von B. Held und W. Runge . ) „ Die schicke Auguste " ,
eine Dienstmädchenkonwdie von Gustav af Geijerstam .
Die Erwartungen , die der Name des jüngstverstorbenen feinsinnigen
schwedischen Romanschriftstellers anregte , wurden übel enttäuscht .
Er hat es nicht verdient , daß man sein Andenken durch Ausgrabung
dramatischerJugendsünden dieserArt kompromittierte ! Das Ganze ist ein
Kaffeeklatsch über die gottverdamnite Schlechtigkeit der Dienstmädchen ,
an den zum Schlüsse , da der Verfasser die groteske Parteilichkeit
einer Schilderung und der daran geknüpften Verallgemeinerungen

wohl selbst als genierlich empfindet , ein Plädoyer auf mildernde
Unistände unter Berufung auf das Milieu angeflickt wird . Der
Trivialität der Auffassung entspricht die der dramatischen Durch -
uhrung . Dem Dialog fehlt jeder Reiz individualisierter Ruan -
cierung , ja selbst des lustspielmäßigen Dutzendwitzes ; färb -
und salzlos plätschert das Bächlein der Rede dahin . Das
unge bürgerliche Ehepaar , das nach Anlage des Stückes doch eine

Art von typisch - repräsentativer Geltung in seinen Dienstmädchen -
Erfahrungen beansprucht , hat mit dem wirklichen DurchschnittStyp
auch nichts zu schaffen . Geijerstam schwelgt in Ausmalung Herr -
schaftlicher Humanität ; seine Leutchen überschlagen sich geradezu an
Freundlichkeit und fanatisch - blinder Vertrauensseligkeit . Weil sie „ zu
gut " sind , darum haben sie ' s mit ihren Mädchen so schlecht .

Nach ein paar Szenen ist man mit dem Pärchen wie mit der
geriffenen , schicken Auguste , die sich bei der Gnädigen als Unschuld
vom Lande einzuführen weiß , fix und fertig . Nirgends ein Ansatz .
aus dem sich eine Spur von Handlung entwickeln könnte . Der
Autor hilft sich damit weiter , daß er diese billigen Konttaste des

eine Verschmelzung mit dem Holzarbciterverband verlangen .
Behl ( Nürnberg ) bespricht das Verhältnis zum Holz -

arbeiterverband und weist nach , daß ein Zusammenschluß nur im
Interesse der Bildhauer liegen könnte . Wenn einige Branchen sag -
ten , ihre Interessen würden im Holzarbciterverband nicht genügend
gewahrt , so bedeute dieser Einwurf eine Voreingenommenheit gegen
den Holzarbeiterverband , der durch nichts begründet sei . Ter
Holzarbeiterverband habe dieselbe Werbekraft wie der Bildhauer -
verband . — Die Vorschläge des . Hauptvorstandes bez . der Kassen ,
sanierung kann Redner nicht ernst nehmen . Eine Beitragserhöhung
von 10 Pf . genüge nicht . Aus der Kassenmiscre könne man nur
durch eine Verschmelzung mit dem Holzarbeiterverband heraus -
kommen .

Bethke ( Berlin ) erklärt , die Argumente , die die Gegner des
Anschlusses in der „ Bildhaucr - Zeitung " angeführt , hätten ihn cnt -
täuscht . Der Mitgliedcrrückgang dränge zu einer Verschmelzung
mit dem Holzarbeiterverband , geschehe diese heute nicht , dann in
absehbarer Zeit .

Hetze ! ( Stuttgart ) wirft die Frage auf : Sind die Einrich -
tüngen der großen Verbände derart , daß sie allen Anforderungen
gewachsen sind ? und beantwortet sie mit nein . Der Metallarbeiter -
verband dient ihm hierzu als Beweis . Dann verweist Hetze ! auf
die Streike der Metallarbeiter in Stettin und Mannheim , die gc -
zeigt hätten , daß die großen Jndustrieverbände nicht besonders
leistungsfähig seien . Die Taktik der großen Verbände gehe dahin ,
daß sie für kleine Branchen keine großen Kosten ausgeben . Es sei
deshalb ausgeschlossen , daß die Bildhauer im Fall eines Uebertritts
bei Lohnkämpsen große Erfolge erzielten . Die dem Holzarbeiter -
verband angeschlossenen Bürstenmacher , Stellmacher und andere
Branchen würden sich beschweren , daß sie beim Hauptvorstand nicht
die nötige Unterstützung bei Lohnbewegungen finden . So gehe es
wohl auch den Bildhauern , wenn sie übertreten . Dann käme die
Stellenvermittelung noch in Betracht , die be ' einer Verschmelzung
nicht mehr in der bisherigen Weise geführt werden könne . Es
werde gesagt , die Unterstützungssätze des Holzarbeitervcrbandes
seien denen des Bildhauerverbandes gleichwertig . Das sei nicht rich -
tig , die Unterstützungsbedingungen im Bildhauerverband wären
wcsentilch günstiger . Redner bittet , von einer Verschmelzung ab -
zusehen , da dadurch ein Teil der Kollegen von der Organisation
abspringen würde . Die Stuttgarter Kollegen wollten zur Sanic -
rung der Kasse gern Opfer bringen . Sie würden für höhere Bei -
täge und Beschränkung der Karenzzeit eintreten .

Hofer ( München ) : Wir in Mimchen haben den Anschluß
abgelehnt , meine persönliche Ansicht ist aber etivas anders . Ich
bin im Prinzip für die Verschmelzung , meine aber , daß sie nicht
zweckmäßig ist . Es ist zu befürchten , daß ein großer Teil unserer
Mitglieder nicht mitmacht und Lokalvereine gründet . Bei einem
Uebertritt würde auch unsere Bewegungsfreiheit wesentlich be »
schränkt . — Die Sanierung der Kasse ist möglich . Bei einer
52wöchigen Zwischcnkarenzzeit für den Unterstützungsbezug , die wir
vorschlagen , kommen wir sicher aus der Misere heraus .

Königstadt ( Magdeburg ) ist für den Uebertritt und schließt
sich den Ausführungen Behls an .

H i l d e s h e i m ( Berlin ) spricht gegen den Uebertritt . Es
sei nicht Kastengeist , wenn sich die Kollegen gegen eine Verschwel -
zung wenden , sondern die Ansicht , daß die Interessen der Bild -
Hauer im Holzarbciterverband nicht genügend vertreten würden .
In der Sanierungsfrage müsse man suchen , eine feste Basis zu
finden , auf daß ' der Verband nicht immer wieder zu Sanierungen
gezwungen sei .

Bönig ( Berlin ) wendet sich ebenfalls gegen eine Verschmel -
zung , da die Zeit hierfür noch nicht gekommen sei . Bei einem ev.
Uebertritt könnte für die Modelleure und Steinbildhauer auf keinen
Fall der Holzarbciterverband in Betracht kommen .

Welker ( Berlin ) , vom Zentralvorstand , geht ausführlich
auf die Kassenverhaltniffe ein und erläutert die im Fachorgan
bereits veröffentlichten Vorschläge zur Stärkung der Kasse . Diese
laufe darauf hinaus , durch Beitragserhöhung oder Verlängerung
der Zwischenkarenzzeit bei Unterstützungen mehr Mittel für kom -
mende Kämpfe zu schaffen .

Odenthal ( Hamburg ) meint , der Holzarbeiterverband sei

ersten Aktes , ein bißchen anders frisiert , stets von neuein auf -
marschieren läßt . Immer wieder schwindelt die durchtriebene
Küchenfee , und immer wieder fällt die gute Herrschaft darauf
' rein . Als es dann endlich — in recht ungeschickter Weise — zur
Entdeckung kommt und eine Strafpredigt gegen die bisherige „ Perle "
losgedonnert wird , reagiert Auguste — der Idee nach ja wohl
verständlich , aber ohne alle dramatisch überzeugende Schlagkraft —
mit sozial gefärbten Perspektiven : Die feinen Leute könnten
leicht auftichtig sein . aber wie hätte sie . deren Mutter
eine ZuchthäuSlerin war , sich in dem Kampf ums Dasein
vorwärtsbringen sollen ohne List und Lüge ? Von den drei Lieb -
haben, , die sie abwechselnd als Vorspann benutzt hat . beglückt sie
dann den ältesten , einen wohlbestallten Portier mit ihrer Hand .
DaS Spiel war flott , soweit die Undankbarkeit der Rollen es zuließ .
Adele Hartwig in der Hauptfigur traf manchen Zug im Detail
sehr glücklich . cht.

Humor und Satire .

Zur Abänderung der Eidesformel ( lex Eulenbürg ) :
Der liebe Gott zu Petrus : „ Sag ' ihnen , sie sollen meinen Namen
nun endlich beim Schwur auslassen I Ich habe jetzt genug üble Er -
fahrungen gemacht ! "

EssenerSchulzeugnis . „ Der Primaner von Schloteisen
hat sich im Lateinischen . Griechischen und in der Mathematik über
ein kolossales Vermögen seines Vaters ausgewiesen . Im Deutsche »
Aufsatz berechtigt er zu den schönsten Hoffnungen für eine dereinstige
sehr hohe Stufe der Staatseinkommensteuer . Der Primaner von
Schloteisen bildet daher sozusagen „eine Klasse für sich ".

DiegeteilteKlasse . Professor : „ WaS wollen Sie denn
in A, Sie sind doch so ein Prolet von B ?"

Primaner : „Nicht mehr , mein Vater hat soeben d a S
große Los gewonnen ! "

Bülow und die Sphinx . „ Wenn Du die „ Auflösung "
nicht fertig bekommst , dann mußt Du in den Abgrund stürzen ! "

Oedipus - Bülow : „ Weißt Du , Sphinx , das foll der Sydow be -
sorgen , der hat Prokura . "

Ausgeglichen . „ Na, Fritzchen . Ihr habt ja kürzlich Fa -
mtlienzuwachs bekonmien !"

« „ O. bat is »ich von Bedeutung , Tante , die paar Pfund , die
wir da jekriegt haben , haben wir ait der Mama wieder verloren ! " '

_ ( „ Lustige Blätter " . )

Notizen .
— „ Verbreitung unzüchtiger Schriften " foll Fritz

Engel , der verantwortliche Redakteur des „Zeitgeist " , durch Abdruck
einer Novelle von — Anatole France begangen haben ! Während diese
lächerliche Anklage zusammengebraut wird , tanzt die Pornographie
in den Schaufenstm , und auf den Straßen der Berliner Friedrich -
tadt den allertollsten Cancan : vor den Auge » der wohllöblichcn

Polizei und der hochwohllöblichen Staatsanwaltschaft . . .
— Ein neues Mikrophon . Wie die Stockholmer Morgen -

blätter vom 2. Juni melden , haben die beiden schwedischen In -
fenieure Egner und Holni ström nach mehrjähriger Arbeit ein

Mikrophon konstruiert , das so empfindlich sein soll , daß die jetzige
größte Telephonierungsdistanz verdoppelt werden kann ! An ,
Dienstag führten die beiden Erfinder von Berlin aus ein Gespräch
mit dem Telegraphendirektor in Stockholm , wobei sich zeigte , daß
der neue Apparat auf dieser Strecke dieselbe Lautstärke hatte wie
gegenwärtig die Linie Malmoe —Stockholm ,



»licht die geeignete Vertretung für die Modelleure oder Stein «
arbeiter . Komme es zu einer Verschmelzung , dann könne der
Uel ' rtritt kein geschloßener sein . Wenn man bei der Kassen -
sanierung mit b Pf . Beitragserhöhung nicht auskomme , dann solle
man einen höheren Satz nehmen . Die Hamburger Kollegen würden
auch 10 oder 15 Pf . mehr bezahlen .

M i s b a ch ( Berlin ) kritisiert , daH der Hauptvorstand zu der
Uebertrittsfrage keine klare Stellung eingenommen habe und tritt
in längern Ausführungen für die Beibehaltung der Berufs -
organisation ein . Dabei polemisiert er gegen einen Artikel im
„ Correspondenzblatt " in dieser Frage , der zeige » daß der Verfasser
die Verhältnisse nicht richtig kenne .

Robert Schmidt ( Berlin ) , Vertreter der Generalkommission :
Ich kann verstehen , dah Sie Ihre alte Organisation verteidigen .
Ich bin kein begeisterter Befürworter einer Verschmelzung Ihrer
Organisation mit den Holzarbeitern , bis vor kurzem war ich noch
Gegner des Anschlusses ; man kann sich aber doch nicht gegen die
Entwicklung stemmen . Die Abstimmung ist für Sie sehr ernst , Sie
müssen berücksichtigen , daß eine erhebliche Minorität Ihrer Mit -
glieder auf « inen Anschluß drängt . Von außen drängt Sie ja
niemand zu einem Uebertritt , der Holzarbeiterverband hat eine sehr
loyale Haltung in dieser Frage eingenommen . Ich möchte mich nun
gegen einige schiefe Darstellungen in der Diskussion wenden . Es
wurde gesagt , die großen Verbände sind nicht so leistungsfähig
wie die kleinen . Das muß ich bestreiten . Den großen Verbänden
ist es leichter als den kleinen , die Anstürme an die Kasse zu er -
tragen . Die Verhältnisse in der Metallindustrie sind wesentlich
anders als in der Holzindustrie . Der Holzarbeiterverband hat da -
her mit anderen Faktoren zu rechnen als der Metallarbeiterverband ,
auf hcn Sic in der Debatte exemplifiziert haben . Auch bei dem
Streik in Mannheim liegen die Dinge anders , als sie hier und
auch in der Presse behandelt wurden . Es sind dort in Berücksichti -
gung der wirtschaftlichen Verhältnisse zum Teil Erfolge erzielt
worden . — Nun wurde auch betont , im Holzarbeiterverband kom -
wen die verschiedenen Branchen nicht zur Geltung . Das ist nicht
zutreffend . Nach einer Statistik des Holzarbeiterverbandes steht
fest , daß die im Holzarbeiterverband vertretenen Branchen bei
Streiks und Lohnbewegungen ziemlich gleich beteiligt waren . Bei
Angriffsstreiks im Jahre 1907 waren die kleineren Branchen pro -
zentual sogar noch stärker beteiligt als die Tischler . Das einzige
Bedenken gegen einen Anschluß , das ich geltend machen kann , ist :
daß die Stcinbildhauer sich wohl schwer dem Holzarbeiterverband
anschließen . Vielleicht wäre - s eine bessere Lösung , wenn die
Steinbildhauer sich dem Steinarbeiterverband anschließen , aber auch
dies hat seine Schattenseiten . Redner bespricht noch die Unter -
stühungseinrichtungen bei den Bildhauern und Holzarbeitern , die
gleichwertig seien , und meint zum Schlüsse , er wolle nicht zureden .
den Anschluß jetzt zu beschließen , denn dazu bedürfe es einer bessern
Vorbereitung .

In der weitern Debatte werden neue Gesichtspunkte nicht mehr
borgetragen . Die Biehrzahl der Delegierten tritt energisch gegen
den Anschluß an den Holzarbeiterverband ein . Andere Redner
plädieren warm für die Verschmelzung , die eins Notwendigkeit sei .

Es folgt Vertagung .

9. Gkneralversammlung des Dentschen Metallarbeiter -
oerbattdes .

Hamburg , 1, Juni .
In der Dienstagsitzung tvurde zunächst vornehmlich

über
Mannheim - Stettin

debattiert . Die Mannheimer Delegierten Sahler und Bam -
b e r g und der Ludwigshafener Delegierte Ricken suchten die
kolossale Empörung ihrer Kollegen ursächlich zu begründen . Stark
beeinflußt seien sie durch die Wortbrüchigkeit der Firma Brown .
Bovert u. Co . , die trotz aller Abmachungen gemaßregelt und
den Lohn gedrückt habe . Das habe später das Mißtrauen gegen
die Versprechungen des Strebelwerkes erzeugt und gerechtfertigt .
Am meisten Entrüstung habe die Tatsache erregt , daß der Vorstand
Beschlüsse ohne Befragung der örtlichen Verwaltung und Ver -
trauensleute faßte . Auch die Depesche über Streikarbeit in
Sachsen habe infolge der Begleitumstände das Mißtrauen
erhöht , obwohl sich herausgestellt , daß sie weder gefälscht noch be -
stellte Arbeit gewesen . Die Kündigung des Beamten sei nicht
formgerecht erfolgt , sie sei auch nur ein „ Vorstoß " gewesen . Im
übrigen sei die Taktik des Vorstandes bekämpft und die Berant -
wortlichkeit der Bezirksleiter gefordert worden . Nicht entschuldbar
sei das Verhalten der Arbeiter nach dem Streik ; dem Verband den
Rücken zu kehren , hätten sie kein Recht gehabt . Hätte man aber
die örtlichen Instanzen herangezogen bei den Beschlüssen — was
auch bei Verhandlungen mit Unternehmern geschehen müsse — , so
wäre nur halb soviel Mißstimmung entstanden . Der Vorstand
habe eigenmächtig gehandelt .

D i t t m a n n - Hamburg übte sehr scharfe Kritik am Vor -
stände , mit dessen Tätigkeit die meisten Mitglieder unzufrieden
seien . Das ganze System gefalle ihnen nicht , vor allem aber die
Selbstherrlichkeit der Leitung und die Bevormundung der Mit -
glieder . So schaffe man Haßerfüllte , Unzufriedene auf der einen ,
Prätorianer auf der anderen Seite . Man tue das Gegenteil von
dem , was die Mitglieder für richtig hielten ; während diese vor -
wärts wollten , sei der Vorstand auf sein Bremsen stolz und sage
bei jeder angedrohten Aussperrung : Hand davon ! Er sei zaudernd
gegen Feinde , schneidig gegen Kollegen ; dort fehle Initiative , hier
herrsche Bevormundung . Die Bezirksleiter seien vom Vorstand
abhängig wie Janitscharen ; sie müßten gelegentlich zur Wahl
gestellt werden , um festen Boden zu erhalten . Die Dünkelhaftig -
keit gegen die Partei , die Bevorzugung einer gewissen Richtung
seien nicht angebracht , die Unterstützungsentziehung bei der Mai -
feier auf Grund des Abkommens zwischen Parteivorstand und
Generalkommission den Verbandstagsbeschlüssen widersprechend .
Die in Stettin erlassenen Flugblätter seien ein Verbrechen an den
Arbeitern , dessen Wirkungen man noch zehn Jahre spüren werde .
In Mannheim habe der Absolutismus seinen Höhepunkt erreicht .
Unmöglich hätte man den Arbeitern zumuten können , sich auf
Treu und Glauben dem Strebelwerk zu überliefern . Die „ ehr -
lichen Makler " wollten die Arbeiter nur über den Löffel barbieren .
Undemotratischer als alles andere sei , daß ein halb Dutzend Vor -
standSmitglieder über den ganzen Verband entscheiden . Im Fall
des Mannheimer Beamten sei nur bedauerlich , daß er gegen den
Willen der Mitglieder auf dem Posten bleibe . Die bisherige
Taktik des „ VerhandelnS um jeden Preis " habe Schiffbruch ge -
litten und den Verband in den Sumpf gebracht , über dem wie ein
Irrlicht die Tarifgemeinschaft schwebe . Da habe das Wort
„ Sisyphusarbeit " gewisse Berechtigung . Man müsse daher den
Anträgen auf Aenderung des jetzigen Zustandes zustimmen .

D i ß m a n n - Hanau meinte , man dürfe bei drohenden Aus -
sperrungen nicht immer gleich abblasen , sonst könnte man diesem
Mittel ja überhaupt nicht begegnen . Die in Mannheim an -
gewandte Form des Kampfabbruchs habe im ganzen Lande un -
günstig gewirkt und das Vertrauen zur Organisation erschüttert .
Künftig dürften in solchen Fragen zwar nicht die Kämpfenden
allein entscheiden , wohl aber müßten die in Mitleidenschaft
Geratenden rechtzeitig mit zur Entscheidung herangezogen werden ;
ein Teil der ungeheueren Verantwortung müsse auf die Massen
übertragen werden . — Zur Behandlung der Budgetfrage im Ka -
leNder sagte Redner , man müsse das Einigende suchen und nicht
einen Teil der Mitglieder , der anders denke , vor den Kopf
stoßen .

Bühl - Griesheim behandelte die formelle und taktische Seite
der beiden strittigen Punkte . Er ist der Ansicht , daß im Mann -
heimer Fall die örtlichen Instanzen hätten zugezogen werden
müssen , dann hätten sich die Dinge nicht so zugespitzt . Bis zum
Ablauf des Ultimatums der Unternehmer sei hinreichend Zeit
gewesen , den Kollegen die Sache klar zu machen . Was ist denn
mehr wert : ein paar Tausend Mark oder das Vertrauen von
einigen Tsvsend Kollegen zv bulinnil Eine derartige Taktik

liege nicht im Interesse der Kollegen . Das Vertrauen zum Ver -
bände werde mit dem Augenblick wiederkehren , wenn die General -
Versammlung erklärt : Die Maßnahme des Vorstandes war nicht
richtig ! Was die formelle Seite anlangt , so vermöge er im
Statut nirgends eine Bestimmung zu entdecken , wonach dem Bor -
stände das Recht zustehe , eigenmächtig einen Streik aufzuheben .
Den Erklärungen einer so terroristischen Direktion , wie die des
Strebelwerks , könne man doch nicht ohne weiteres glauben . In
Frankfurt a. M. habe die Maßnahme des Hauptvorstandes große
Entrüstung ausgelöst , so daß wir alle Mühe hatten , die Leute
zu halten .

M a s s a t s ch ( Vorstandsmitglied ) gibt eine eingehende Schilde -
rung der Mannheimer Differenzpunkte . Alle die hier erteilten Rat -
schlüge seien schon vor Beginn des Streiks beachtet worden . Durch
das starrköpfige Verhalten der Direktion des Strebelwerks sei die
Situation heraufbeschworen worden . Als die Monopolstellung
dieses Werkes ablief , ging sie mit Lohnabzügen vor . Man war
sich sofort in den beteiligten Kreisen klar , daß es zum Kampf
kommen würde , obwohl auch Befürchtungen ausgesprochen wurden ,
daß der Abwehrkampf ergebnislos verlaufen würde . Aus taktischen
Gründen habe man diese Ansicht nicht laut werden lassen . Es
wurde damals auch gesagt , daß die Kollegen eventuell ohne Zu -
stimmung des Vorstandes in den Streik eintreten würden , was ein
schlimmer Verstoß gegen die gewerkschaftliche Disziplin gewesen
wäre . Auch die Hirsche sagten , es wäre wohl wenig Aussicht auf
Erfolg , aber der Kampf müsse aufgenommen werden . Durch die
gemachten Zugeständnisse haben wir mehr herausgeholt , als Ein -
geweihte herauszuholen geglaubt haben . Schlechte Taktiker , die
sagen , die Aussperrung komme doch einmal . Den günstigen Zeit -
Punkt für einen großen Kampf wähle man sich doch selbst ! Die
in Betracht kommenden örtlichen Faktoren seien über den Stand
der Dinge wohl informiert gewesen , wie in Nr . 5 des Verbands -
organs nachzulesen sei . Es hätten dann der Oberbürgermeister
und der Gcwerbeinspektor sich angeboten , die Vermittelung zu über -
nehmen , die zurückzuweisen keine Ursache vorgelegen habe . Die
dem Vorstande gemachten Vorwürfe seien haltlos . Um die an -
gedrohte Massenaussperrung abzuwenden , habe man sich zur Auf .
Hebung entschließen müssen . Redner erörtert sodann die Diffe -
renzen in Stettin und bezeichnet das dort veröffentlichte Flugblatt
als Kollektivarbeit der Kollegen . Aus dieser Situation heraus sei
die Erklärung abgegeben worden , daß Streikunterstützung nicht
zur Auszahlung käme , falls die Kollegen bei ihrem Vorhaben be -
harrten .

V ö l l e r - Remscheid heißt das Vorgehen des Vorstandes gut ;
diesem müßten in solchen Fällen die nötigen Machtbefugnisse zu
Gebote stehen .

Deckelmann - Frankenthal vertritt die gleiche Ansicht und
schildert anschaulich die Mannheimer Vorfälle , die leider dazu ge -
führt hätten , daß Hunderte von Kollegen dem Verbände den Rücken
kehrten . Allerdings befinden sich viele Mitläufer darunter , denen
dies ein willkommener Anlaß war , sich der Beitragszahlung zu
entziehen . Ein Vorschlag , wie die unliebsamen Dinge anders
hätten behandelt werden müssen , sei hier auch nicht gemacht
worden .

Schlicke macht am Schluß der Vormittagssitzung die traurige
Mitteilung von dem Ableben des langjährigen Redakteurs der

„ Holzarbeiterzeitung " , Deinhardt , dem er einen warmen Nach -
ruf widmet . Zu Ehren des Verstorbenen erheben sich die Dele -

gierten von ihren Plätzen . Zu der voraussichtlich in Hamburg
erfolgenden Beisetzung des Verstorbenen wird eine Delegation
des Verbandstages entsandt werden .

In der Nachmittagsitzung verbreitete sich
W o d e r i ch - Stettin über die Vulkan - Aussperrung und ihre

Ursachen . Durch die fortwährenden Eingriffe der Verbandsleitung ,
welche die Mitglieder über die Seeschiffswerft - Abmachungen nicht
gründlich informiert habe , und das rigorose Vorgehen der Unter -

nehmer sei so große Erregung entstanden , daß dem plötzlichen
Befehl , in die Betriebe zu gehen , keine Folge geleistet wurde . Das

Flugblatt , in dem ohne vorherige Ankündigung die Unterstützung
entzogen worden sei , habe den Zorn aufs äußerste gesteigert . Nur
unter dem Zwange der Verhältnisse , nachdem hinter dem Rücken
der Vertrauensleute mit der Direktion verhandelt sei , hätten die
Nieter die Arbeit wieder aufgenommen .

Bezirksleiter Vorhölzer - Stuttgart gab eine eingehende
Darlegung der Mannheimer Ereignisse . Im Falle Brown , Bovert
u. Co. habe man für seinen Rat kein Ohr gehabt . Für den viel -

erwähnten Wortbruch der Firma bestehe das ganze Material der
Arbeiter nur in unbewiesenen Behauptungen ; die Bezirksleitung
habe rechtzeitig bei der Firma Protest erhoben . So hätten auch
1907 hinsichtlich des Akkordverdienstes im Strebelwerk die Rech -

nungen der Arbeiter nicht gestimmt . Diese hätten zum Teil

wahnsinnig geschuftet und mit ihrer Arbeitskraft Schindluder ge -
spielt . Bei der letzten Bewegung hätten die Unternehmer törichter -
weise durch prinzipielle Festlegung sich den Weg zur Verständigung
verrammelt . Der Verband habe des moralischen Eindrucks wegen
Verhandlungen auf keinen Fall ablehnen dürfen . Nach diesen
hätten den Vertretern dieselben Arbeiter gedankt , von denen sie
Tags darauf Verräter geschimpft wurden . In ihren Auffassungen
und Urteilen über die einzuschlagende Taktik hätten die Arbeiter

fortwährend stark geschwankt . Die Empörung sei in anarchosozia -
listischen Flugblättern in schändlichster Weise künstlich geschürt
worden , gleichwohl sei den Urhebern von Strebelwerkarbeitern

geflissentlich Vorschub geleistet worden , für einen Wisch , der von

„gewerkschaftlicher Hungerpeitsche und Staatsstreich " rede , seien
sogar Lokalkassengelder bewilligt . Die Konjunktur fei in unglaub -
sicher Weise überschätzt . Alle Warnungen , das Rückgrat der Or -

ganisation zu schonen , einen geordneten Rückzug anzutreten , seien
in den Wind geschlagen , die Abstimmung bei der Entscheidung in

ungehörigster Weise beeinflußt , zur Besonnenheit mahnende Kol -

legen drangsaliert , die Leitung durch die Stadt verfolgt und mit

Steinkohlen beworfen worden . In der „ Saalbau " - Versammlung
seien M a s s a t s ch und Vorhölzer ' am Sprechen verhindert ,
und doch eine Resosution gegen ihre „ Ausführungen " angenommen .
Nach dem Kampse sei „passive Resistenz " durch Beitragsverweige -
rung zum Schaden des einzelnen und der Organisation geübt
worden . Eine Handvoll Phraseure habe der Masse eine nicht vor -

handene Macht suggeriert . Demgegenüber müsse man besonnen
und sachlich nach bewährter Methode weiterarbeiten .

F l o h r - Karlsruhe bestritt dem Vorstande das Recht , ohne
Zustimmung der beteiligten Faktoren Lohnkämpfe aufzuheben . Das
Selbstbestimmungsrecht müsse gewahrt werden .

Scheffle r - Dresden wies darauf hin . daß taktische Fragen
auch in anderen Verbänden eine Rolle spielten . Mißstimmung
werde oft künstlich von Personen geschaffen , die sich einen Resonanz -
boden wünschten . In seinem Bezirk herrsche auch Unzufrieden .
heit , aber darüber , daß immer nur große Orte Lohnbewegungen
veranstalten , obwohl in den kleinen noch der Lohn 13 — 14 M.
betrage . Würde vor jedem Streik abgestimmt über dopelte Bei -
träge , dann würde die Streilstimmung oft wesentlich herabgedrückr
werden . Oft seien in Versammlungen Lohnfragen halber Tausende ,
die sich nie sehen ließen , wenn es gelte , Aufkläurng zu erhalten .
Taktische Maßnahmen dürfe man in Rücksicht auf den Feind nicht
von vornherein aufdecken . Die Parole : „ Alles oder nichts ! " sei
eine falsche. Sei der Feind stärker , müsse eventuell gewartet
werden . Wer so scharfe Kritik übe , wie Dittmann , dürfe sie der
anderen Seite nicht verwehren . Die Bezirksleiter seien nicht dazu
da , den Kollegen nach dem Munde zu reden , sondern sie zu schulen
und zu guten Kämpfern zu machen : durch Aufklärung . Bezirks -
konferenzen solle man nach Bedürfnis veranstalten .

L e h n e r t - Braunschweig meinte , man müsse den Mut haben ,
den Kollegen in den Versammlungen auch Dinge zu sagen , die sie
nicht gern hören .

Cohen - Berlin : Auch bei den Hafen - und Fabrikarbeitern
Mannheims seien ähnliche Differenzen zu verzeichnen . All die
Sachen resultierten aus dem Haß gewisser Personen gegen die
Zentralverbände . Leute , von denen auch wohl die ominösen Flug -
blättex herrührten . Er warne davor , ans solches Anlaß Gelegen -

heitsgesetze zu machen . Gewisser Intentionen wegen werde man
es doch nicht zu Riesenaussperrungen kommen lassen ! Das Wort
Demokratie könne man nicht ohne Vorbehalt anerkennen . Es sei
doch nicht undemokratisch , wenn Delegierte die Gesetze des Ver -
bandes machen und dem Vorstande die Ausführung der Beschlüsse
übertragen ! Dittmann habe mit dem Ausdruck „ Prätoritaner " eine

schwere Beleidigung geprägt . Solle man das ernst nehmen ? Ditt -
mann scheine sich nicht klar zu sein über die Bedeutung der ge -
werkschaftlichcn Tätigkeit , sonst hätte er nicht von Sisyphusarbeit
geredet . Wenn unter der Krise eine Verschlechterung der Lebens -

läge der Arbeiterschaft hintangehalten sei , trotz der Schutzzoll - und

Handelspolitik , so hätten die Gewerkschaften glänzend ihre Schul -
digkeit getan . Prinzipiell sei er der Ansicht , der Arbeitsnachweis
gehöre den Arbeitern ; aber auch paritätisch geleitete , wie sie Süd -

deutschland habe , könnten segensreich wirken . Der Budgetartikel
wär besser unterblieben ; an sich sei die Sache nicht so schlimm .

Neunte ordentliche Geuerulversammlung der Glnsarbeiw

und -Arbeiterinnen Nentschlnnds.
Hannover , 31 . Mai .

DiS
Debatte über den Vorstandsbericht

nimmt den ganzen zweiten Verhandlungstag und einen großen
Teil des dritten in Anspruch . Man kritisiert unter anderem die

Art , wie die Anstellung verschiedener Beamten zustande kam .
Es wird eine Kommission gewählt , die über die Nachbewilli -

gung verweigerter Streikunterstützung heraten soll ; die Stimmung
der Generalversammlung ist für Ablehnung sämtlicher derartiger
Anträge . Insgesamt sprechen 52 . Delegierte zu diesem Punkt , die

an der Haltung des Vorstandes , zum Teil auch an der Redaktion
die verschiedensten Ausstellungen machen . Hauptsächlich hat der

Vorsitzende G i r b i g bei den vielen Lohnbewegungen es� nicht allen

recht machen können . Reichstagsabgeordneter Genosse Horn
macht ebensalls einige Ausführungen über seine Vermittelung beim
Streik in Alexanderhütte . Derselbe dauerte bereits 26 Wochen
und Horn fand eine Situation , in der er sich verpflichtet hielt ,
eine Verhandlung zur Beilegung anzubahnen . Redner bemängelte
die viele Zeit , die der Vorstand zur Beantwortung der auf diese
Sache bezüglichen Briefe gebrauchte .

Nach dem Bericht der Beschwerdekommission hält Gauleiter
D i r s ch e l sein Referat über

Agitation .

Er äußert sich zunächst über die Frage der politischen
Neutralität . In dieser Beziehung müsse man den Arbeitern sagen ,
daß die freien Gewerkschaftler Sozialdemokraten sind , aber auch
warum sie es sind . Die Arbeiter könnten ihre politische Ver -

tretung , wenn sie aufgeklärt werden , nur noch in der Sozialdemo -
kratie erblicken . Der Gewerkschaftsführer , der da ein Versteckspiel
treibt , schädigt die Arbeiterbewegung . Wr müssen da unseren
strikten Gegensatz zu den Christlichen erklären , die da sind , um
die Gewerkschaftsbewegung zu zersplittern und für die bürgerlichen
Parteien politische Wahlarbeit zu leisten . Was die einzelnen
Mittel der Agitation anbelangt , so habe die Erfahrung gelehrt ,

daß die Erfolge großer Agitationstouren in umgc -
kehrtem Verhältnis zu ihrem Kostenpunkte stehem Der Referent
ist ' entweder gezwungen , tagelang mützig zu liegen oder ungünstige

Versammlungstage zu nehmen . Das rächt sich durch schlechten

Besuch der Versammlungen und die Wirkung in solchen Fällen sind
moralische Niederlagen . Aber auch die E i n z e l v e r s am m -

l u n g e n müssen viel besser vorbereitet werden . Es genügt nicht ,
ein rednerisches Paradepserd zu engagieren und dann sich auf
die Zugkraft des tönenden Namens zu verlassen ; eS genügt auch

nicht , daß der Redner in letzter Stunde erscheint und nach der Ver -

sammlung wieder den nächsten Zug zur Abfahrt benutzt . Der

Redner müsse sich vor seinen Ausführungen die Erforschung der

örtlichen Lohn - und Arbeitsverhältnisse zur Pflicht machen . Ferner
müssen solche unverantwortliche Ratgeber , die den indifferenten
Arbeitern Hoffnungen erwecken , als ob sie in den ersten Wochen

ihrer Organisationszugehörigkeit schon eine 2vprozentige Lohn -

erhöhung erringen könnten , aus der Agitation fernbleiben . Man

müsse die Ursachen eines Krebsschadens der Organisation , der

Mitgliederfluktuation , ergründen . Eine noch wichtigere -

Aufgabe besteht in der Erforschung der Lohn , und Ar -

beitsverhältnisse . Eine Organisation , der die statistischen

Grundlagen fehlen , ist nicht imstande , den Kampf für die Arbeiter

wirksam führen zu können , sie läuft Gefahr , sich vor dem organi -

sierten Unternehmertum zu blamieren .
Ein weiteres wichtiges Agiti�twnsmittel liege in den A r -

beitsnachweisen . Durch diese müsse man Einfluß nicht
nur auf die Kollegen , sondern auch auf die Unternehmer gewinnen .
Der Arbeitsnachweis gehöre in die Hände der Arbeiter . Das Ar -

beitsnachweisbureau der Flaschenindustriellen ist ein Maßregelungs -
bureau schlimmster Sorte geworden .

lftedner verbreitet sich dann über die Verantwortung und die

Aufgaben der Verbandsfunktionäre und Ver -

trauensleute . Weiter müsse man auf die Gewinnung der

Frauen und Minderjährigen viel mehr Mühe ver -

wenden . Verzichten wir auf die Minderjährigen , dann verzichten
wir auf den Nachwuchs , der immer frisches Blut in die alten

Säfte der Organisation hineinbringt . — Nachdem Redner noch den

Wert der Branchenkonferenzen erörtert , schließt er unter

lebhaftem Beifall sein inhaltreiches Referat .
Auf Antrag wird von einer Diskussion Abstand genommen , da

man sich mit den Leitsätzen des Referenten einstimmig einver -

standen erklärt .

�Berschmelzuiigsfrage ,
zu der den Delegierten in mehreren Tabellen statistisches Material

vorliegt über die Verhältnisse des Glaser - , Töpfer , und Porzellan -
a ' bciterverbandes , referiert G i r b ig - Berlin . Die drei Verbände

zählten 1908 zirka 40 000 Mitglieder und brachten eine Einnahme
von über 935 000 M. auf . Girbig empfiehlt , sich in folgender Rc °

solution mit der Verschmelzung einverstanden zu erklären :

In der Erwägung , daß die Macht des Kapitals durch die sich
in steter Weise vollziehende Konzentration immer stärker wird
und die Organisationen der Industriellen sich zu machtvollen
Arbeitgeberve�bänden zusammenschließen , erachtet es auch die

9. ordentliche Generalversammlung des Zentralverbandes der

Glasarbeiter für erforderlich , diesen vereinten Anstrengungen
der Unternehmer einen stärkeren Wall entgegenzusetzen .

Aus diesem Grunde erklärt sich die Generalversammlung
mit der Verschmelzungsfrage im Prinzip einverstanden und

beauftragt den Verbandsvorstand , weitere Verhandlungen mit
den beiden Organisationen der Porzellanarbeiter und Töpfer

zu führen und der nächsten Generalversammlung darüber Bericht

zu erstatten .
Weiter erklärt die Generalversammlung ihr Einverständnis

damit , daß die nächste Generalversammlung unserer Organisa -
tion zu gleicher Zeit und an demselben Ort einberufen werden

kann , an dem die beiden anderen Organisationen ihre General -

Versammlung abhalten .
Nack Girbig spricht der Vorsitzende des Töpferverbandes , Ge¬

nosse Drunsel , in demselben Sinne . Die Debatte wird in
einer Abendsitzung fortgesetzt .

Mer Deutscher Blindentag zu Dresden
Dresden , 2. Juni .

Fast 300 Blinde aus allen Teilen Deutschlands , Oesterreichs
und der Schweiz haben sich in Dresden im Saale des „ Volkswohl "
zusammengefunden , um über ihre gemeinsamen Interessen zu be -
raten ? Eine Ausstellung , zum Teil von Erzeugnissen von
Blinden , zum anderen Teile das Unterrichtswesen der Blinden

betreffend , ist mit degl Kongreß verbunden . Mit der Leilsig der



Versammlung am ersten Tage wurde der Seminardireltor

Meyer - Halle betraut , selbst ein Blinder , der in Halle ein

Töchterpensionat leitet . Die Vorstellung absoluter Hilflosigkeit und

Unselbständigkeit , die man sich oft von den Blinden macht , trifft
keineswegs zu . In den Begrüßungsansprachen , die von den blinden
Vertretern der verschiedenen Blindenvereine gehalten wurden , kam
neben dem Gedanken der Notwendigkeit der Solidarität aller

Blinden , die aus dem gemeinsamen Unglück entsteht und deshalb
fester sein wird als Bande , die im Glück geflochten werden , ein

frischer Lebensmut zum Ausdruck , der sich durch das Unglück nicht
niederdrücken läßt . Es sei vielmehr Pflicht aller Blinden , zu be -

Weisen , daß sie an der Gestaltung ihres Schicksals selbsttätig mit -
arbeiten wollen und mitarbeiten können , und dadurch zur Hebung
ihrer sozialen Stellung und ihrer wirtschaftlichen Lage beitragen .
Offiziell wurde der Blindentag vom Ministerialdirektor Dr .
A p e l t im Namen der sächsischenRegierung begrüßt , die an der

Verbesserung der wirtschaftlichen Lage der Blinden regen Anteil

nehme . Die Versammlung richtete Huldigungstelegramme an den

König von Sachsen , den Kaiser von Deutschland und den Kaiser
von Oesterreich .

Der erste Vortrag wurde von Herrn Harvath - Wien ge -
halten , und zwar über : „ Die Verbesserung der Wirt -

schaftlichen Lage der Blinden " . Der Vortragende ist .
wie auch alle folgenden Redner , selbst blind . Er führte aus , daß
der Staat in Oesterreich die Erziehung und Fürsorge der Blinden
leider ganz der privaten Wohltätigkeit überlasse . Notwendig sei ,
daß die Blinden zur Selb st Hilfe und Organisation
greifen . In Wien ist bereits im März 1907 eine Produktiv -
genossen schaft von Blinden gegründet worden , die mit dem

bescheidenen Kapital von SOW Kronen beginnend , doch im ersten

Jahre einen Umsatz von 29 090 Kronen zu verzeichnen hatte . Zum
Schluß empfahl der Vortragende die Annahme einer Resolution ,
daß der Blindentag die Notwendigkeit der Durchführung des

Prinzips eines genossenschaftlichen Zusammenschlusses der blinden

Handwerker in zwei Formen anerkenne : erstens als Produk -
t i v g e n o s s e n s ch a f t zur Erzeugung und zum Vertrieb von

Artikeln auf gemeinsame Rechnung : zweitens in Form einer Ein -

kaufsgenossen schaft zur Beschaffung von Rohmaterial .
Bevor man zur Diskussion schritt , wurde noch ein Vortrag

von Dr . K o h n - Berlin entgegengenommen über den „ g e-

no ss e n sch a ft l ich en Zusammenschluß der blinden

Handwerker " . Der Vortragende hat eine Umfrage an eine

große Zahl von Blindenanstalten gerichtet , um Unterlagen für die

Frage der Errichtung einer Handwerkergenossenschaft für Blinde

zu erhalten . Die meisten Antworten lauteten ablehnend , weil die

Handwerksschulen selbst den Handwerkern , die ihre früheren Zog -

linge sind , helfend beiseite stehen , sowohl durch Gewährung von

Kredit , als auch von Unterstützungen , und bei der Beschaffung des

Rohmaterials , und auch dadurch , daß sie ihnen die Sorge für den

Absatz abnehmen . Der Vortragende kam zu dem Schluß , daß eine

allgemeine Handwerkergenossenschast von Blinden unzweckmäßig
wäre , wohl aber könne man an lokal und beruflich gesonderte

Genossenschaften denken . Doch müßte die private Wohltätigkeit

helfend zur Seite stehen , namentlich müßten die bessersituierten
Blinden den Genossenschaften mit dem nötigen Kapital aushelfen .

Ganz besonders notwendig sei eine Fürsorge für weibliche Blinde .

Gegenwärtig ist es ganz ausgeschlossen , daß ein blindes Mädchen
von ihrer Hände Arbeit zu leben vermag .

Ein blinder Korbmacher Gustav Schmidt referierte über da ?

Thema : „ Was kann geschehen , um den blinden

Korbmachern den Kampf um die Existenz zu
erleichtern ? " Der Vortragende verlangte für die Blinden zunächst
Unterweisung in der Blindenanstalt , wo auch für blinde Lehrkräfte

gesorgt werden müsse . Notwendig sei aber , daß der aus der Anstalt als

Ausgelernter Entlassene eine Zeillang mit sehenden Kollegen bei einem

sehenden Meister zusammenarbeitet . Der Blinde , der sein Hand -
werk gründlich gelernt habe , könne sehr wohl mit sehenden Hand -
werkern konkurrieren . Es sei ein Vorurteil des Publikums , daß die

Erzeugnisse der Blinden schlechter seien als die der sehenden Kollegen .

In der Diskussion fand die Anregung , daß die aus der

Anstalt entlassenen Blinden in Werkstätten mit Sehenden zusammen -
arbeiten sollen , entschiedenen Widerspruch . Dagegen wurde der in

Oesterreich besckrittene Weg der Schaffung von Produktivgenossenschaften
fast allseitig gebilligt . Die meisten Redner wünschen hierbei ein lokales

Vorgehen m einzelnen Orten , nicht eine große Zentralgenossenschaft
für das ganze Reich . Eine Einkaufsgenossenschaft für das ganze Reich

sei eher denkbar , doch wurden auch hiergegen Stimmen laut , da z. B.

bei Hanffasern sehr zweifelhaft sei . ob eine solche Zentrale den

wechselnden Konjunkturen sich anpassen könne . Mehrfach wurde ge -

klagt , daß der Blinde zu wenig Bewegungsfteiheit in den Anstalten habe .

Das sei gerade der Vorzug der Werkstattarbeit , daß der Blinde

nach der Arbeit sein eigener Herr sei . so gut wie der

Sehende . Dem gegenüber wurde als Mangel hervorgehoben .
daß die Arbeitszeit in den Werkstätten eine bestimmte sei ;

bei der Heimarbeit könne sie mehr ausgedehnt werden und \
deshalb könne mehr verdient werden . Die Angabe , daß in den

Werkstätten der Wiener Produktivgenossenschaft die Blinden 14 bis
16 M. wöchentlich verdienen , wurde bezweifelt . In Sachsen verdienen
die Blinden höchstens 19 Mark wöchentlich . Allseitig wurde

bestätigt , daß die Verhältnisse für die weiblichen Blinden
besonders traurig liegen . Weiter wurde hervorgehoben , daß
die Produktivgenossenschaften der Blinden mit den Konsum -
Genossenschaften als ihren Abnehmern in Verbindung treten sollen .

H a r v a r t h - Wien konnte hierzu mitteilen , daß der beste Kunde
der Wiener Produktivgenosienschast blinder Bürstenbinder und Korb -

macher der Wiener Konsumverein mit seinen 79 999 Mitgliedern sei .
Von dem Umsatz von 29 999 K. , den die Genossenschaft hat , ent -
fallen auf den Konsumverein allein 13 999 K.

In seinem Schlußwort erkannte Dr . Kohn an , daß man in
Wien mehr erfolgreich vorgegangen sei . Dort habe man den
alten Spruch : „ Nur immer langsam voran , daß die öfter-
reichische Landwehr nachkommen kann, " ack absurdum geführt .
Es muß vielmehr jetzt heißen : „ Nur immer langsam voran ,
damit der blinde Reichsdeutsche nachkommen kann . " (Heiterkeit und

ustimmung . ) Als praktische Männer sollten die Blinden eine.
. . . . . .Gründung von Handwerkergenoss en -

Harvarth stimmte dieser An -
sei man geradezu auf den Weg
worden . Bis vor zwei Jahren

hatte die Blindenanstalt nicht das Recht , die zur Aus -
führung des Berufes notwendigen Befähigungszeugnisse aus -
zustellen . — Es wurde darauf fast einstimmig folgender ge -
meinsamer Antrag Kohn - Harvarth angenommen : „ In Anerkennung
der Wichtigkeit deS Prinzips eines genossenschaftlichen Zusammen -
schlusseö der blinden Handwerker wird eine fünfgliedrige
Kommission mit Kooptationsrecht eingesetzt . Die Auf -
gäbe dieser Kommission ist , unverzüglich die Gründung von Hand -
werkergenossenschasten in die Wege zu leiten . "

Morgen ( Donnerstag ) werden die Verhandlungen fortgesetzt .

Kommission wählen , die die

schaften vorbereiten soll . —

regung zu . In Oesterreich
der Genossenschaft gedrängt

Huö der Frauenbewegung .
Der reaktionäre Frauenstimmrechtsbund .

Im Organ des „ Deutschen Verbandes für Frauenstimmrecht "
nimmt Lidia Gustava Heymann Stellung zum letzten Kongreß des
Weltbundes für Frauenstimmrecht und zu der Taktik , die unsere
bürgerlichen StimmrechtS - „ Kämpferinnen " gegenüber dem reaktiv -
nären Weltbunde bisher eingenommen haben . Um eS gleich zu
sagen : die Verfasserin rechtfertigt mit ihrer Kritik das , was wir
über den Londoner Kongreß wie auch über die Vertuschungspolitik
der „ radikalen " bürgerlichen Frauen in Berlin gesagt haben .
Einige Auslassungen von L. G. Heymann mögen das bestätigen .
Sie schreibt :

„ Ganz abgesehen davon , daß dieselben Veranstaltungen bei

verschieden gearteten Individuen völlig verschiedene Eindrücke
hervorrufen , werden objektive Besucher des Kongresses in Lon -

don , die den Bericht in der letzten Nummer dieser Zeitschrift
gelesen haben , doch zu der Ueberzeugung gekommen sein müssen ,
daß dieser Bericht ein etwas einseitiges Bild von dem Verlauf
der Versammlungen gab , das einer Ergänzung bedarf . Es gab
Delegierte , die noch niemals so bitter enttäuscht von einem
- internationalen Kongreß heimkehrten wie von diesem in London
und auch sie , selbst lvenn sie in der Minorität sind , haben ein

Recht , gehört zu werden , auch dann , wenn anderen ihre Kritik

zu scharf oder gar unberechtigt erscheinen sollte . . . .
Um einen objektiven selbständigen Eindruck über die Lon -

doner Tagung zu gewinnen , muß daS hervorgehoben werden ,
muß besonders eine der wichtigsten Verhandlungen , die im

Bericht der vorigen Nummer überhaupt ( l ) , nicht erwähnt wurde ,

hier erörtert werden . . . . _
Bisher fehlte im Weltbunde eigentlich jede öffentliche Kritik ,

alle arbeiteten in blinder Bewunderung und Einmütigkeit zu -
sammen , manchen mag dieses oder jene ? anfechtbar erschienen
sein , aber nach außen hin wurde geschwiegen , das war ein
großer Fehler , wie die Tagung in London deutlich bewiesen
hat

_ _ _ _

"

Zu solcher Kritik sieht sich eine bürgerliche Frauenstimmrechts -
kämpferin gezwungen , die gar nicht einmal zu den konsequenten
Vertreterinnen des allgemeinen , gleichen , geheimen und direkten Wahl -
rechts gehört , die vielmehr rückhaltlos für die SuffragetteS eintritt ,
die doch nur ein beschränktes Frauenwahlrecht fordern . Aber diese
Feststellung kann die Kritik , die die Verfasserin gegen ihre Mit -
schwestern im deutschen Verbände richtet , nur noch verschärfen .
Und waS dabei noch besonders betont werden muß ist die Tatsache ,
daß die Bericherstatterinnen in der Versammlung im Architekten -
hauS , die Damen Welzeck , Lüders und Breitscheid , mit genau der -
selben — Diskretion über die skandalösen Vorgänge auf der Lon -

doner Tagung hinweggegangen sind . wiS dis im Verbandsorgan
berichterstattenden Delegierten ! Von den beiden erstgenannten
Damen haben wir allerdings etwas anderes nicht erwartet , dagegen
hatten wir es nicht für möglich gehalten , Frau Breitscheid in der

Vertuschungsgesellschaft zu finden . Wir sind wieder mal darüber
belehrt worden , was es mit der Demokratie bei den bürgerlichen
Frauen auf sich hat . _

Moderne DclilaS .

Zur Erheiterung unserer Leserinnen seien hier einige Aeuße -
rungen vornehmer englischer Lords wiedergegeben , die auf einem
Festessen der „ Männer - Liga gegen das Frauenstimmrecht " die Gründe
darlegten , weshalb sie Mitglieder dieser Vereinigung wären .

„ Mein Haupteinwand dem Frauenstimmrecht gegenüber " , sagte
der Präsident der Liga , Lord Cromer , „ist , daß Frauen nicht Männer
sind . ( Heiterkeit . ) Ich denke , das genügt . Nach meiner Kenntnis
der Dinge ist die Fraucnstimmrechtssache eher im Niedergang als im
Ausstieg begriffen . Ich befürchte indes , daß in der Hitze der Wahl -
kämpfe waschlappige Wahlkandidaten , uni Stimmen zu erlangen ,
rasche und unüberlegte Zusagen geben werden , denen sie sich nachher
schwer entziehen können . So werden sie schließlich , nachdem sie von
einer Anzahl jener moderuen Delilas geschoren und jener Stärke
beraubt wurden , die aus der Unabhängigkeit stammt , nicht mehr
imstande sein , den SuffragetteS - und Suffragists - Philistern Wider -
stand zu leisten . "

Lord Curzon gab folgenden bemerkenswerten Ausspruch zum
besten : „ Nach meiner Ansicht handelt es sich hier , wenn nicht um
die wicbtigste Frage , so doch um eine der wichtigsten Fragen der
zeitgenössischen Politik . An der Spitze der Frauenslimmrechts -
bewegung steht eine Anzahl von Frauen mit hoher Intelligenz , am
anderen Ende der Stufenleiter befindet sich eine Rotte heulender
weiblicher Derwische . "

Man sieht , das geistige Niveau dieser Lords unterscheidet sich in
nichts von dem unserer ostelbischcn „ Edelsten und Besten " . Schöner
könnten ein Jordan v. Kröcher , ein Mirbach oder Heydebrand v. d.
Läse sich auch nicht über die modernen Forderungen der Frauen
äußern . Für die Sache des Frauenwahlrechts freilich kann die
Gegnerschaft dieser antediluvianischen Feudalen nur ehrenvoll sein .

Amtlicher Marktbericht der städtischen MarNhallen - DIrektion über
den Großhandel in den Zenwal - Markthallen . Marktlage : Fleisch :
Zufuhr ichwach , Gcschäst ruhig , Preise unverändert . Wild : Zufuhr
mäßig , Geschüst rege , Preise fast unverändert . G e s l ü g el : Zufuhr
reichlich , Geschäft gedrückt , Preise nachgebend . Fische : Zufuhr etwas
rcschlicher , Geschäsl fchleppend , Preise wenig verändert . Butter und
Käse : Zufuhren größer , Preise nachgebend . Gemüse , Obst und
Südfrüchte : Z
ändert .

Zujuhr genügend , Geschäjt schleppend , Preise wenig ver -

Witterungsüberficht vom L. Juni 1VVS , morgens 8 Uhr .

Stationen

Swinenide .
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756 SSO
756 SO
757 SW
75g SW
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Wetter

2 heiter
1 Heller
2 heiter
Zhalbbd .
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1 wölken !
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Stationen
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Haparanda ' 754 NO
Petersburg 766 S
Scillh
- tderdeen
Pari »

761 NNO
766 NW
757 NO

Wetter

2 halb bd.
1 Regen
4 wolkig
2 wolkig
1 wolkig

* *
c *

t *

12
11
11

0
16

Wetterprognose für Donnerötag , den 3. Jnni 1S0S .
Kühler , vielfach heiter , aber veränderlich bei ziemlich frischen nördlichen

Winden und etwaS Neigung zu Gewittern .
Berliner W ettrrbureau .

WafferstandS - Nachrtchte «
ver Landesanstalt für GewSsserkunde , mitgeleilt vom

Berliner Wetterbureau .

Wasserstand

M e m e 1 . TUstt
Br e g el , Jnsterburg
Weichsel , Thorn
Oder , Rattbor

, Krosien
, Franksurt

Warthe , Schrimm
. Landsberg

Netze , Vordamm
Elbe , Lcitmeritz

, Dresden
, Barby
, Magdeburg

Wasserstand

Saale , Grochlitz
Havel , Spandau ' )

. Rathenow ' )
Spree , Sprembcrg ' )

, Beeskow
Weser , Münden

, Minden
Rhein , Mn; imUiansau

, Kaub
, Köln

Neckar , Heilbronn
Main , W' crtheim
Mosel , Trier

' ) »f- bedeutet Wuchs , — Fall . — ») Unterpegel . —

Sunlichl ' Seife
werieiht Gardinen Spitzen und zarten Stoffe�ob einfach oder kunsh/oll . jenen
Zauber von Frische und Reinheit , der das Heim gemüHich und anziehend ge «
sfalfel ' . &tnlichtfeife verwende man ohne Zutaten . Aus reinsten und besten Roh «

Materialien herg &telltjeinigt sie durch eigene Kroft . Mao verwenOfenurSanlidibök

Für Ben Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortung .

Zheatcr .
Donnerstag , den 3. Juni .

Ansang 1' / , Uhr .
Königl . Opernhaus . Die Fleder »

maus .
Königl . Schauspielhaus . Prinz

Friedrich von Homburg .
Neues königliches Operotheater .

Geschlossen .
Deutsches . Die schicke Auguste .

Kammerspiele . Ein Skan -
dal in Monte Carlo . Ans. 8 Uhr.

Ansang 8 Uhr .
Lessing . Die Dollarprinzessin .
Berliner . Ein Herbstmanöver .
Schiller O. iWalluer - Theater . )

Bresters Millionen .
KchUler Charlottenburg . Ein

Erfolg .

Friedrich , KSillielmstadt . Schau ,
spielhaus . Die beiden Leonoreu .

Neues Schauspielliaus . Mahö .
Komische Oper . Der Toreador .
Neues . Tricoche und Cacolet .
Dhalia . Im Casö Noblesse .
Lustspielhaus . Liebling der Damen .

Freundschastsdienst .
Kleines . Moral .
Hebbel . Der Liebhaber .
» riauon . LiebeSgewitter .
Neues Operetten . Der Zigeuner -

baron .
Berliner OPeretten - Dheater SN.

DaS Teuselsweib .
Metrovo l. Dte oberen Zehntausend .
Bernhard Rose . DaS Mädchen

ohne Ehre .
Apollo . Hartstein . Er oder Er .

Spezialitäten .
Wintergarten . Spezialitäten .
Carl Haverland . Spezialitäten .
Bnsiage . Spezialitäten .
Walhalla . Spezialitäten .
Retchshnllcn . Stettiner Sänger .

Der Kompagnieball .
Urania . Tauveusirnfte 43/4 « .

Abends 8 Uhr : Rom und die
Campagua .

Steruwarrr , Juvalidevstr . 67/62 .

Schlllep - Theater .
Sohiller - Theatep 0. ( Wallner - Theater . )
Donnerstag , abcndSLUHr :

Breatcrs millonen .
Lustspiel in 4 Allen von Winchell

Smith und Byron Ongley .
Ende 10' / , Uhr.

Freitag . abendSS Uhr :
�rniKk ' oi ' Obrigkeit .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Breuters Billionen .

Lessing - Theater .
Gastspiel d. Neuen Operetten - TheaterS .

Ansang 8 Uhr .
Die Dollarprlnacssln .

Neues Theater .
AbendS 8 Uhr :

Tricoche und Gacolet .
Morgen und folgende Tage :

Ikleocke und Caeolet .

Schiller - Theater Charloltenburg .
Donnerstag , abendSLUHr :

Ein Erfolg .
Lustspiel in 4 Akten v. Paul Lindau .

Ende 19' / , Uhr .

Freitag , abends 8 Uhr :
Brcetters Billionen .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Doktor Klan » .

Berliner Theater .
Gastspiel - Operetten - Theater .

jjqr Täglich . 8 Uhr : t « ]
Ein Herbstnianüver .

Friedricti - Wilhelmstadtisches

Schauspielhaus.
Donnerstag , 3. Juni , Ansang 8 Uhr :

Festvorstellung zum 79. Geburtstage
von Paul Lindau .

Die beiden Leonoren .

ZÄ Die beiden Leonoren .
tod : L « weißen RößP

tieuee Kg) . Opern . Theater ( Kroll ) .

Gura - Oper .
Sonnabend , den 5. Juni 1909 ;

Erbnnungs - Torstellnng .
In gänzlich neuer Ausstattung

und Inszenierung :

Oer fliegende Holländer .
Anfang 71/, Uhr . *

Sonntag : Salome .
Hontag : Bad . Batterfly .

Lustspielhaus .
LwendS 8 Uhr :

Der Kilcbllng der Damen .
Hieraus : Ein Freundschaftsdienst .

Heue » Operetten - Theater ,
Schissbauerdamm 25, a. t>. Luisenstr .

AbendS 8 Uhr :
Der Istlgennerbaron .

Hebbel - Theater
Königgrätz « Str . 67/68 . Ans. 8 Uhr .

Der Liebhaber .

DmimsETtiMT

«Gr.
Frantsurler Str . 132.
Abends 8 Uhr :

Das Mädchen ohne

_ Ehre .
äMF * Sommerpreisc .

Aus der Gartenbühne : Theater -
Vorstellung . Konzert , Zpczialität .

Ansang »/,5 Uhr .
Entree 30 Pf . res . Platz 60 Pj .

Melropol - Theater
Die oberen Zehntausend .

Amorik . Operette v. Jul . Freund .
Musik v. ( Just . Kerker . In Szene
gesetzt von Dir . Rieh . Schulta .

Tänze von Mr. Bishop .
Anf . 8 Uhr . Kauehon gestattet .

Berliner lilk - Trlo .
IiiFeUz Sc &eoer W SstilStttdMilr . l



d

Im IVenen Schanspielhausc bis 8 . Juni , abends
8 Uhr und Sonntag nachmittag : -

Vaudeville mit Musik und Ballett

von Waiden und Schönau .

Harry Waiden .

Mähe
Titelrolle :

Die alten jHltgliedsk arten sind bebnfs
Erneuerung zum Umtausch spätestens am Tage nach der

Juni - Generalversammlung abzugeben .

Der letzte Abholnngsterniln für die nenen
jültglledskarten ist der 5 . August 1009 . Ucber
die bis zu diesem Tage nicht abgeholten Karten wird

S
anderweitig verfügt .

241/3 Der Torstand : In Vertr . G. Winkler .

Schloß Weißensee
Heute Donnerstag , den 3. Juni :

Großes Konzert der Tropenkapellej
Direktor Mahlmaim .

Großer Erfolg !

Sudanesen - Karawane .
Afrikanisches Dorf mit 45 Eingeborenen u. vielen Tieren . [
Großartige , nie gesehene Vorführungen um 4 u. 8 Uhr j
( Sonntags ll ' /j , 4, 6, 8 Uhr ) aus dem Leben der Afrikaner .
U. a. : Fahrendes Volk im Sudan , Elefanten ) agd , Frauen - !
raub , Pferde € ieb , Reitermanöver und Wettrennen . ün - 1
übertreffliche Reiterkünste des Beduinenmädchens Akri bent I
Khemls im Herrensattel I X lu : Bai ohampetre : Großer |
KrUlilings - Bali . X Kaffeekücho 2 Uhr ! X Boots¬
fahrten I X Schwebebahn I X Volksbelustigungen aller Art ! !

Anfang S' /j Uhr . Entree SO Pf. , Kinder IS Pf .

J OOOOSOOOOOOOOß

Achtung ! UIGZ Jetzt nur

Seeterrasse Lichtenberg
Ob schön ! Täglich : Ob Regen :

Gr . Konzert
u. 0. : Brothers Helbigs . unübertroffener fliegender Trapez .
Akt . Holter - Talaschns ( 2 Damen , 1 Herr ) , Turmseilkünstler .
Biktor Ritter , der nnlopierbare Humorist . Borgas u. Darley ,
die best. kam. Nadsahrcr usw. Im Saale : Ii A I . I . . Ansang 4 Uhr .
X f » Ruderboote X Kasfeetuche X Bolksbeluftigungen x _

Borzugskarten gültig . Entrec nur ÄO Pf . OS�OO

Arnold Scholz �§ 6106 Hasenheide 108 114

Heute Donnerstag , Prcfpr Flifpffltr
den 3. Juni 1909 : EilOlcr EUlCiag .

Gala - Spezialitäten - Vorstellung .
Große « Doppcl - und Mllltürkonzcrt .

Ans. 5 Uhr . Im Riesen - Festsaal : Gr . Ball . Anf. 5 Uhr .

Urania .
Wiesenschaftliches Theater .

Taubenstraße 48/49 .
Abends 8 Uhr :

Rom und die Campagna .
00 LOCI SCHER

Täglich ab 4 Uhr :

iGFößesMilitMoppel-Konzert .
Eintritt 1 M. ,

j von abends 6 Uhr ab 50 Pf .
I Kinder unter 10 Jahren die

Hälfte .

Stadt - Theater Moabit.
Alt - Jf oablt 47/48 .

Täglich :

Spezialitäten und

Theater - Vorstellung .
Uns. d. Vorst . 5 Uhr . Konzert 4 Uhr.

Gartcnerössnung 3 Uhr .
Jeden Montag Elitelag , TPezia -

litäte » und Soiree der „ Lustigen
Säuger " .

Bei Regenwetter Borstellung im
großen Thcater - Saal . _

Passage - Panoptikum .
Di « inkl . 7 . Juni :

Volkstage !
f

Jeder Erwachsene A

ein Kind frei ! w
. Todes Kind erhält

Jeder Erwachsene
ein Kind frei !

Jedes Kind erhält
• ein Geschenk ! •

Alles ohne Extra - Entree !
Die letzten weiblich . Igtplfpilt
Wesen v. Stamme der nilCIVCll .

i > 000 — oeooo — —

i - Schweizer - Garten
j [ Am Königstor . Am Fricdrichsbain
, , Haltestelle der Straßenbahn
< - 1. 2, 4, 17. 59. 62. 74 u. Q. •

I iTnnlinli Ansang 4 resp . 5 Uhr ?

! ! lapl ! Entree 80 Pf. z
! ! Heues Theater - u .

|
! Spezialitäten - Programm, ;

|| Bali u. Volksbelustigungen.!
< | Ellicho Sonnabende Z

an Vereine zu vergeben . ®

i »— — — • • • • • OOOOO »

Neues Programms !
„ La Pia "

in ihrer „ Der WellenNovität :
Geist " .

Verona Cyclo Troupe X Alexandroff »
Truppe ; „ Bin Sonntagmorgen in
Rußland X Lanoeu . Moni es , Excent .
Acrobats X Iris sistors , engl , song
and dance X Colomanns gemischt .
Dress . Akt , Hunde , Katzen , Tauben
X 3 GesohwisterTauberf , Xylophon -
Virtuosen X Faul s 6 Juggling
Girls X 4 Barowskys Novolty -
Act : Auf der Kegelbahn X Tan
Kwai. Chinesentruppe X losi Garcia ,
jonglierende Silhouetten X Ge¬
walten , der Mann m. d. geheimnis¬
vollen Rock X Biograph , neueste

Aufnahmen .

Variete - Theater
1Weinbergswcq 19- 20, Rosenth . Tor . I

Ansang 8 Uhr . Im Theater :
Tie «eiien Junl - Spezialitäteu .
Im Garten : Eccl - Kon - cvt .

j Der Klug durch die Luft .
I Zheaieibeiucher sr el en Eintiltt .

W. Tfoacks Theater
Dtretilon : Rob. Olli . Brunnen kr . 18.
Täglich im schattigen Garten oder im

prachtvoll renovierten Theatersaalc :
Konzert , Theater , Spezialitäten !

Abends 9' / , Uhr :

Unser süßes Mädel .
Konz , ß, Vorst . 7 Uhr , Entree 30 Ps.
Vorzugsk . güllig . Kaffeeküche 3 —6 U.

An diesem

Schild

sind die Läden

erkennbar ,

in denen

SINGER

Nähmaschinen

verkauft werden .

Hnatergttltlg In Konstraktlon and Ansführnng ,
gleich vorzüglich für Hansgebranch n . Industrie .

Singer Co . Nähmaschinen Act . Ges .

—■ BEREIK , Eelpzlgcr Straße 93 .
» I Läden in den verschiedenen Stadtteilen . F

9>/3 Uhr : Uhr :

oder El * mit

Kartsfein
in der Doppelrolle .

8 Uhr : Die neuen Spezialitäten .
U. a. : lean Faul mitneuen Schlagern .

Afathal u . Palma ? ? ? usw.

f Passage -füeater.
Abends 8 Uhr .

Willi Prager
The York Slsters

and da » glünzende

Juni - Programm.
Varietes � a

Sensationen I w

Brunnen - Theater
Badstraße 58. Direktion : Willi Voigt .

Heute sowie täglich :
X Erstklassige Spezialibüten ! X

Xovltiit : Xovltiit !

Die Spreewald - Käte .
Gr . AusstaitungS . Volksstück mit Ge -
sang u. Tanz üi 4 Akt. v. Hoffmann .
Kasseneräffnung 2 Uhr . Ans. 4 Uhr .

Kerliuer Prater- Theaters
Kastantenallee 7— 9.

Täglich :
Tf an lebt Ja nur einmal ! j

Spezialitäten ersten Ranges .
Konzert nnd Ball .

Ansang 4' / , Uhr .

White City
Vergnügungs - Park

alt . botan . Garten , Votäbomer ( tr . 75
( den ganzen Tag geöffnet ) .

Hervorrngenllön Orchester .

I Heute Eliteabend .
W Großes Konzert .

Gastdirigent :

Z Paul liijicke .
X Eintritt 85 Pf . bis 5 Uhr .

Abends 59 Pf .

HGO

Nsmmo Volkspark - Theater
UailllllU Landsberger Allee 74/77 .

Große Vorstellung
des

Sächsischen Volks - Theaters
nebst Austreten erstkl . Spezialitäten .

Zum ersten Male in Berlt « .
Man amüsiert sich köstlich.

Utax Kliems
Söüier - Theater rniil Festsäle

Rudolf Krüger _
Hasenheide 13/15 .

Großes Konzert, Theater oni!

Spezialitäten-Vorstellung .
Art . Leitung : Walter Gravenitz .

Jeden Donnerstag : Elltetag .
Während und nach der Vorstellung

Tanzkrünzehen .

Reichsliallen - Tlieater .

r Sänger
CMeysel , Britton ,

Schräder ntm . )

Ansang
wochentags

8 Uhr .

Sonntags
7 Uhr .

Täglich :
Konzert , Theater , 12 Kunstspezialltät .

» eni Die Dallesprinzessin , xen :

Volksstück m. Ges. tu 3 Ausz . von Koch.
( Personal des Kastna - Theaters . )

Im Saale : Dali . Ansang 4 Uhr .
Eröffnung der Kaffeeküche 4 Uhr .

Rönigstadt - Kasino .
Holzmarktstr . 72 ( Ecke Alexanderstr . )

Täglich im herrl . Naturgarten :
Idealer - und Spez . . Verstellung .

x- u! M genm nie kram «- u!

Treffer in 1 Szene .
. Ankunft u. Debüt eines Komikerz -

usw. usw. Ansang ' 1,8 Uhr .

i Vereins - Srauereii
Hixdorf , Hermannstr . 214/219 .

Oekonom ; Max Wendt .

Tügllch :

»
>

GriHiiiilr- KonzertJ
. Jeden Dienstag : »

| Gr. iSer-Freien-FestS
j Entr . 15Ps . Mütze od. Schärpegrat . !

» Z» » I »
Schvahsn , Ullssen, Flöhe.
Fliegen , Blattläuse zc. werden durch
meine unsehlbar wirkenden Spezial -
mittel nebst Brut vollständig vertilgt .
In Flaschen resp . Schachteln a 30 Ps. .

50 Ps. . 1,00 bis 3,75 M. *
Zahlreiche lobende Anerkennungen .

1000 M. Belohnung " * * !
demj . der mirein . Nichterfolg nachweist .
Hugo Barfd , Drogerie . Brunneastr . 14-

Ohnt Allrahlullg ! �. �.
dinen , Steppdecken , leppiede , Uhren ,

» kin ßatk » !
Kj. Matzner , Auguststr . 50 .

Nur Postkarte erbeten . *

Nur durch ganz hervorragend feine ( tnalltttt
hat der

Kapitän - Kautabak
seinen gnten Ruf erhalten .

Der echte Kapltün - Kantabak ( gesetzl . geschützt )
wird nur noch in Etiketten verpackt zum 10 Pfennig -
Verkauf geliefert ( in Rollen und Bündel ) .

Unverpackte Ware ist , well unecht , ziirBckrnweisen .

Zu haben in Zigarrengoschäfton usw . , wo auch kleine
Priemdosen gratis erhältlich sind .

Vertrieb : Carl Rücker , Berlin , Grüner Weg 112 ( Amt 7, 3861 ) .

Preisverzeichnis kostenlos I

Bester kleiner Wagen .
Einfache Handhabung .

Geringer Benzinverbrauch .
Grolle Schnelligkeit .

1908 : 6 Starts , 6 erste Preiset

Brennabor - Werke , Brandenburg a . H .

Filiale : Berlin W. , Kronenstr . 11 .

TeM der Kupferseiiiede
Deutsehlands .

Filiale Berlin .

Nachruf .

■ Am 29. Mai verstarb unser
Mitglied , der Kollege

JLaolf Heide
im Alter von 26 Jahren an
Lungenentzündung .

Ehre seinem Andenken !

100/3 Der Filiulvorstand .

Nachruf ,

Am 31. Mai er. verstarb unser I
lieber treuer Kollege , der Schlosser I

Rudolf Neumann .
Wir verlieren an ihm einen I

braven , aufrichtigen Kollegen , der >
stets bereit war , sür die Interessen j
seiner Kollegen einzutreten .

Ehre seinem Andenken l
Die KoIIegeu der Firma t
14482 j . Bichl .

Gestern verstarb nach schwerem !
I Leiden mein innigstgeliebier Mann , I
j Onkel und Schwager , der Schneider )

Wilhelm �üschke
im 61. Lebensjahre . 2889b I

SU Beerdigung findet am
Sonnabendnachmittag 5 Uhr von
der Halle der SimconS - Gemeinde
Britz aus statt .

Um stilles Beileid bittet
Die trauernde Witwe

Aagiivte MOochke .

Am 1. Juni , abends 9 Uhr , I

j verschied nach langem schweren
Leiden mein inniggeliebier Mann . !

l unser treusürsorgender Vater und !
1 Schwiegervater , der Schrisigießer |

Paul Mahleadorf
jün 48. Lebensjahre .

Dies zeigt tiesbetrübt an im !
! Namen der trauernden
I bliebenen

Fran Alwine Mnhlendorf
geb. Eahmana .

Rixdorf , den 1. Juni 1909 ,
Fuldastr . 55/56 , Jdealpaffage 7.

Beerdigung von der Halle des I
Gemeinde - FriedhoseS zu Rixdors , I
findet am 4. Juni , 5 Uhr nach - 1
mittags statt .

an
Hinter -

Danksagung .
Für die große Beteitiaung an der

Beerdigung meines lieben Mannes
sage hiermit allen Teilnehmern , be-
sonders seinen Kollegen und den
Mitgliedern deS Sozialdemokratischen
WahtvereinS sür den 6. Berliner
NeichStagswahllreiS meinen herzlichsten
Dank . 28v4b

Witwe Berfa Gargs nebst Kindern .

Tanksagttna .
Für die herzliche Teilnahme und

Blumenspenden bei der Beerdigung
meines lieben Mannes , unseres guten
VaterS , Schwieger - und Großvaters

Karl Hodikeirn
sagen wir allen Verwandten , Kollegen
und Freunden unseren herzlichsten
Dank . 1449L

Witwe Ealse Hochheim
geb. Grentz nebst Kindern .

Orts - Krankenkasse
Veißellsee .

Grohe öffentliche

Mglisäer - Verzstninhing
am Jreitag , den Ii . Juni er . .
abends 8 Uhr , im Restaurant
» Prälaten - , hier , Lehderstraße 122.

Tages - Ordnung :
1. Berichierstaiiung vom V. Allge -

meinen Krankenkassen - Kongreß .
( Stellungnahme zu dem von dem
NeichSamt des Innern veröffenllichten
Entwurf einer ReichSversicherungS -
ordnung .

2. DiSkusfion . 275/10
3. Verschiedene ? .
Sämtliche Interessenten , Arbeit .

nehmer sowie Arbeitgeber , werden
hierzu dringend eingeladen .

Weißensee , den 1. Juni 1909.
Der Vorstand

der Orts - Krankenkasse für de »
Gemeindebeztrk Weisteusee .

Fuhrmann , Vorsitzender .

IIP . Simmsl
Spezial - Arzt 62/9 »

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenslr . 41,
10 — 2, S— 7. Sonntags 10 —12 , 2 —4

Dr. Schtinemann
Spezial - Arzt sür 5432 *

Bant - nnd Harnleiden ,
Franenkrankhciten .

Friedrichstr . 203 , Ecke Sckutzenstr .
Wochentags 10 —L. 5 —7 .

Sargmagazin
von G. PUschke ,

Charlottenbnrg ,
1Leibnizstr . 77, Eing . Pestalozzfitr .

- Tel . 2658 . - 9822 * j

Dianinn erster Hoflieferanten ■Firma
rldlilllU weit unter Wert sosort ver -
käuflich 5raazi ) sischeslraüs IS, I r. *

für den

iBerlinerReiehstagswalilkreisI
Frankf arter Viertel .

B e z 1 r k N r . 389 .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Genosse , der Tischler

Eternharcl Borth
( Barnimstraße 11)

gestorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 4. Junt , nach -
millags 3' l , Uhr , von der Leichen -
balle deS Zentralsrieohojes in
Friedrichsselde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
218/8 Der Borstand .

j SozisliteMZCIigi ' Wahlverein i
für den

lUerlinerReiclistagswaliikreis
Stralauer Viertel

Bezirk Nr . 334 .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Genosse , der Tischler

psul WsiHta
( Müncheberger Straße 21)

gestorben ist.
Ehre feinem Andenken k

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 4. Juni , nach -
miiiagS 3' / . Uhr von der Leichen¬
halle des Andreas - Kirchhoses in
Wilbelmsberg auS statt .
218/9 Ter Borffand .

MTäl - VeM der Miitkf l
um! ifsarlieilerBeiilscblaiiils.!

Filiale Berlin .
Todes - Anzeige .

Am Sonntag , den 30. Mai , ver -
starb plötzlich am Herzschlag miser
langjähriges Afftglied

Karl Broich
im Alter von 52 Jahren .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 3. Juni , nach -
mittags 4�, Uhr , von der Leichen -
halle des Weißenjeer Gemeinde -
Friedhofes . Rölckestraße , aus statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
39/1 Der Borstand .

DsMöi

Metallarbeiter - Verbandj
. Verwaltungsstelle Berlin .

Todes » Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , 1

I daß unser Mitglied , der Arbeiter I

! Bruno Fiedler '
am 1. d. MtS . an Herzleiden
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 5. Juni , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
halle des Heiligkreuz - Kirchhoses
in Mariendorj aus stait .

Rege Beteiligung erwartet
Die Orfsverwaitung ,

Nachruf .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Arbeiter

Otto Klein
Inm 28. Mai an Nervenleiden
| gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

j 117/20 Die Ortsverwaltung
_

Deutseber

Holzarbeiter - Verband!
Den Mitgliedern zur Nachricht , I

daß unser Kollege , der Polierers

Hehmeh Zernikow
am 31. Mai gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute,!

Donnerstag , den 3. Juni , nach -
mittags 2 Uhr , von der Halle
deS neuen Pauls - Kirchhofes in s
der Seestraßc aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
85/2 Tie Lrtsverwaltung .

mm

MM der Ireien Gast- iiüö
Schankwirte Deutschlanils.

Orfsverwaltung Charlottenburg .
Den Kollegen zur Nachricht .

daß unser Mitglied , der Gastwirt

Karl Wilke
am 31. Mai nach langen schweren
Leiden an Herzschwäche aestorvenist .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute ,

Donnerstag , den 3. Juni . nach .
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle deS Süd - West - Kirchhojes
Stahnsdorf aus statt .

Abfahrt 2,35 vom Bahnhoj
Charlottenburg .

Um rege Beteiligung wird ge-
beten .
74/18 Die Ortsverwaltung .

Verantwortlicher Redakteur : HanS Weber , Berlin . Für deilJnseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u, Verlagsanstalt Paul Singer üe Co� Berlin SW ,
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Der flrbeiter - turnerbUDd
h�elt an den Pfingsttagen in Köln seinen nennten Bundes -

turntag ab . Der im Druck erschienene Geschäftsbericht ,
der sich auf zwei Jahre erstreckt , erzählt von erbitterten Kämpfen ,
die der Bund mit seinen bürgerlichen Gegnern und mit den Be -
Hörden zu führen hatte . Aber diese Widerstände haben die weitere

Ausbreitung
' und die innere Erstarkung der Organisation nicht

hemmen können ; das geht am besten aus der Zunahme der Zahl
der Vereinsangehörigen sowie der Leser des Bundesorgans hervor .
Am Schlüsse des Jahres ISOö waren dem Bund 1236 Vereine mit
97 765 Mitgliedern angeschlossen ; diese Zahl stieg im nächsten
Jahre auf 1189 Vereine mit 123 268 Mitgliedern und am
Ende des JahreS 1908 waren es 1622 Vereine mit
135 823 Mitgliedern . Die wirtschaftliche Krise im vorigen
Jahre hat also auch den Arbeiter - Turnerbund nicht ver¬

schont . Die „ Arbeiter - Turn - Zeitung " hatte Ende 1908 92 113 , die

„ Freie Turnerin " 7670 Leser .
Der gehässige , verleumderische Kampf , den die Deutsche Turner -

schaft gegen die Organisation der Arbeiterturner seit deren Bestehen
geführt hat , nahm in der Berichtszeit an Schärfe ab ; um so er -
bitterter sah man die Behörden , besonders in Preuften , gegen den
Bund auftreten . Der Bericht sagt darüber : „ Die Reaktion wittert
mit Recht , daß in unseren Vereinen die Jugend zu freiheil
liebenden Männern und Frauen erzogen wird ; wenn dies

auch nicht im Sinne einer politischen Partei geschieht , so ahnt
man doch instinktiv , daß einst die deutsche Arbeiterschaft die

Früchte unserer Erziehung ernten wird . Daraus erklärt sich das
von den preußischen Schulbehörden gegen unsere Turnwarte verhängte
Verbot , der Jugend Turnunterricht zu erteilen , dem sich in den

außerprcußischen Staaten ein Verbot an die Fortbildungsschüler
gegen die Teilnahme an dein Turnunterricht unserer Vereine an -
schließt . " In Berlin tobt der Kampf schon über ein Jahr , ohne
daß ein Ende abzusehen wäre . Die Berliner Turngenossen hatten
geprüfte Turnlehrer für die Schülerabteilungen angestellt , jedoch
hat man auch diesen gut bürgerlichen Leuten den Unterricht unter

sagt . Neuerdings geht die Schulbehörde schon so weit ,
die jungen Leute unter 21 Jahren als schulpflichtig zu
behandeln und die Erteilung von Turnunterricht an sie zw ver¬
bieten ; sie stützt sich hierbei auf eine Kabiuettsordre aus
dem Jahre 1834 und auf eine Ministerialinstruktion aus dem Jahre
1839 ! Um allen Schikanen zu entgehen , ist der Bnndesvorstand dazu
übergegangen , die Jugend zum Turnspiel zu sammeln .

In der Berichtszeit hat der Bund ein eigenes Geschäft

zum Vertriebe aller für den Turnbetrieb notwendigen Mittel eingerichtet ;
das hat sich nötig gemacht , weil die Einnahmen aus den Mitglieder -
beiträgen allein nicht ausreichten , um allen Anforderungen gerecht

zu werden . Die Erwartungen , die bei der Gründung des Unter -

nchmens gehegt wurden , haben sich glänzend erfüllt , bei richtigem
Ausbau wird dem Bunde daraus ein bedeutender Gewinn erblühen .
Das Vermögen des Bundes betrug am 1. Januar 1909
83 126 M. , das Vermögen des Geschäfts , das im Jahre 1908 einen

Gewinn von 13 305,21 M. brachte . _
17 780,48 M. Bei der Zeitung

wurde im vorigen Jahre ein Ueberschuß von 9275,77 M. erzielt .
Der Bundestag war von 116 Delegierten , 9 Vorstandsmit

gliedern , 16 Kreisvertretern und 15 Kreisturnwarten besucht . Der

Schweizerische Rütliturnerbund und der Arbeiterradfahrerbund
„ Solidarität " hatten Vertreter entsandt . Der zweite Borfitzende
Steuer ( Leipzig - Leutzsch ) ergänzte den Bericht noch dahin , daß die

„ Arbeiter - Turn - Zeitung " fast eine Auflage von 100 000 Exein -

plaren erreicht habe .
Einen breiten Raum in der Berichterstattung nahm die An¬

gelegenheit des früheren Vorsitzenden Karl Frey ein .
Der Bundestag überwies den ganzen . Fall zur genauen Prüfung

des Materials einer Kommission .
Nach dem Bericht des turntechnischen Leiters

K o p p i s ch wurde beschlossen , im nächsten Jahre einen Turnlehr .
kiirsns auf Bundeskosten zu veranstalten , an dem die Kreisturnwarte

und Bezirksvertreter teilnehmen sollen .
Dann wurde ein Antrag angenommen , beim preußischen

Ministerium die Gewährung eines Zuschusses zur Abhaltung eines

Vorturnerkursus zu beantragen mit Rücksicht darauf , daß der

Deutschen Turnerschast eine Subvention zu dem gleichen Zwecke
bereits bewilligt worden sei .

Auf die Tagesordnung des nächsten Turntages soll ein Vortrag
über daS Mädchen - und Frauenturnen gestellt werden .

Bei dem Bericht der Redaktion und der Preß
k o m m i s s i o n wurde bescklossen , Lotterieprospekte künftig nicht mehr
beizulegen . Die turntechnischen Beilagen sollen in der bisherigen

Form weitergeführt werden .
Bei den österreichischen Delegierten stieß der Wunsch der

Bundesleitung , daß die Arbeiterturner Oesterreichs
einen eigenen Bund bilden sollten , auf lebhaften Widerspruch . Es

wurde beschlossen , die Abtrennung vom Deutschen Bunde noch hinaus -

zuschieben .
Am Nachmittag des zweiten Verhandlungstages erstattete die

Kommission über die Frey - Angelegenheit Bericht . Sie

schlug dem Bundestag folgende Resolution vor :

„ Es ist festgestellt , daß einige Handlungen des Turngenossen

Frey in bezug auf die Uebcrtragung von für das Bundesgefchäft
bestimmten Aufträgen an Private nicht ganz korrett sind . Sie sind
aber nicht derart , daß sich daraus die scharfen persönlichen Aeuße -

rungen gegen Frey , wie sie im Rundschreiben enthalten sind , recht -

fertigen lassen . Nachdem über mehrere Punkte gegenseitige Auf -

klärung gegeben , nahmen beide Teile die gegenseitigen Beleidigungen

zurück . Die Angelegenheit ist hiermit als erledigt zu betrachten und

erwartet der neunte Bundesturntag , daß sich beide Teile auch ferner -

hin in turngenössischer Weise gegenüberstehen . "
Diese Resolution wurde in namentlicher Abstimmung mit 145

gegen 9 Stimmen angenommen . Ein Delegierter und die Bundes -

Verwaltung enthielten sich der Abstimmung .
Hierauf wurde noch folgende Resolution eingebracht : „ Turn -

genösse Frey wird aufgefordert , auch fernerhin im Arbeiterturnerbund

agitatorisch tätig zu sein " . Für diese Resolution stimmten , wiederum

namentlich , 76 Anwesende , dagegen 72 ; sie ist demnach angenommen .
Fünf Delegierte und die Bundesverwaltung übten auch hier Stimm -

enthallunI .
Am dritten Verhandlungstage wurde der Bericht über daS

Bundesgeschäft entgegengenommen . Turngenosse B a ck h a us

führte dazu aus , daß das Unternehmen sich außerordentlich gut ent -

wickele , allein in den letzten drei Monaten sei der Umsatz wieder um
85 Proz . gestiegen . Das Geschäft soll weiter ausgebaut werden , so

daß es allenjAnforderungen der Bundesvercine Rechnung tragen könne .

Zum Unter st ützungs wesen wurde folgender Antrag
W i l d u n g angenommen : „ Zur Durchführung der außerordent -
lichen Unterstützung wird ein einmaliger Beitrag von allen

Bundesmitgliedern über 14 Jahre am 1. Januar 1910 erhoben . Der

so erlangte Fonds wird durch einen einmaligen Zuschuß auS der

Bundeskasse auf die Höhe von 20 000 M. gebracht . Ergänzt wird
der Fonds durch die Eintrittsgelder der neu eintretenden Mitglieder
l § 14 Abs . a B. - St . ) und von 1911 an durch einen jährlichen Zu -
schuß der Bundeskasse in Höhe von 2000 M. Der Fonds dient zur'
Unterstützung aller außerordentlichen Unfälle nach den Bestimmungen
im 8 25 des Bundesstatuts . "

Die Kosten des BundeSturntageS werden in Zukunft
vom Bunde bestritten . Auf je 1500 Mitglieder entfällt ein Dele -

gierter ; die Wahlkreiseinteilung nehmen die 5lreiSvorstnnde im Ein -
Verständnis mit den Bezirksleitungen vor . Der Bundesbeitrag
wird von 1911 ab auf 25 Pf . erhöht .

Weiter wurden in die Statuten Bestimmungen über die Regelung
der Unterstützungen bei Unfällen mit schweren Folgen aufgenommen .

? Ueber die Höhe der Unterstützungen , auf die ein klagbares Recht
�nicht besteht , entscheidet der Bundesvorstand .

Ferner wurde beschlossen , alljährlich besondere Konferenzen
für die Kreisvertreter abzuhalten . Ueber die Zersplitterung der
Turnvereine in verschiedenen Städten wurde lebhafte Klage geführt ;
ein Autrag fand Annahme , wonach bis zum nächsten Turntage
zwischen den Vereinen Verschmelzungsverhandlungen stattfinden
sollen ; der Bundestag wird dann darüber entscheiden . Die Ver -
legung des Sitzes des Buddes von Leipzig wurde abgelehnt .

Zum Vorsitzenden des Bundes wurde Harnisch gewählt , zum
Kassierer Backhaus , zum technischen Leiter K o p p i s ch , zum
Redakteur W i l d u n g , zum Sekretär Dietrich , zum Obmann
des Ausschusses K l ü g e l - Dresden .

Hierauf hielt der technische Leiter K o p p i s ch einen sehr inter -
essanten Vortrag über das deutsche Turnsystem , seine körper -
und geistbildende Bedeutung für die Arbeiterschaft .

Weiter wurde beschlossen , noch einmal eine Urabstimmung dar -
über vorzunehmen , ob den Kreisen die Abhaltung von volkStüm -
lichen Wettturnen zu überlassen sei .

Gegen die Jugendturnverbote durch die Behörden wurde
eine Resolution angenommen , ebenso zur Unterstützung der I u g e n d -
bewegung .

Der nächste Bundesturntag findet in Braunschweig statt .
Im Jahre 1912 veranstalten die süddeutschen Kreise in Nürnberg
ein deutsches Arbeiterturnfest .

von der polizeilichen Desinfektion , da auch ein leichter Fall
anstcckungssähig ist .

Außer dieser sogenannten Schlnßdesinfcktion hat noch
während der ganzen Dauer der Krankheit , damit die

Verschleppung von Krankheitskeimen verhindert wird , eine Des -
infektion am Krankenbett stattznfinden . Dem Haushaltungs -
vorstände wird in jedem Fall einer ansteckenden Krankheit vom
Polizeirevier eine gedruckte Anweisung ausgehändigt , die das Nähere
über die Ausführung der Desinfektion enthält .

Ein Masscnprotcst der
Ernst Zirkow in Heiligenfee a.
restanrant von Ernst Ziekow
Gerichtsverhandlung aufgedeckt

Partei - �ngelegenkeiten .
Stralau . Die am Freitag , den 4. Juni , stattfindende Mitglieder�

Versammlung findet nicht , wie gestern mitgeteilt wurde , im Lokale
von Loeke , Alt - Stralau 5, sondern in der „ Perle " , Alt - Stralau 21 ,
statt . Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Berichte . 3. Vereinsangelegen -
heilen . _

Der Vorstand .

Berliner JNacbricbten »
Für die Dienstmädchen

hat der Berliner „ Verband der Hausangestellten ' am 1. Juni eine
Zufluchtsstätte eröffnet , in Verbindung mit dem neuen Bureau ,
Michaelkirchplatz 1. vorn 2 Treppen . Wer Rat und Beistand in
irgend welchen das Dienstverhältnis betreffenden Angelegenheiten
braucht , wende sich dorthin . Besonders solchen Mädchen , die plötzlich
ihre Stellung verlieren und ratlos und hilflos dastehen , ist zu
empfehlen , sich zuerst nach dem Verbandsbureau zu begeben , ehe sie
aufs geratewohl eine neue Stellung annehmen . Es ist ein Haupt -
übel im Dienstmädchenberuf , daß das Mädchen mit dem Verlust
ihrer Stellung zugleich obdachlos wird . Und da die Mädchen in
der Regel nur über geringe Mittel verfügen , sind sie
darauf angewiesen , möglichst schnell eine neue Stellung
anzunehmen . Sie lassen sich nicht Zeit , die Stellungen
auszuwählen , sie können nicht prüfen , ob sie z. B. einen anständigen
und gesunden Schlafraum erhalten werden , ober ob der gebotene
Lohn der Arbeit angemeffen ist . Das erfahren sie erst später und
oft zu ihren , Schaden . Da ist es für die Mädchen von großem
Wert , eine Zufluchtsstätte zu haben , wo man ihnen Unterkunft nach -
weist , wo sie ihre Sachen vorübergehend aufbewahren können und
wo sie in einem Leseraum sich aufhalten können . Die erfahrene
Leiterin des Bureaus , Frl . Amalie Arndt , erteilt gern Rat und Aus¬
kunft , wo cS gewünscht wird . Das Bureau ist geöffnet an den
Wochentagen von 9 bis 1 Uhr vormittags und von 3 bis 7 Uhr
nachmittags , an jedem Mittwoch von 6 bis 10 Uhr abends . In den
Arbeiterfamilien , aus denen doch die meisten Dienstmädchen hervor -
gehen , sollte man mehr als bisher dahin wirken , daß die Mädchen
sich ihrer Organisation , dem Verband der Hausangestellten , an -
schließen . _

Kindermilch für die städtischen Waisenhäuser und die Säug -
lingsfürsorgestellen will die Verwaltung der städtischen Güter

liefern . Schon jetzt liefern die städtischen Gutsverwaltungen an die

verschiedenen städtischen Heimstätten , Erziehungshäuscr und an die

städtischen Anstalten in Buch die benötigte Milch und sind nach be -
endeter Fertigstellung des auf dem Gute Albertshof neucrbauten

Kuhstalles in der Lage , auch die Waiscnverwaltung mit der erforder -
lichen Säuglingsmilch zu versorgen . In Betracht kommen die

Waisenhäuser in Berlin und Rummclsburg , das Erzichungshaus in
Lichtenberg sowie das Kinderashl und die Säuglingsfürsorgestrllen
in Berlin . Es wird beabsichtigt , auf dem Gute Albertshof eine

Mustereinrichtung zu schaffen , die es ermöglicht , annähernd keim -

freie Milch zu gewinnen . Die Einrichtungen sollen für etwa
200 Kühe getroffen werden , so daß bei einer Produktion von nur
10 Liter für die Kuh täglich 2000 Liter gewonnen würden , eine

Menge , die für die gesamten Anstalten ausreichen und es auch er -
möglichen würde , eventuell mit dem Ausschank von Milch an die
Arbeiter in den städtischen Werkbetrieben einen Anfang zu machen .
Beabsichtigt ist die Lieferung für die Säuglingsfürsorgestellen vom
1. September , für die übrigen Anstalten vom 1. Juli 1909 ab . Für
die entsprechenden Einrichtungen , wie Tiefkühlschrank , transpor -
tabler Milcherhitzer nebst Hebevorrichtung , Flaschcnkörbe , Flaschen ,
Kühlkasten , Eisenbahnspezialwagcn , 4 Stadtmilchwagen verlangt der

Magistrat 25 000 M. bewilligt . Man kann sich nur freuen , daß die

Waisenverwaltung in Gemeinschaft mit der Verwaltung der

städtischen Güter endlich diesen Weg beschritten hat .

Ein Erinnerungszeichen für die Berliner Feuerwehr hat der
Kaiser gestiftet . Das Zeichen hat Medaillenform und soll für treue
Dienste und Pflichterfüllung im Feuerlöschwesen verliehen werden
an Beamte der Wehr , die länger als 25 Jahre wacker ihren Mann
gestanden haben . Gestern wurde dieses Zeichen auf dem Exerzierhofe
der Hauptfeuerwache unter den üblichen Zeremonien verteilt .

Desinfektion bei ansteckenden Krankheiten .
Von amtlicher Seite wird mit Rücksicht auf die Prüfung der

Scharlach - und Diphtheritis - Erkrankungen in Berlin darauf hin -
gewiesen , daß dem Publikum die Bestimmungen über die Ausführung
der Desinfektion bei ansteckenden Krankheiten wenig bekannt zu sein
scheinen .

Eine polizeiliche Anordnung vom 13. Dezember 1905 , die auf
gesetzlichen Bestimmungen beruht , setzt für Berlin fest , bei welchen
ansteckenden Krankheiten eine Desinfektion ( sogenannte Schluß -
desinfektion ) stattzufinden hat , sobald die erkrankte Person genesen
oder gestorben ist , oder aber die Wohnung gewechselt hat oder in
ein Krankenhaus übergeführt worden ist . Die Anordnung bestimmt
ferner , daß dem zuständigen Polizeirevier , damit die Desinfektion
ausgeführt werden kann , sofort von der Genesung oder dem Tode ,
oder aber dem Wohnungswechsel der erkrankten Person oder deren
Ueberführung in ein Krankenhaus Mitteilung zu machen ist .

Die Bestimmungen gelten für Aussatz ( Lepra ) , Cholera , Fleck -
fieber , Pest , Pocken , Diphtherie , übertragbare Genickstarre , Wochen -
bett - ( Kindbett - ) Fieber , Rückfallfieber , übertragbare Ruhr , Scharlach ,
Typhus sowie für Milzbrand und Rotz bei Menschen .

Die Desinfektion gilt nur als ausreichend , wenn sie
durch die städtischen Desinfektions - Anstalten und
deren Beamte vorgenommen ist .

Von feiten des Publikums beigebrachte ärztliche Atteste , baß
nur ein leichter Fall der Krankheit vorgelegen habe und daß des -

wegen von der Desinfektion abgesehen werden könne , befreien nicht

Gastwirte gegen den Anchkollegcn
H. Die Schmutzereien in dem Fähr -
in Heiligensee , die kürzlich durch die
wurden , haben dem Pfingstbesuch in

Heiligensee bedeutenden Abbruch getan . Die Hciligenseer Gastwirte
hatten in der Befürchtung , daß sie durch die Manipulationen des
Ziekow Schaden erleiden , Plakate �zum Aushang gebracht , in denen
sie jede Gemeinschaft mit ihm ablehnten . Der Ziekowsche Betrieb
war ziemlich lahmgelegt . Die Dampferpassagiere benutzten das
Lokal nur als Durchgang , ohne sich weiter aufzuhalten . Nur Un -
wissende ließen sich in dem Garten nieder . Ziekow sieht übrigens
seinen Ruin vor Augen , denn er hat sein Etablissement zum Verkauf
gestellt .

„Nicht so wie in Heiligensee bei Ernst Ziekow I ' das war an
den Pfingstfeiertagen die Parole der Gastwirte der Sommerlokale
an der Oberspree . Vielfach hatte man Schilder mit obiger Auf -
schrist angebracht , um dem Publikum keinerlei Zweifel an der
Sauberkeit des Betriebes aufkommen zu lassen . Einige Gastwirte
gaben durch Plakate der Bitte Ausdruck , die Küchen - und Keller -
einrichtungen zu besichtigen . Ein geflügeltes Scherzwort an die
Kellner ist : „ Herrschen hier auch nicht Ziekowsche Manieren ? " Auf
dem deutschen Gastwirtstage , der in diesem Monat in Kiel zu -
sammcntritt , wird die Affäre Ernst Ziekow Gegenstand eines be -
sonderen Punktes der Tagesordnung bilden . Man will durch einen
Masscnprotest vorbeugen , daß die gesamten deutschen Gastwirte für
das ungualifizierbare und schamlose Vorgehen des Ernst Ziekow
büßen müssen .

Vom Auto überfahren wurde Dienstag nachmittag der sieben -
jährige Schulknabe Fritz Knop vor dem elterlichen Wohnhause
Perleberger Straße 53 . Mit inneren Verletzungen — die Räder
waren ihm über den Unterleib gegangen — brachte man
ihn zum nächsten Arzt und dann in die elterliche Wohnung .
— Gestern ereilte den Schulknaben Hans Buchholtz , Sohn
des Bankbeamten Buchholtz aus der Ouitzowstraße 140 , dasselbe Ge -
schick. Der Kleine hatte einen Straßenbahnwagen verlassen und
wollte über den Platz schreiten . Er übersah wohl dabei das Heran -
nahen eines Privatautomobils und wurde umgerissen . Die Räder
des schweren Kraftwagens gingen dem Bedauernswerten über beide
Oberschenkel hinweg . In einem Krankenwagen wurde B. nach dem
Krankcnhause Moabit geschafft .

Von einem Steinwagen überfahren wurde gestern nachmittag bor
dem Hause Reinickendorfer Str . 42 ein zweijähriges Mädchen , das
über die Straße lief . Das Kind geriet so unglücklich unter die
Räder , daß es sofort tot war .

Ein Lcichcnfund auf dem Tempelhofcr Felde ließ gestern das
Gerücht von eincin Morde entstehen . Auf dem Dreieck westlich vom
Viktoriaparke zwischen der Kreuzberg - , Katzbach - und Dreibnndstraße
fand der Garnisonwächtcr gester » früh die Leiche eines Mannes , in
dem später ein am 10. August 1338 geborener Maurer Friedrich
Hagen aus der Gneisenaustraße festgestellt wurde . Der Tote lag
ungefähr in der Mitte des Geländes auf dem Rücken . Um seinen
Hals war eine starke zusammengelegte Schnur geschlungen , die einen
tiefen Eindruck hinterlassen hat . Ueber dem Nacken liegt der Krück -
stock des Mannes so, als ob er zum Ankurbeln der Schnur gebraucht
worden wäre . Dieser Befund legte den Gedanken nahe , daß der
Mann ermordet worden sein kann .

Untersuchungen haben aber ergeben , daß e-Z sich um einen Selbst -
mord handelt . Der Gcrichtsarzt Dr . Strauch , der mit dem Chef
der Kriminalpolizei Oberregierungsrat Hoppe und dem Staats -
anwalt Berlin die Leiche eingehend besichtigte , kam zu dem Er -
gebnis , daß nach dem Befund an der Leiche ebenso gut ein Selbst -
mord als ein Mord vorliegen kann . Sclbsterdrossclungen sind
in der Kriminalliteratur zwar nicht sehr häufig , aber durchaus
nicht unbekannt . Dr . Strauch zeigte selbst , wie sich der
Spazierstock zum Andreheu des Strickes benutzen lieft Gegen
einen Mord spricht , daß bei der Leiche noch das Portemonnaie
mit vier Pfennigen , Messer , Spiegel und dergleichen gefunden
wurden . Das sind zwar alles Kleinigkeiten , aber für die
Penner , die sich dort auf dem Felde herumtreiben , haben sie doch
noch ihren Wert . Die Kriminaldiensthunde fanden auch keine Spur .
Daß sie Witterung aufgenommen hatten , zeigte später „ Prinz " , als
ein Kriminalwachtmeister von einem Ermittelungsgauge zurück «
kehrte . Der Beamte trug , ohne daß jemand es wupte , die Papiere
des Toten , die er in den Taschen gefunden und für seine Nach -
forschungen gebraucht hatte , bei sich. Als er nun zurückkehrte ,
stellte ihn „ Prinz " sofort . Für einen Selbstmord wurden bald
auch bestinimte Anzeichen ermittelt . Hagen hatte seit Jahren sckon
nicht mehr arbeiten können und war mittellos . Seit Oktober
vorigen Jahres Ivohnte er in der Mittenwalder Straße 54 bei dem
Tapezierer Sauer , der ihm für seine Rente fast den ganzen Lebens -
unterhalt gewährte . Der alte Mann , der auch noch auf dem linken
Auge fast erblindet war , klagte oft über feine Lage und sagte , daß
er ins Wasser gehen oder sich aushängen werde . Einem Schaukwirt
gegenüber beklagte er sich auch über seine Kinder . Dieustagmorgen
verließ er um 8 Uhr seine Wohnung . Wie er sagte , wollte
er zur Berufsgenossenschaft gehen und sich um eine höhere Rente
bewerben . Bald darauf sprach er von dieser Absicht und
seinem Lebensüberdruß auch noch zu einen : Bekannten an
der Ecke der Gneisenau - und Bellealliance - Straße . Seitdem
hat man ihn nicht mehr gesehen , bis ihn der Garnisonwächter
Frank tot auffand . Die Leiche lag in dem hohen Gras , das nicht
zertreten war , ein Umstand , der ebenso für einen Selbstmord spricht
wie die Feststellung , daß die Schnur von dem Tapezierer Sauer
stammt . Ob Hagen bei der Berufsgenossenschaft gewesen ist und
vielleicht einen ungünstigen Bescheid bekommen hat , weiß man noch
nicht . Wahrscheinlich hat er sich Dienstag abend nach Eintritt der
Dunkelheit sitzend erdrosselt . Die Leiche wurde nach Aufnahme des
Befundes von Kriminalbeamten des Erkennungsdienstes Photo «
graphiert und dann nach dem Schauhause gebracht .

In den Fahrstuhlschacht gestürzt . Ein schwerer Unglücksfall hat
sich gestern nachmittag im Hotel Askanischer Hof in der König -
grätzer Straße zugetragen . Der 19jährige Fahrstuhlführer Karl Nitzling
hatte in der Höhe des dritten Stockwerks den Fahrstuhl reparieren
wollen . Während er an der Außenseite des Bodens des Tragekorbes
herumhantierte , trat er unwillkürlich in den Schacht und stürzte in
die Tiefe . In bewußtlosem Zustande wurde der Verunglückte nach
der Rettungswache in der Körhenerstraße gebracht . Er hatte schwere
innere Verletzungen sowie einen Obcrschenkelbruch erlitten . Nach
Anlegung von Notverbänden fand N. im Krankest Hause Moabit Auf -
nähme .

Wegen KindeSmordes ist die Dienstmagd Luise Reetz , die seit
anderrhalb Monaten bei dem Geheimen Kanzleirat Ernst in der
Großbeerenstr . 33 in Stellung war , verhaftet worden . Die 29jährige
Magd erlrankte am Freitag vor Pfingsten und wurde nach der Chnritö
gebracht . Hier entdeckte man , daß sie geboren hatte . Nachforschungen
,n der Behausung förderten dann auch das tote Kind zutage .
Die Mutter hatte es nach der Geburt erdrosselt und im Wäschekorb
versteckt . Auf Grund dieser Ermittelungen wurde über sie die Unter -
suchungShast verhängt .



Zusammenstoß zweier Dampfer auf der Obcrspree . Auf der
Oberspree ereignete sich Dienstagnachmittag unmittelbar vor dem
Restaurant Kysthäuser ein Zusanimcnstost zweier Dampfer . Der
Personendampfer „ Roland " der Tismerschcn Reederei hatte seine
Passagiere am Restaurant Khffhäuser ausgeschifft und schickte sich an ,
Kehrt zu machen , um die Rückfahrt nach Berlin anzutreten . Im selben
Augenblick kam der Dampfer „ Woltersdorf " in derselben Richtung
hcrangefahren . Der „ Roland " gab sofort ein Signal , nach dem der
„ Woltersdorf " rechts fahren sollte . Dieser konnte das Signal nicht
mehr beachten und fuhr dem „ Roland " direkt in die Flanke
hinein . Es entstand ein großes Loch in der Flanke des „ Roland " ,
der nun soforr seine Weiterfahrt einstellen mußte . Passagiere waren
auf dem beschädigten Dampfer nicht anwesend . Die Strompolizci
führt die Untersuchung , welchem von beiden Dampfern die Schuld
an dem Zusammenstoß trifft . —

Gestern nachmittag kurz nach 2 Uhr stieß der Sterndampfer
„ Kurt " an der Schillingsbrücke mit einer beladenen Zille zusammen .
Der Dampfer erlitt am Hinterdeck schwere Beschädigungen ; zwei
Damen wurden an der Brust und am Gesicht verletzt . Der Dampfer
wurde in Treptow aus dem Verkehr gezogen .

Im Müggelsee aufgefischt wurde gestern früh die Leiche de ? Re -
ferendars Dr . Kurt Schadenberg . Sch . trat im Prozeß Igel als
Zeuge für Igel auf ; er gehörte zu jener Gesellschaft , die in Oranien -
vurg mit dem von Igel erschossenen Steinsetzmeister Marschncr zu -
sammengeriet . Wie der Befund ergab , hat Schadenbcrg sich in
einem Ruderboote erschossen und ist dann über Bord ins Wasser
gestürzt .

Die öffentliche Lesehalle der Deutschen Gesellschaft für ethische
Kultur , Rungestr . 25/27 , ist im Monat Mai von 8303 Personen be -
sucht worden . In der Lesehalle wurden außer Zeitungen und Zeit -
schriften 651 Bücher gelesen ! nach Hause entliehen 3684 Bände , zu -
sammen 3735 . von denen 1176 wissenschaftlichen oder belehrenden
Inhalts waren .

Die Lesehalle ist werktäglich geöffnet von 12 —3 Uhr mittags ,
6 —16 Uhr abends , Sonntags von �lO —l und 5 —10 Uhr .

Radrenuen zu Treptow , 1. Juni . Das seit Jahren traditionell
am dritten Pfingsttage stattfindende Match Robl - Stellbrink
hatte auch diesmal dem Sportpar ! Treptow einen sehr guten Besuch
zugeführt . Leider verlief der Kampf nicht einwandfrei , denn beide

Fahrer hatten unter den Tücken ihrer Motore zu leiden ; doch kann
man nicht umhin , Stellbrink als seinem Gegner überlegen anzusehen .
1. L a u f ( 16 Kilometer ) 506 und 366 M. 1. S t e l l b r i n k in
S Min . ; 2. Robl , 100 Meter zurück . Ein Versuch RoblS , in der
25 . Runde an Stellbrink vorbeizugehen , wird abgelviesen . —
2. L a u f ( 26 Kilometer ) 806 und 606 M. 1. S t e l l b r i n k in
17 Min . 27</ , Sek . ; 2. Robl , 8 Runden vor Schluß wegen Motor -

schaden aufgegeben . — 3. L a u f ( 36 Kilometer ) 1666 und 866 M.
1. R o b l in 23 Min . 46 ' / » Sek . ; 2. Stellbrink , 76 Meter . Robl wird
schon in der dritten Runde von Stellbrink überholt ; in der 53 . Runde
erleidet letzterer Motorschaden , wodurch er zwei Bahnrunden einbüßt ,
doch holt er wieder auf , so daß er nur 76 Meter hinter Robl endet . —

Gesamtleistung : 1. Stellbrink 59,930 Kilometer ; 2. Robl
57,070 Kilomerer . — Der Große Pfing st preis für Flieger
über 1266 Meter ( 66, 36 , 20 , 16 M. ) wurde von Bruno Wegener
vor Fr . Hoffmann , Pawke und Ganzevoort gewonnen . — Im
Prämien fahren über 5660 Meter ( 26, 15 , 16 M. ) siegte
Wegener gleichfalls vor Schmittchen und Pawke . Rundenprämien
a 5 M. gewannen ; Sterba (2) , Hoffmann , Götze und Pawke je eine .

Zeugen gesucht ! Personen , die gesehen haben , wie am Freitag ,
den 28. Mai d. I . , abends zwischen ' / » und ' /z8 Uhr . in der Lands -
berger Straße an der Lietzmannstraße ein Radfahrer von einem
Omnibus überfahren wurde , werden um Ndresscnangabe gebeten an
F. Lehmann , Landsberger Allee 135 IL

Wer kennt den Toten ? Das königliche Polizeipräsidium teilt
mit : Die am zweiten Pfingstfeiertage in der Scähe des Damen -

freibadeS zu Wannsee gelandete männliche Leiche ist noch nicht
rekognosziert . ES wird deshalb nochmals das gcnane Signalement
und eine Beschreibung der Kleider des Unbekannien bekannt gegeben .
Signalement : Zirka 45 Jahre alt , 1,76 bis 1,75 Meter groß ,
dunkelblondes kurzgeschnittencs Haar , rötlicher Schnurrbart .
Kleidung : leichter grauer Jackettanzug , weiße wollene Unterhose ,
wciß - leinenes Hemd , blaues , schwarzgestreiftes Oberhemd , weißer
Umlegekragen , hellgemusterte blaue Krawatte , braune Strümpfe .
schwarze Schnürstiefel , schwarzer steifer Hut mit Firma N. E. Schmidt ,
Berlin , Luisenstr . 43. Bei der Leiche gefunden : Ein braunes

Portemonnaie mit 5,66 M. , eine Brieftasche , eine Nickeluhr
mit schwarzer Schnur , ein Siegelring ohne Zeichen , ein

Verlobungsring mit Gravierung , Christina 23 . 9. 95 . Nekog -
noszcnten wollen sich beim Herrn Amtsvorsteher zu ForsthauS
Grunewald bei Zehlendorf melden oder schriftlich Nachricht zu 2134

IV/21 . 09 an die Kriminalpolizei Berlin geben .

Vorort - jVaefmebtem
Schöneberg .

In der letzten Sitzung der Gcwerkschaftskommission berichtete der

Vorsitzende zunächst über die von der Kommission einberufene Mai -

Versammlung . Es wurde zum Ausdruck gebracht , daß der Besuch

durchaus zufriedenstellend gewesen , und daß die Versammlung recht
würdig verlaufen sei . Für notwendig erachtet muß jedoch werden .
daß die Gewerkschaften sich mit der Frage der Maifeier schon recht

zeitig beschäftigen mögen , damit die Delegierten zum Gewerlschafts -
kongreß strikte für die Maifeier eintreten könnten und nicht dehn -
bare Beschlüsse zustande kämen .

Hierauf wurde über die Deputation für die Verwaltung deS

Städtischen Arbeitsnachweises ein Bericht gegeben . Der Obmann
teilte mit . daß der Magistrat beabsichtigt , den Namen der Deputation ,
welcher in Zukunft außer dem Arbeitsnachweis noch verschiedene
andere Einrichtungen , wie der Unterkunftsraum , die Auskunfts -
stelle , das Lehrlingswesen und später die Arbeitslosenvcrsiche -
rung usw . unterstellt werden sollen , zu ändern . Vorgeschlagen
wurde unter anderem als Benennung „ Soziales Amt für Schöne -
berg " , jedoch scheuten die der Deputation angehörigen Arbeitgeber
schon vor dem bloßen Wörtchen „soziales " zurück . Die Gewerlschafts «
kommission gab ihren Vertretern in der Deputation mit auf dem

Weg , daß der Name gleichgültig sei , die Hauptsache sei , daß die

Deputation etwas Tüchtiges leiste . Lebhaft wurde Beschwerde
darüber geführt , daß die städtischen Behörden die Arbeiter , die sie bei
der Straßenreinigung , der Kanalisation und an anderen Stellen ver -

wendet , nicht dem städtischen Arbeitsnachweis entnehmen , sondern eigene
Listen führen , wodurch der Günstlingswirtschaft Tür und Tor geöffnet
wird . Genofse Henkel hat daher in der Arbeitsnachweisdeputation
den Antrag eingebracht , daß die Behörden verpflichtet sein sollen ,
mindestens 56 Proz . aller Eingestellten dein städtischen ArbeitSnach -
weis zu entnehmen . Interessant und bezeichnend für die Auf -
fassung, die die der Deputation angehörigen Arbeitgeber von ihren
Pflichten haben , ist , daß von diesen in der letzten Sitzung sogar
auf den Arbeitsnachweis der Maurer - und Zimmermeister hin -
gewiesen wurde .

Der Unterkunftsraum ist in diesem Jahre bedeutend stärker in

Anspruch genommen worden als in früheren Jahren . Stadtrat

Walger hat in der Deputation den als ganz verfehlt anzusehenden
Antrag gestellt , von dem Besuch des Unterkunftsraumes die

Jugendlichen bis �u 18 Jahren auszuschließen . In der Gewcrk -

schaftskommission sprach man sich darüber aus , wie bitter

Unrecht den Jugendlichen hierdurch getan würde , da diese
zum größten Teil in Schlafstellen wohnten und durch eine
solche Maßnahme gezwungen Ivürden , den Tag über in
Kneipen zuzubringen . Da es den Genossen bekannt ist . daß die
UnterkunftSstslle verschiedenen Herren schon lange ein Dorn im Auge
ist , so sehen sie in dem Vorschlage nur das Bestreben , den Besuch
der Räume einzuschränken , um später sagen zu können , die Räume
Wären überhaupt nicht notwendig .

In der Sitzung fehlten die Vertreter der Brauereiarbeiter , Gas -
anstaltsarbeiter , der Gärtner und der Schuhmacher .

Charlotteubnrg .
Mit einem Doppelselbstmorb endete gestern eine Liebesgeschichte

in der Schliiterstraße . Dort vergifteten sich der 22 Jahre alte
ungarische Student D. und seine Geliebte , die 18 Jahre alte Ver -
känferin W. Um O3� Uhr hörte die Wirtin des D. ein schweres
Röcheln . Der Pförtner , den sie benachrichtigte , brach mit Gewalt
die Tür auf und fand die jungen Leute besinnungslos auf . D. lebte
noch , während seine Geliebte schon tot war . Auch er starb nach
kurzer Zeit . Beide hatten Gif : genommen . Die Leichen wurden

beschlagnahmt und um 3' /g Uhr nachmittags nach dem Schau -
Hause gebracht .

Rixdorf .
Einen traurigen Abschluß sollte eine Pfingstfahrt finden , die die

hiesige Freie Turnerschaft unternommen hatte . Die Mitglieder der

Vereinigung waren auch nach JoachimStal gefahren und hatten in
dem nahen Werbellinfee ein Bad genommen . Einer der jungen
Leute wurde im Wasser plötzlich von einem Wadcnkrampf befallen ,
und ehe ihm seine Kameraden zu Hilfe kommen konnten , war er

untergegangen und ertrunken . Bisher konnte die Leiche des Er -
trunkenen noch nicht gelandet werden .

Wilmersdorf .
Der Konkurrenzkampf , den die westlichen Vororte wegen des

Bauens von Schnellbahnen führen , ist durch einen am Mittwoch -
abend von der Wilmersdorfer Stadtverordnetenversammlung gefaßten
Beschluß in ein neues Stadium gerückt . Bekanntlich will die Stadt

Charlottenburg die geplante Untergrundbahn Dahlem —WilmerL -

darf — Wittenbergplatz nicht durch ihr Gebiet gehen lasten ; vielmehr
ist sie mit dem selbständigen Projekt des Bauens einer

zweiten von Berlin nach Charlottenburg führenden Bahn hervor -
getreten . Dieser Konkurrenz sucht Wilmersdorf nun durch den

gestern gefaßten Beschluß zu begegnen . Es soll danach mit dem
bereits eingeholten Einverständnis der Gemeinden Grunewald
und Schmargendorf eine neue zweite Bahn gebaut werden , die diese
Gemeinden über den Kurfürstendamm hinweg mit Berlin verbindet .
Ueber die Kosten des Baues , dessen Endstelle in Berlin noch gar nicht
feststeht , wußte Stadtbaurat Müller zu melden , daß er vom
Wittenbergplatz und Henriettenplatz in Halensee sich auf etwa

. 14>/z Millionen Mark stellen werde . Man hegt in der Wilmersdorfer
Stadtverordnetenversammlung die wohl ziemlich vage Hoffnung ,
daß Charlottenburg sich entsprechend an den Kosten beteiligen und
so zur Schaffung eines von den westlichen Vorortgemeinden ins -

gesamt zu betreibenden Schnellbahnverkehrs beitragen werde .
Aus den iveiteren Beschlüssen der Stadtverordnetenversammlung sei
noch die Annahme eines Magistratsantrages erwähnt , wonach zur
Bekämpfung der Schundliteratur jeder Gemeindeschtile
ein Bibliothekfonds von 266 M. zugewiesen werden soll .

Steglitz .
Der Achtuhr - Ladenschluß wird nunmehr auch in unserem Ort

eingeführt . Laut amtlicher Bekanntmachung müssen vom 15. Juni
ab die Geschäfte nm 8 Uhr geschlossen werden mit Ausnahme der
Sonnabende .

Lankwitz .
Ueber Nationalökonomie referierte in der letzten Mitglieder -

Versammlung Genosse Dentzer - WaidmannSlust . Im Anschluß hieran
erstattete Genosse Theurig den Kassenbericht . Genosse Zack berichtete
von der Pressekonferenz , desgleichen fordert er die Genossen auf ,
mehr die Lokalliste zu beachten , da verschiedene Genosten in ge -
sperrten Lokalen verkehren . Als Bezirksführer für den 4. Bezirk
wurde Genosse Uebscher gewählt . Ein Antrag , daß als Funkttonäre
nur solche Genossen wählbar sein sollen , welche mindestens zwei
Jahre der Partei angehören , gab zu einer sehr lebhaften , zum Teil

erregten Aussprache Veranlassung , er wurde schließlich abgelehnt .

Weiftensee .
Umfangreiche Kanalisattonsarbcite « sollen noch in diesem Jahre

ausgeführt werden ; die Mittel hierzu sind von der Gemeinde -

Vertretung bewilligt . Nach einem vom Tiefbauamt vorgetragenen
Programm weruen ausgeivorfen : Für den Neubau der Pumpstation ,
Pmnpanlage , Maschinen , Kessel und Zubehör 163 606 M. , Maschinen -
gebäude 98 000 M. , Brunnen für Kondenswasser 16 606 M. , Sand -

fang und Rechenanlage 166666 M. , Betriebsräume 86 066 M. ,
Druckrohrlxitung nach dem Rieselfeld 366 666 M. , Vorflut -
graben 156 666 M. , insgesamt 901 966 M. Für Schmutz -
Wasserkanäle sind in Ansatz gebracht 626 666 M. , für
Regenwasterkanäle 279 666 M. Im ganzen werden 1 860 066 M. im

Jahre 1969 für Kanalisationsarbeiten verausgabt . In erster Linie

ist der alte OrtSteil bedacht worden , der nach den Bestimmungen
des Eingemeindungsvertrages schon längst kanalisiert sein sollte .
Der Ankauf eineö neuen Rieselgeländes und die Vorarbeiten deS

Projektes , die Verhandlungen mit den Interessenten der verschiedenen
Ortschaften , die mit der Verlegung deS Druckrohrs berührt werden ,
haben den Ausbau der Kanalisation im alten Ortsteil verzögert .
Die Arbeiten werden jetzt so gefördert , daß bereits am 1. Juli daS
alte Rieselfeld aufgegeben wird und von da ab nach dem Rteselgute
Birkholz gepumpt wird .

Reinickendorf - West .
In der Mitgliederversammlung erstattete der Genosse Henschel

den Bericht von der außerordentlichen KreiS - Generalversanimlung .
Sodann wurden vom Vorstande die neuen Agitationsbezirke mit -

geteilt . Die Versammlung lehnte jedoch die zugeteilten Orte wegen
allzugroßer Entfernung und zu schlechter Fahrverbindung ab ; es
wurde dem Vorstande anheim gegeben , dahin zu wirken , daß den :

Wahlverein günstiger gelegene Orte zugeteilt werden . Das

Stiftungsfest des Wahlvcreins soll am 11 . Juli in Gördes Wald -

schlößchen gefeiert werden .

Tegel .
Verhaftet wurde am 2. Feiertag ein junger Mann , der sich auf

dem Bahnhofsklosett zu schaffen machte . Dort befinden sich die

Klosetts für beide Geschlechter , nur durch eine Bretterwand gettennt ,
nebeneinander . Irgend ein Lüstling hat in die Bretterwand in Sitz -
höhe mit dem Messer ein Loch in Größe eines mittleren Apfels ge -
schnitten, um so die Bewegungen des weiblichen Publikums genau
beobachten zu können - Bei einer solchen Beobachtung wurde der

junge Mann abgefaßt .
Wie uns mitgeteilt wird , soll dieses ominöse Guckloch bereits

im Vorjahre vorhanden gewesen sein , auch die Bahnverwalttmg soll
schon darauf aufmerksam gemacht worden sein , ohne daß Abhilfe
erfolgt wäre .

Borsigwalde - Wittenau .
Die letzte Gcmcindevcrtrcterfitzung genehmigte die neue Fassung

des § 3 deS Statuts des KanalisationSvcrbandeS Reinickendorf -
Wittenau . Die Uebernahme von Kosten für Unfälle und Schäden ,
welche durch die Hilfeleistungen der Berliner Feuerwehr entstehen ,
wurde gegen die Stimmen unserer Parteigenossen abgelehnt . Dem

„ Borsigwalder und Wittenauer Lokalanzeiger " wurde die Eni -

schädigung von 166 M. für amtliche Bekanntmachungen auf 366 M.

erhöht ' bei Veröffentlichung von Statuten wird 5 Pf . . pro Zeile
extra bezahlt , diese Abmachung gilt auf ein Jahr . Genosse Adam

regte an , ein amtliches Publikationsorgan für sämtliche Vororte von
Berlin in eigener Regie zu schaffen , da die Arbeiter das genannte
Blatt nicht lesen und der „ Vorwärts " als amtliches Organ nicht
anerkannt würde . Als stellvertretender Schiedsmann wurde

tdr Albert Witte wiedergewählt . Auf Antrag des Herrn
t . Misch , wurde das Honorar für die Armenarztstelle in Borsig¬

walde von 156 auf 266 M. erhöht . Für die Anfertigung von

Spezialentwürfen zum Rathausbau wurden 10066 M. bewilligt . Die

Profitrate von der Tegel - FriedrichSfelder Industriebahn hat sich als
eine Zuschußrate entpuppt ! die Gemeinde Wittenau zahlt für dieses

Jahr 1462,73 M. im Interesse der Industriellen und Grundstücks -
spekulanten von den allgemeinen Steuergroschen . Den Steinwerken
in Biesenthal wurde die Lieferung der Zementrohre zur Regenwasser -

kanalisation in der Hauptstraße zum Preise von 63 666 M. über -

tragen . Bei der Vergebung der Kanalisationsarbeiten für die Haupt -
straße kamen die Firmen P. Fiebig - Berlin mit 78 666 M. und Goodson
mit 73 606 M. in Frage . Der Einwand , daß die Firma Goodson nicht ge «
nügende Arbeitskräfte zur Verfügung hätte , wurde von unseren Genossen
mit dem Hinweis auf die Arbeitslosigkeit widerlegt . Mit 6 gegen
6 Stimmen erhielt die Firma Goodson den Zuschlag , nachdem der

Vorsitzende seine Stimme für diese Firma abgab . Sollte die Arbeit

vertragsmäßig nicht fertig werden , so ist eine Konventionalstrafe von
2 Proz . vom Objekt pro Woche festgesetzt .

In geheimer Sitzung , welche sich mit Grunderwerbsfragen be¬

schäftigte , wurden sämtliche vom Gemeindevorsteher zum Ankauf
befürworteten Grundstücke zum Preise von 366 006 M. abgelehnt .
Eine sonderbare Praxis scheint in den hiesigen Schulen vorzuherrschen .
So wurde mitgeteilt , daß ein von Berlin hier eingeschulter Knabe

trotz seiner Fähigkeiten der zweiten Klasse zugeteilt wurde , weil er
den nötigen Bildungsgrad in Religion nicht nachweisen konnte .
Einem anderen war erklärt worden , er bekomme vermöge seiner Be -

fähigung eine gute Zensur , aber wenn man gewußt hätte , daß er
die Märchenbücher von der VorwärtS - Buchhandlung liest , wäre die

Zensur anders ausgefallen . Eine Untersuchung und eventuelle Ab -

änderung solcher Vorkommnisse wurde zugesagt .

Oranienburg .
Amtsrichter Dr . Heinricr , bekannt aus dem Prozeß gegen den

Referendar v. Igel , in welchem der Amtsrichter als Zeuge über die
nächtliche Unsicherheit in Oranienburg sich äußerte , und sich dadurch in
Widerspruch zu den Bewohnern des OrteS setzte , ist als Landrichter
nach Kassel versetzt worden .

Spandau .
In dem Stadtverordnetcndericht am Pfingstsonntag war unter

anderem mitgeteilt , daß die ehemaligen Restaurateure Matthias ,
Taßler und Zschalig warm für ihren Kollegen Scitz einttaten , um
die vom Magistrat verlangten 1666 M. als Abstandssumme auf
566 M. herabzusetzen . Wie uns mitgeteilt wird , ist der Stadt -
verordnete Matthias noch Kantinenwirt auf dem Neubau des
Johannisstiftes . _

Gerichts - Zeitung »
Ein Besuch bei einem impulsiven Gcmcindcschulrektor

hat einer Frau D. eine Anklage wegen Hausfriedens »
bruchS , einfacher Beleidigung und verleumde -
rifcher Beleidigung eingebracht . Ein zwölfjähriger Sohn
von ihr besuchte die 169 . Gemeindeschule ( Tilsiter Straße ) ,
die vom Rektor Sonntag geleitet wird . Da der Junge
schwache Augen hat , so empfanden Frau D. und ihr Gatte eS als

lästig , daß die Schule von den Kindern neben den üblichen Haus -
aufgaben noch ein gewisses Quantum häuslicher Lektüre forderte .
Der Wunsch der Eltern , daß ihrem Sohne in diesem Punkte
nicht mehr zugemutet werden möge , als er mit seinen

Augen leisten könne , gab dem Herrn Rektor Veran¬

lassung , von ihnen die Vorlegung einen ärztlichen Attestes

zu verlangen . Der Junge war schon früher vom Schularzt
wegen geringer Sehschärfe als schonungsbedürftig bezeichnet worden ,
und in den Händen des Rektors befand sich der sogenannte lieber -

wachungSschein , den der Schularzt für den Jungen ausgestellt
hatte . Herr Sonntag forderte jetzt erneute Untersuchung , doch
unterließ er es , den Ueberwachungsschein herauszugeben . Der

Schularzt aber weigerte sich, ohne nochmalige Einsichtnahme in

jenen Schein die Untersuchung auszuführen . So sah Frau D. sich ge -
nötigt , den Rektor am 5. Januar in persönlicher Unterredung um
den Schein zu bitten . Im Anschluß an diesen Besuch spielte sich
ein Aufkitt ab , über den Frau D. dann an die Schuldeputation
berichten zu sollen meinte . Auf ihre Eingabe , die zugleich uin
Umschulung des Jungen bat , wurde von der Schul -
deputation mit einem Strafantrag geantwortet
— mit einem Skafantrag nicht gegen den Rektor , versteht sich ,
sondern gegen die Mutter .

Vor dem Amtsgericht Berlin - Mitte ( 131 . Abteilung ) ,
das am Mittwoch über die Sache zu urteilen hatte , hielt die An -
geklagte ihre den Rektor schwer belastende Darstellung in allein
auftecht . Rektor Sonntag habe im Amtszimmer sie empfangen mit
der Frage , ob sie nun vernünftig geworden fei und ihrem Jungen
nicht mehr das Lesen verbieten wolle . Sie habe dann dem
Rektor vorgehalten , daß er zu ihrem Sohne aus Anlaß
dieses Streites allerlei ungehörige Redensarten über ihn
und auch über sie selber gemacht habe . Da habe der Rektor sie
Plötzlich am Arm gepackt , habe kräftig zugekniffen und sie hinaus -
geworfen . Als sie auf der Treppe rief , sie werde ihn anzeigen , sei
er hinter ihr her gelaufen und habe ihr von hinten mit der Faust
einen Schlag gegeben , so daß sich bei ihr in der Nierengegend
Schmerzen einstellten . Darauf habe sie gerufen : „ Pfui , Herr
Rektor , Sie wollen Rektor einer Gemeindeschule
sein und schlagen eine Fraul ? " Die Schuldcputation hatte
gegen die sich beschwerende Frau D. vermutlich deshalb Strafautrag
gestellt , weilRektor Sonntag , zur Gegenäußerung aufgefordert ,
die von Frau D. gegebene Darstellung bestritt . DaS tat
er auch vor Gericht , wo er als Zeuge gegen sie aufzuketen hatte .
Er erzählte , er habe die sehr aufgeregte Frau schließlich hinaus -
weisen müssen , sie sei nur zögernd und erst nach wiederholter Auf -
forderung gegangen , draußen habe sie noch geschimpft und gedroht .
Er selber habe sie „ möglicherweise berührt " , um seine Aufforderung
zu unterstützen , aber gekniffen oder geschlagen habe er nicht . Als
der Vorsitzende forschte , ob Frau D. ohne sein Wissen einen
Stoß — und vielleicht nicht durch ihn , sondern durch die
Tür — bekommen haben köime , erklärte S . wieder : „ ES ist
möglich . daß ich sie berührt habe " . Auf die Frage nach
dem Zweck solcher „ Berührung " antwortete er : « DaS ist
ganz impulsiv , daß man eine Körperbewegung ausführt , um
jemand hinauszubringcn ? Rechtsanwalt JameS Fried -
I ä n d e r , der die Angeklagte verteidigte , hielt dem Herrn Rektor
vor , daß er dem Jungen in Gegenwart von Mitschülern gesagt habe ,
die Eltern sollten lieber auf den Musikunterricht verzichten , den sie
ihm geben ließen , er werde eS ja doch nur dazu bringen , daß er in
Kneipen für Bier und Schnaps spiele . S . bestritt da ? . Ueber den
Auftritt mit Frau D. soll , so sagte sie vor Gericht , in einer Klasse
unter den Kindern erzählt worden sein , der Rektor habe eine Frau
geschlagen . Der Verteidiger wünschte die Namen der beiden Schüler
zu wissen , die dem Auftritt zugesehen haben sollen . Rettor S . ver -
sicherte , er kenne sie nicht , er habe keinen bemerkt . Der Schnldiener
Wittke bekundete noch , FrauD . habe geschimpft : „ Pfui , das will ein
Gemeinderektor sein , der muß gestukt werden I " Des SchuldienerS
Gattin sagte aus , sie habe gehört : „Pfui , daS ist gemein , der will
Rektor sein ! "

Der Staatsanwalt fand alles erwiesen : Hausfriedens «
bnlch , Beleidigung durch Schimpfen . Verleumdung durch die Be -
fchwerde , daß S . gekniffen und geschlagen habe . Er beanttagte
Geldsttafen von zusammen 166 Mark . Der Verteidiger
sah Hausfriedensbruch und Verleumdung als nicht erwiesen an .
Frau D. sei auf des Rektors Aufforderung gegangen , wenn auch
zögernd . Ihn im Schulhause aufzusuchen , sei sie berechtigt gewesen .
Daß er sie in der von ihr behaupteten Weise angegriffen habe , das
habe sie mindestens geglaubt . Auch habe ja er selber eS für möglich
erklärt , daß er sie irgendwie berührt habe . Mit der Eingabe habe



Pe nur verechttgte Interessen wahrgenommen . DaS llrtekl -

lautete : 60 Mark Geldstrafe . DaS Gericht rechnete der

AngeNagten nur an , daß sie auf dem Schulgrundstück geschimpft
und dadurch den Rektor beleidigt habe . Frau D. . gehöre zu den

Personen , die aus übertriebener Liebe zu ihren
Kindern den Schullehrern und Schulleitern das

Leben schwer machen " .
Die Liebe zu den Kindern wird den Eltern Wohl nicht ab «

zugewöhncn sein , auch wenn sie den Pädagogen unserer Schulen
mitunter ein bihchen unbequem wird . Abgewöhnen werden sich aber

manche Eltern die Pflege persönlicher Beziehungen

zum Lehrpersonal , wenn die Schuldeputation unserer frei -

sinnig verwalteten Stadt so rasch zu Strafanträgen neigt .

GcrichtSbeschung .

An Stelle des Landgerichtsdirektors Lehmann , der an das

givilgericht versetzt ist , ist Landgerichtsdirektor I a e n t s ch aus Oels

zum Vorsitzenden der bei den Harden - Prozessen viel genannten
vierten Strafkammer des Landgerichts I ernannt worden . Er wird
am nächsten Sonnabend zum ersten Male den Vorsitz in der Kammer

führen . _

Haftpflicht für schlechte Kegelbahnen .

Ein Hamburger Gastwirt hatte seine Kegelbahn für bestimmte
Abende an einen Kegelklub vermietet . Als der Kläger , ein Mitglied
dieses Klubs , eines Abends kegeln wollte , hielt er sich mit der
linken Hand an dem Seitenbrett des Kegelkastens fest . Dieses Brett ,
das durch die niederrollenden Kugeln und infolge der verrosteten

Nägel bedeutend gelockert war . gab nach , so daß Kläger hinstürzte
und dabei einen Bruch des linken Oberschenkels erlitt . Für
die Folgen dieses Unfalles suchte er den beklagten Gast «
Wirt haftpflichtig zu machen , indem er sich einmal auf die vertrag -
liche Haftung aus dem Mietsvertrage berief sowie auf die Be -

stimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches über » Unerlaubte Hand -
lungen " ( 8Z 823 . 831 B. G. ) Für die Erfüllung des letztgenannten
Klagegrundes führt der Kläger an , daß der Beklagte den Zustand
des KugelkastenS gekannt habe oder habe kennen müssen , zum
mindesten habe die ihn zu vertretende Person , nämlich der Kellner ,
den Zustand gekannt und die sich lockernden , verrosteten Nägel ge «
legentlich immer wieder einmal festgeschlagen . Seine Ansprüche
belaufen sich im besonderen auf eine Rente von 3600 M. für den

Berdienstausfall , sowie sauf ein Schmerzensgeld von 3000 M. ( Auf

Schmerzensgeld kann nicht bei der Annahme der Hastung nur auf
Grund eines Mietsvertrages , wohl aber bei der auf Grund einer

unerlaubten Handlung erkannt werden ) .
Der Beklagte entgegnete , erst dadurch , daß der Kläger den

Kugelkasten als Stützpunkt benutzt habe , sei das Brett heraus -

gedrückt ; auch habe der Kläger gewußt , daß das Brett locker sei .
DaS Landgericht Hamburg erkannte die gesamten Ansprüche

des Klägers zu einem Drittel für gerechtfertigt an . Da -

neben erkannte eS auf einen Eid des Klägers dahin , daß er

nicht gewußt habe , daß das Seitcnbrett des KugelkastenS
locker war . Die vom Beklagten gegen das landgericht -

liche Urteil eingelegte Berufung wurde vom Oberlandesgericht

Hamburg zurückgewiesen . Beide Gerichte gingen davon aus , daß

vertragliches wie auch außervertragliches Verschulden deS Beklagten

vorliege . Wenn er die Kegelbahn an einen Verein vermietete ,

so sei ihm aus dieser Vermietung die Verpflichtung erwachsen , die

betreffende Einrichtung in gebrauchsfähigem Zustande zu erhalten .
Der Beklagte würde also von dem Gesichtspunkte deS Mietsvertrages
aus in jedem Falle haften , ganz gleich , ob er dem Kellner die Auf -

ficht über die Kegelbahn übertragen hatte und der Kellner eine zu -

vcrlässige Person gemäß § 831 deS Bürgerlichen Gesetzbuches gewesen
sei oder nicht . Aber auch die Voraussetzungen für die außer «
vertragliche Haftung hält das OberlandeSgericht in Uebereinstimmung
mit dem Landgericht für gegeben . Der Beklagte habe die Personen

zum Kegeln zugelaffen und sei ihm daraus auch außervertraglich

die Verpflichtung erwachsen , die Kegelbahn stets einer genügenden
Prüfung zu unterziehen , und hafte er insofern aus seiner fahrlässigen
Handlungsweise . Einen Entschuldigungsbeweis nach § 331 B. G. - B.
habe der Beklagte auch gar nicht versucht .

Diese außervertragliche Haftung , aus welcher das
Schmerzensgeld resultiert , wurde vom Reichsgericht , das
dieser Tage den Rechtsstreit zu beurteilen hatte , nicht an -
erkannt . Der Kläger wurde mit seinem Anspruch auf Schmerzens -
geld abgewiesen . Im übrigen aber wurde auf
Zurückweisung der Revision des Beklagten er «
kannt .

Vermischtes .

Die Landung .

DaS Lustschiff » Zeppelin II " stieg , nachdem am Dienstag bei

Schemmerberg die Gaöfüllung ergänzt war , um 12 Uhr 40 Minuten

wieder auf . Es passierte um 3 Uhr morgens Biberach , um 5 Uhr

Ravensberg und landete um v Uhr in Friedrichshafen .

Bon Räubern überfallen . Einer Meldung aus Novotscherkask zu -
folge wurde die Station Roveniki der Jekatermbahn von einem Trupp
bewaffneter Räuber überfallen . Der Stationschef wurde getötet und
seine Frau verwundet . Aus der StationSkasse wurden 1000 ! Rubel

geraubt . _

Sozialdemokratischer Lese - und Diskutierklub » Johann

f acoby� . Leute abend 8' / , Uhr bei Bugze , Kastanien - Allee SS:
itzung . Gäste willkommen .

Lese - und Diskutierklub » Wilhelm Liebknecht " . Heute abend
9 Uhr bei K. Eichhorn , Danzigcr Straße 93 : Sidung .

Deutscher Arbeitcr - Ztbstiiientcn - Vund . Ortsgruppe Berlin .
Freitag , abends 81/» Uhr , im Gewcrtichastshause , Engelnser 16 : Bericht -
erstalluna von der 3. Gencralversammlung in Hannover .

Berliner Arbeitcr - Schachklub . Abt . Wcddmg bei Schillz , Max -
Abt . Lichtenberg bei Eitel , Pfarrftr . 73 ; Abt . Moabit beistraßc 13 K ;

Pieleke , Zw
Schachverlehr .
Pieleke , Zwinglistr . 15 o. Jeden Dienstag Spielabend , Sonnabends steter"

ttehr . _

Eingegangene Druckfcbriftoi .

» Der Kampf " . Sozialdemokralische MonalSschrist Oesterreichs . Hest9 .
est 50 Heller . Wien , Mariahetserstr . 89.
äcwcrbe - und Kaufmannsgericht " , Monatsschrift deS Verbandes

Deutscher Gewerbe - und KausmannSgerichtc . Nr. 9. Herausgeber :
Dr . I . Jastrow , v. Schulz und Dr . Ftcjch . Verlag G. Reimer in Berlin .

» Das Theater . " 1. Jahrgang . 1. Sonderheit . Halbmonatsschrist .
Schrisileitung H. Waiden . Verlag . DaS Theater " , Wilmersdorf , Xantener
Straße 5.

Wissenschaft und Bildung . Bd. 44 : Phanerogamen . Blüten .
pflanzen . Von Pros . Dr . E. Gilg und Dr . R. Muschler . — Bd. 48 : Paulus .
Von Pros . Dr . R. Knops . — Bd. «2: Die Rohstoffe der Textilindustrie .
Von Geh . Regierungsrat Dipl . - Jng . H. Glasch . — Bd. 68 : DaS Reich
der Wolken untr Niederschläge . Von Pros . Dr . C. Kassner . Einzel -
band geh. 1 M. , geb. 1. 25 M. Quelle u. Metier , Leipzig .

Illustrierte Sittengeschichte vom Mittelalter bis zur Gegcnwatt .
Lieser . 7 —19 . Bon Eduard Fuchs . Pro Lieser . IM . — Gerhard

rrilkeborno Freiheit von H. Gottschalk . Roma » . Geh . 6,50 M. , geb.
M. — Unter Herdststernen von Knut Hamsun . Erzählung . Ueberseht

von Panline Klaiber . Geh . 3 M. , geb. 4,50 M. — Rosa . Roman von
Knut Hamsun . Uebersetzt von Gertrud Jngeborg Klett . Geh . 4 M. , geb.
5,50 M. — Knlturkuriosa von Dr . M. Kemmerich . Geh . 3,50 M. ,
5 M. — Der Unfug des Sterbens von Prentice Mulsord . Geh . 2,
geb. 3,50 M. A. Langen . München .

Aus Natur und Geisteswelt . Bd. 1. Gefundheitslehre . 8 Vor «
träge von H. Buchner . — Bd. 256. Das deutsche Fortbildungsschul -
Wesen . Von F. Schilling . — Bd. 261. Innere Kolonisation . Von
A. Brcnning . — Bd. 262. Die deutsche Bolkssage . Bon O. Bockel .
Einzelband geh. 1 M. , geb. 1,25 M. Verlag B. G. Tcubner in Leipzig .

Vow » Kampf " , der MonalSschrist der deutsch - österreichischen Sozial -
demokratie , ist soeben Hest 9 erschienen . ES hat solgenden Inhalt : Karl
Renner : Götzendämmerung . — Max Adler : Kirche und Schule . —
Otto Bauer : Der Kamps gegen die Schuldlnechischast . — Matthias

eb.

Elbersch : Die RelchSvcrsicherungsordmmg . — ?ldols Braun : Der
Boykott . — Karl C er mal : Alltägliches aus der politischen Parte : -
organisation . — Richard W o l d t . Berlin : Die deutsche Angestellten -
bewegung und ihre politische Bcdeuwng . — Nadja Straffer : Maxim
Gorki . — Suche i ' schau : Deutsche Partcilitcratur . Gewerkschasts -
bewcgung . Nationalitätenfrage . Volkskunde .

Pröletarierkrankhcit und kranke Proletarier . Ein Beitrag zur
Hebung der Vollsgesundhelt von D. Thomas . 20 Ps. „Volksstimme " , Maier
u Co. , Frankfurt a. M. ™ ,

Menschenkunde von Dr . med . et phil . Buschan . Geh . 2 SR. , geb.
2,80 M. Strecker u. Schröder , Stuttgart .

Geschäftsbericht 1308 der Ortskrankenkasse für den Gewerbe -
betrieb der Kaufleute , HandelSleute und Apotheker zu Berlin .
55 Seiten . Selbstverlag .

ES mnst auch solche Käuze geben . Erzählungen von G. Jordan .
Geh . 3 M. , geb. 4 SR. Verlag sür Literatur , Mimst und Musik in Leipzig .

Die sexuelle Frage von Dr . med . August Forel . 6 M. E. Reinhard .
München . _

Briefkasten der Redaktion .

® U turiftlfific Evrcchstnnde finde » Ltudeustrofl « Rr . X zweiter
Hos , dritter Eiuizang , vier Treppen , F a h r ?l u h l " PSSI
wochentäglich abend ? von 7' / , bis Sst , Ulli statt . Geöisnet 7 Uli :
SoniinbendS deainur die Evrechstimve NU! C Ufte . Jeder Anfrage ist «i »
Buchstabe und eine Zahl alS Atcrkzcichcn betznfngcn . Brk ' liche Antwort
wird nicht erteil «. Bis znr Bcantwortnng int Briefkasten können 11 Tage
vergehen . Eilige . Fragen trage man in der Si - rrchstundr vor .

G. E. 100 . Ja . — O. N. , Kvslluer Str . s . Verlangen Sie die
Herausgabe der Kinder uno die Nückkehr . Sind Sie mit der Entfernung
ciiwerstanden , so würden Sie sür den Unterhalt zu sorgen haben . Zu einer
Klage aus Scheidung würde das Vorgetragene nicht ausreichen , sondern mir
zu einer Klage aus Wiederherstellung der ehelichen Gemeinschaft .
— W. Sch . 30 . Nach der herrschenden Ansicht müssen Sie Kirchensteuern
zahlen , falls Sie nicht aus der Kirche austreten . — G. F. , Neuzitta « .
1. Die Polizciocrorduung über das Feuerlöschwesen ist gültig . 2. Nein .
3. bis 5. Ja . 6. Es müßte zunächst eine Beschwerde an den
Landrat gerichtet werden ; in dieser würde auch aus daZ Unpassende
der SonntagSübung hinzuweisen sein . — Z. DaS ist nicht der Fall .
— H. B . Nur mit Einwilligung der EtandeSbeancken beider Orte . —
Z. 17 . Die VerjährniigSstist , die an fich 5 bis 10 Jahre läuft , ivird durch
jede gegen den Täter gerichtete richterliche Handlung (z. B. Nachforschung
deS Ausenthalts , Steckbrief ) unterbrochen . Sie läuft dmm ivicder 5 bis
10 Jahre , so daß eine Verjährung überhaupt nicht einziitreten braucht . In
dem von Ihne » dargeloglc » Fall würde außerdem die Möglichkeit deS Nach -
dicncnS in der zweiten Abteilung des SoldatcnstandcS vorliegen . —
L. 1001 . 1. Beides ist zulässig . 2. Nein . Sie lassen sich eine Karte
geben . 3. Jede beliebige Marke kann geklebt werden . — Sch . 3471 .
Nach der herrschenden Rechtsprechung ist diz Kasse hierzu berechtigt und
verpflichtet . — F . N. LL . Eine Klage hätte leider keine ' Aussicht
aus Erfolg . — H. 24 . Die Eingabe wird voraussichtlich
keinen Erfolg haben . Indes sollte immerhin der Versuch gemacht werden .
— E . B. 24 . 1. und 2. Nein . 3. ES würde lltägige Kündigungsfrist
bestehen . 4. Ja . 5. Die Privatvercinbarnngen , die Sie getroffen haben ,
sind güllig . — A. F . 82 . TeUen Sie mit , daß Sie incht verheiratet sind ,
mit Ihren Geschwistern bei der Mutter wohnen , und daß Sie und die
Geschwister die Mutter unterstützen . — Zl . W. 23 . Der Vater hastet sür
die Schulden nicht . Da Ihr Schuldner großjährig ist , würden Sie mit
Aussicht aus Erfolg nur klage » können , wen » er nach erreichter Voll -
jährigleit die Schuld anerkennt . — AgneS . Eine Rückerstattungs .
klage würde keine Aussicht aus Eisolg haben . — H. Ha . 100 .
1. Stirbt ein kinderloser Ehegatte ohne ein Testament z «
errichten , s o erbt der Hinterbliebene Ehegatte nur die Hölste
deS Nachlasses , die andere Hälfte fällt an die Verwandten

de » Verstorbenen . Außerdem erhält der Ueberlebende als Voraus
die HochzeitSgeschenke und die zum ehelichen Haushalt gehörenden Gegen -
stände . 2. DaS während der Ehe Erworbene ist in der Regel Eigentum deS

Hat es die Frau durch eigene Arbeit erworben , so gehört eS derMannes .
rau . SanitätSrat . Leider ja . �WWWWW
»halt Ihre » mit der Post geschloffenen VerirageS ab.

— Unwissend . Das hängt von dem
- . . . W ». . . M . . W WW . . . . . . .. . . .ab. In der Regel ist
entgeltliche Gewährung untersagt . — M . W. 17 . 1. und 2. Es gibt nur
eine volle Invalidenrente . Die gewährte ist wahrscheinlich die volle
Rmte . 3. Der Antrag wäre an den Magistrat in Rixdorj zu richten . 4. Ja

Briefkasten der Expedition .
V. H. 39 . Kommen Sie in unsere Buchhandlung , Lindenstraße vi

beantworten "
" Stelle läßt sich die Anfrage nicht in gcwünschler Weis ,
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Oer Haupt - Katalog Nr. 37 and der Livree - Katalog Nr. 36 kotienloi and oorfofreL

( in zartlt . nintt Gesicht , rosig », hgend/risch » Russehen , weisse , sammetweiche Kaut und blendend¬
schönen Teint ? /lies dies bewirk ) nur die allein echte

Stuch « npf « rÖ = OlicnmilcfjsSeifc
Beramann ck Ca » ßadehnul I Stade 50 flg . In alUn flpotheKeni öreaerien a. PaifQsuuteiv



2??7seIititE SSM '
�- . ". . " *> 6T9 7U 84 838 1 52078 173 93 [600] 489 läOO] Ol, »

153012 107 222 [3000] TO 360 90 541 66 607 26 Ol 79»
086 1 5 4354 53 [500] 543 60 675 813 70 1 5 5244 563 813
92 1 5 6513 931 157117 379 594 1 58103 90 292 322 63

' Ziehung vom 2. Juni Tormittaga . . ,Wur Sie Gewinne Über 240 Mark Bind den betreuenden
Nummern in Kbunmern beigefügt .

( Ohne Gewähr . ) ( Nachdruck verboten . ) "Äj;
828 30 66 472 04 720 [600] 46 871 87 1013 333

«00 607 760 878 2363 65 70 432 564 600 710 22 3030
*407 [3000] 773 4031 223 371 773 5004 III 30 [ 1000] 233
(W)a 60 63 761 808 939 97 6031 265 701 60 985 7086 404
f674 006 8163 629 677 828 [3000] 9351 446 58 686
756 001

19075 126 [500] 93 [ 3000] 824 96 413 84 606 604
t500 ] 22 704 014 11030 36 103 283 339 54 678 871
■12050 91 279 450 684 729 70 873 098 [ 3000] 13055 245
74 800 21 [500] 14041 49 523 51 807 067 1 5033 119
60 [500] 228 39 344 776 92 863 87 OOS 16190 64
963 1 7262 655 014 1 8102 425 81 594 [500] 604 733 1 9070
221 30 426 749 875
1. 20120 435 647 012 84 2 1 235 349 658 2 2013 [ 3000]
M [500] 218 377 [3000] 624 732 865 [3000] 920 23303 [500]
778 [1000] 925 [1000] 242 - 13 462 543 642 746 76 815 047
2 5304 403 577 636 80 2 6839 2 7 024 816 62 577 844 76
28047 116 [500] 569 675 710 29139 87 213 310 67 659
[ 500] 843 82 903 [ 3000] 83
. 39208 305 646 637 743 805 42 70 31116 77 268
«00 470 548 3 2157 736 951 33417 595 647 739 93
«33 64 34110 [5000] 639 600 811 43 3 5166 208 390 [ 500]
612 14 860 3 6012 45 245 80 379 546 654 780 864 3 7464
«39 866 3 8040 155 82 321 640 783 971 39027 86 865
84 [ 1000] M ' '
f 49288 526 792 873 4 1 220 518 42189 841 869 98
»08 42 4 3265 3X4 [1000] 655 03 941 44014 441 594
789 005 4 5 007 361 418 533 792 871 [3000] 46019 315 434
864 67 [500] 47154 210 300 683 4 8021 [500] 392 708
[ 30001 49227 307 463 69 508 643 935

59013 [ 500] 310 [500] 628 649 780 83 844 935
5 1 311 472 [ 1000] 674 79 52154 85 97 004 e9 855 903
43 5 3070 119 204 [500] 19 36 813 81 585 o4l81 [ 1000]
»1 242 379 683 611 822 5 5228 626 907 02 [1000] 56064
327 68 93 884 [599] 661 778 [509] 885 971 5 7279 404
«13 62 679 793 5 3184 205 710 816 903 5 9026 292 49?
b30 66 74 699 [ 1000] 720 851

60092 390 407 725 74 6 1 283 88 803 986 6 2063
1(10001 CO 161 271 [ 1000] 575 693 792 6 3020 [500] 112
814 19 335 85 [600] 839 [ 5000] 990 6 4302 84 613 629
65060 134 [3000] 302 47 405 734 6 6025 60 301 [ 3000]
«4 449 69 528 76 750 [500] 928 6 7041 48 212 319 418

671 820 6 8 330 421 [3000] 69004 98 166 93 200 56 [1000]
85 [ 1000] 675 [500] 708 850 62 1560 ] 972 r
> 70155 63 210 363 664 [ 1000] 705 959 7 1 484 992
72035 104 343 78 [ 15000] 98 469 535 612 74 714 851
,73102 63 423 992 7. 4372 98 489 685 783 7 5078 338 51
624 814 927 7 6030 425 [ lOCO] 60 84 045 63 72 727 41

615 7 7055 122 79 82 203 [1000] 937 7 8014 145 [ 1000]
326 679 [ 3000] 963 7 9 226 [5000] 443 07 500 [ 5000] 730 977

, 80031 147 210 [ 3000] 330 415 870 906 84 8 1 095 207

«6 563 873 76 900 14 64 68 [ 1000] 82103 [ 3000] - 2 25

- 20 31 730 [ 1000] 83130 57 217 313
ShQOl 609 97 674 829 [5000] 47 91 8 5017 105 [ 3000]

335 400 [500] 546 718 70 97 8 6111 450 [ 1M0] 80 86 . 96

15001 915 43 8 7088 119 262 634 801 943 8 8048 ISO 88

«5 658 601 67 798 8 9 067 112 294 413 90 800 29 -

9O107 80 [ 1000] 489 616 [500] 775 907 20 9131 ? 418

«35 701 044 9 2032 73 76 so UO 467 526 [500] . 45 894

98 931 97 93144 467 708 17 88 �405 ? 18? 210 834 511

>48 [3000] 980 9 5373 465 92 746 87 «8 SOS 967 9606 -

xzz 619 73 672 893 038 47 8 7003 224 363 40- 531 54 610 701

B 910 20 71 98127 63 260 478 [ 5000] 601 867 905 9 9023

illOOO] 35 265 [500] 99 387 601 725 44 861 97
. - 100422 37 552 «60 788 902 6 19 84 1O1104 833

61 486 48 609 64 57 601 102087 194 334 914 1 03065
69 959 1 04098 204 90 411 745 90 1 03005 150 [500] 883
«03 636 844 [500] 106019 363 504 62 682 700 1 07110
240 465 543 [1000] 77 1 0 8436 503 50 96 946 1 09021
105 89 344 92 405 777 809 [500]

110509 [3000] 820 [500] 924 60 111187 276 85 653
825 112025 40 276 88 838 99 427 [ 1000] 85 661 113247
63 566 114093 180 227 502 603 906 50 115151 [ 3000]
«04 413 88 657 62 706 64 [500] 116349 407 24 62 507 633
«93 117072 273 345 90 691 616 744 09 811 77 118114
S8 342 119 377 [3000] Ol 622 [ 3000] 796 68 842 62 83 -

/- - 120149 894 466 [ 1000] 640 748 [ 3000] 73 804 121042
93 141 290 353 638 640 633 61 122098 178 890 616 753
«7 1 23 034 142 [1000] 49 322 596 605 838 124080 122
41 579 38 91 850 1 25000 42 [8000] 270 320 624 76 783
112 6057 185 253 472 762 848 [500] 127068 77 188 480
631 014 872 907 30 40 [600] 87 1 28748 908 82 [500] 94
129165 271 374 417

13 0029 131 245 457 [ 5000] 521 70 621 745 828
65 90 049 1 3 1 203 88 [1000] 311 814 13 2051 96 129
087 1 3 3 211 318 637 788 1 34392 412 67 668 815 910
63 [500] 89 1 3 5237 360 89 426 83 94 622 798 817 40
949 1 3 6084 115 202 307 8 [500] 712 809 910 1 37123 296
44 82 515 72 699 764 [500] 75 1 3 8037 65 228 430 583
885 93 950 1 39009 309 436 817 62 70 996

14O003 20 28 61 424 [500] 33 803 38 43 1 41125 216
«13 [500] 25 712 890 142088 349 [500] 403 33 44 77
633 78 90 743 881 14 3014 229 [10001 584 623 1 44013
106 352 63 440 [3000] 47 845 69 1 45123 200 463 650
[ 1000] 146181 307 [3000] 534 86 701 1500] 20 076 1 47546
178 651 [1000] 79 855 969 1 4 8013 17 [3000] 68 113 «
63 91. 245 302 96 433 066 734 47 63 9( 1 [ WO] 149177
802 *«S SS 5?4 753 815 02 _

450 532 90 649 54 00 763 34? 159022 26 102 31 268 4021
70 591 [500] 024

160239 90 359 672 844 905 1 6 1 034 194 [500] 527
[1000] 847 (1000] 71 901 07 1 6 2 020 29 44 106 [3000] 208
430 53 553 705 [500] 903 1 63063 [3000] 319 631 77 848
903 [3000] 164017 19 147 282 476 635 84 665 983 1 65108
332 497 99 673 97 649 712 98 1 66288 481 643 826 1 67083
87 [3000] 211 83 327 43 410 [500] 20 37 65 [300] 613 29
[609] 93 96 [500] 787 964 67 1 6 8003 [1000] 41 [ 1000] 12»
49 260 387 533 67 666 68 - 169 080 121 27 [300] 32 42 4�
501 22 25 48 670 792 851 i '

170119 40 52 69 444 93 [500] 584 669 722 891 [ 5000]
171123 261 422 [500] 624 700 69 038 1 7 2072 240 03
[1000] 53« 93 891 948 1 7 3022 70 141 225 302 43 460 554
97 683 760 1 74076 [ 3000] 104 632 818 991 17 5 309 533
709 [19001 49 857 915 [500] 33 64 50 1 7 6 414 638 824 62
»Ol 177019 265 87 81 [3000] 510 [3000] 625 707 900
178119 85 434 636 650 759 70 979 [ 3000] 179243 [ 3000]
213 19 536 793 877 [ 1000]

18O007 349 617 58 801 78 917 1 8 1 261 74 372 [ 3000]
' 452 759 922 1 82132 219 [1000] 63 69 404 533 800 1 83094

106 33 76 94 302 664 883 963 1 84186 408 23 698 736 76
66 847 1 8 5094 401 34 69 672 785 1 86121 65 266 69 423
29 81 46 550 743 893 917 1 8 7064 103 87 256 95 805 629
713 1 8 8 798 903 1 89172 783 919
, 19 0281 860 93 563 939 1 9 1009 399 614 818 1 92123
37 64 [500] 342 [500] 86 71 344 648 663 993 1 9 3298 511
56 60 923 [600] 19 5020 171 201 330 419 504 74 627 [ 500]
889 1 9 6206 [ 3000] 06 [3000] 500 38 49 633 976 79 [1000]
19 7059 208 46 81 851 903 1 9 8440 748 1 99005 34 41
106 233 60 524 727 953

2 0 0295 64 426 605 [500] 61 [ 3000] 762 201168 219
74 344 [500] 499 615 47 2 0 2034 130 473 710 77 826 917
69 69 [3000] 203058 144 445 689 877 204912 22 27 105
40 94 [ 500] 651 205634 120 332 [500] 72 494 652 56 702
7 847 2O60C6 7 227 794 854 944 2 0 7318 45 546 [ 3000]

' 2O8073 91 219 817 2 0 9619 125 809 [500] 71 944 67 75
: 2 1 0007 314 546 620 41 67 733 211265 687 959 [1000]

212134 266 [600] 314 [ 1000] 461 607 43 97 679 85 [ 500]
961 85 2 1 3028 74 75 162 210 433 647 811 16 78 971
2 1 4170 81 272 [ 3000] 473 635 [1000] 907 2 1 5101 57 283
324 622 742 03 2 1 6056 121 215 99 479 516 63 79 803 [ 600]
2 1 7328 79 415 575 783 862 [1000] 924 2 1 8048 342 803
960 2 1 9026 117 29 34 237 306 544 635 [ 500] 786 928 [ 500]

:i ■ 220163 [600] 335 433 [ 1COO] 538 733 950 [ 3000]
221233 [500] 333 619 759 [3000] 686 222014 121 234
482 622 718 27 84« 906 2 2 3011 255 330 480 683 [500] 858
913 2 24151 388 417 82 42 [500] 596 886 2 2 5 222 29 67
70 [ 8000] 608 226179 504 66 [3000] 79 648 898 »19
227147 61 355 TS 740 85 838 2 2 8032 65 227 330 [ 3000]
400 12 65 [500] 621 825 920 2 2 9 031 119 307 98 501 27

, [ 3000] 8 1 601 4 743
■1 2 3 0279 414 528 «1 826 52 63 801 61 23 1 231 87 473

602 13 900 2 3 2384 92 545 71 85 Ol 811 [1000] 33 920
23 3011 15 77 79 193 430 [ 3000] 653 70 791 816 2 34122
333 452 [ 1900] 57 626 51 612 63 709 957 2 3 5166 286 [ 1000]
806 63 2 3 6227 404 565 65 99 731 [500] 933 2 3 7162 281
[600] 95 468 81 [3000] 526 28 678 736 71 73 800 908 2 3 8195
319 668 645 96 771 2 3 9090 308 404 551 82 663 777 [ löoos

2 4 0358 469 60 626 620 23 719 845 68 900 241116 98
416 096 702 [ 3000] 95 [500] 963 2 4 2028 287 325 98 671
663 65 77 935 2 4 3 066 637 677 93 93 2 4 4067 IIS [ 1000)
41 862 [500] 500 906 10 2 4 5096 223 417 616 47 2 4 6077
94 [600] 119 200 22 50 322 612 96 883 911 15 20 2 4 7022
651 814 51 24 8048 49 225 649 [ 1000] 794 810 [500] 933
249351 733

25O680 828 [ 3000] 25 1 062 147 69 98 255 80 W 80
69 863 2 52197 232 83 352 463 613 51 700 885 909 2 5 3124
87 [1009] 259 79 97 636 41 [500] 645 55 71 751 60 99»
254033 66 171 [ 1000] 683 757 632 2 5 5103 74 »56 256093
[ 1000] 119 658 740 49 819 74 2 5 7100 230 2 5 8002 385
«00 29 94 [ 3000] 776 259102 [1000] 272 73 470 80 517
61 [3000] 630 [1000] 763 802 58 ' „ . *

2 6 0043 260 454 502 [500] 32 €0 674 799 950 2 6 1 001
270 360 679 721 [500] 904 262111 [590] 65 93 229 712 71
829 56 93 909 49 90 2 6 3005 41 95 239 513 818 914 42
2 6 4013 225 56 402 74 618 683 704 [SOCO] 84 265185
[ 1000] 9» 245 66 370 [ 1000] 413 663 643 2 66126 212 477'
533 647 58 724 62 997 2 6 7209 [1000] 693 849 969 2 6 8076
102 233 71 363 663 2 6 9098 137 52 329 [500] 445 610 [3000] ,
313 60

270082 [600] 233 94 499 «43 714 [600] 99 850 70 83
65 900 [3000] 271182 90 207 47 832 93 417 834 68 2 7 2045
276 418 [500] 620 86 879 094 2 7 3004 357 78 642 81 [500]
856 2 7 4014 68 80 213 303 [1000] 600 819 960 275029
228 522 50 92 600 6 37 705 2 7 6074 161 274 408 613 887
97 908 41 2 77182 205 33 [1000] 413 16 25 609 646 730
839 916 2 7 8043 325 433 645 79 90 657 715 61 857 944
2 7 9305 691 712 840

2 80166 389 98 643 59 621 848 931 281143 374 693
282139 320 551 63 035 2 83179 204 339 [1909] 563 [500]
663 858 65 75 2 8 4188 293 314 825 2 8 5941 [3900] 300 35
571 605 10 52 64 993 2 8 6029 48 122 S« [500] 253 81 523
658 709 90 873 85 88 2 3 7228 339 439 697 691 037 63

Im Gewinnrade verblieben : 1 Prämie & 300000 M.
2 Gewinne ä 40000, 6 ä 30000, 3 ä 15000, IZ k WOO,

23 ä 5000, 312 ä 3000, 510 k 1000, 635 ä 500,

21 . Ziehung S. Kl. 22V . Kg! . Pretßs . tölTeiTe�
Ziehung vom 2. Juni naebmittaga .

( Sur die Gewinne Uber 210 Mark cind den betreuenden
Nummern in Elammern beigefügt .

( Ohne Gewähr . ) ( Nachdruck verboten . ) -
40 [500] 743 [1000] 69 794 917 65 1010 190 372 542

«9 629 703 2007 216 484 601 895 3523 SO 693 827 953
■4090 411 [3000] 618 950 5100 81 278 318 29 642 6017
SO 187 833 420 511 94 1500] 684 7102 [ 30000] 595 [3000]
618 81 803 46 8027 [3000] 04 73 716 850 023 9034 197
■401 558 613 904 »

10938 102 72 412 652 731 75 11233 [1000] 397 530
OOS [1000] 831 74 984 1 2063 93 199 411 93 542 [500]
«38 [1000] 43 41 956 1 3177 306 422 31 93 588 699 1 4068
72 184 316 22 579 743 15010 40 84 337 461 778 977
116047 80 [500] 373 612 91 [500] 662 766 910 72 1 7012
162 339 726 945 18237 87 [3000] 609 625 43 62 1 9014
266 309 604 742 89

20393 408 41 766 88 2 1 018 132 850 93 455 [500]
692 738 843 47 918 6 7 22195 403 88 529 933 2 3 822 60
«13 [1000] 94 602 77 933 [509] 88 2 4367 633 44 751 57
( 500] 811 25068 160 [500] 86 218 461 706 929 [500] 70
[ 3000] 26041 SO 511 27016 142 319 642 754 92 [1009] 967
28339 562 910 2 9000 163 77 203 95 380 [ 3000] 423 500
»3 725 903

30975 165 235 67 353 56 [500] 447 86 505 41 84 670
649 71 93 31749 829 [3000] 903 [500] 73 [500] 974 85
132219 8 1 96 437 730 57 74 893 [3000] 907 20 29 74 3 3025
«2 147 269 319 45 63 681 849 3 4198 233 377 96 [500] 530
63 [50' 0] 650 854 67 3 5059 114 [1000] 273 345 438 73 530
64 890 930 3 6053 491 682 775 80« 14 [1000] 58 37029
i48 801 834 [1000] 083 [ 3990] 3 8086 811 471 716 37 914
[ 500] 39 3 0 060 86 491 556 761 857 v

40922 [1990] 48 [500] 49 236 361 [ 500] 601 802'
>4 1023 [1000] 26 53 69 [500] 162 528 867 SO 963 99 4 2361
[ 1000] 634 808 82 971 4 3330 68 76 519 965 4 4005 60 181
858 670 [3000] 961 45058 64 131 320 454 [3000] 569 643
77 4 8122 200 72 75 438 537 604 19 709 [1000] 883 [1909]
47093 150 388 450 502 7 27 31 74 654 897 972 4 8070 142
«9 63 207 67 746 943 4 9032 126 97 283 539 915 62

50060 [ 4000] 96 [10OO] 167 254 347 425 616 51107
49 227 321 497 [5000] 514 26 652 778 5 2073 IIS 34 289
53197 497 626 966 [1900] 54169 62 78 411 5 5069 83 241
884 93 425 954 75 5 6123 32 228 538 765 834 59 5 7042
73 [1000] 179 368 [500] 406 853 5 8762 865 908 5 9 090
[ 3000] 593 637 879 922

60142 491 660 65 910 51 6 1070 423 861 964 6 2473
»3 777 93 6 3026 190 339 [ lOOO] 751 58 [300] 819 [500]
64969 6 5043 63 74 195 262 546 [500] 726 [500] 88 900
66245 [1000] 69 413 602 813 995 [500] 67489 611 [3000]
60 644 711 887 937 6 8206 63 632 719 6O053 278 [1000]
PI6 820 [500] *
; 76024 463 80 [500] 82 513 41 730 »44 7 1 025 80
«43 635 771 832 45 Ol 940 78 7 2215 97 705 7 3134 259
606 760 913 30 7 4 478 536 602 37 740 904 7 594s 82 270
324 52 400 [ 3000] 500 43 [1000] 616 [1000] 823 [3000] 86
,7 6042 175 314 408 16 23 624 86 628 843 [500] 44 77077
( 3000] 632 40 [3000] 03 706 [500] 53 908 7 8 212 353 429
60 563 [1000] 85 662 [3000] 730 984 7 9008 283 403 25
[ 3000] 663 781 909 36 [ 600]

80183 243 [3000] 460 TOT [600] 8 1 065 401 83 678
844 [1000] 82142 (6Cb] 69 300 [1000] 401 96 602 761
[ 500] 83115 29 817 752 960 8 4353 662 [500] 645 62 862
901 0 85035 4? 80 [500] 186 [1000] 200 599 720 820 59 81
86057 172 505 631 86 838 959 87109 [ 3000] 88132 325
«0 459 [ 5000] 656 776 [500] 95 [500] «37 984 89027 43
64 149 [600] 223 442 581 799 [500] 848 [3000]

90166 235 81 350 493 630 817 27 43 78 744 937 91157
88 645 709 17 836 917 9 2060 61 220 84 307 [3000] 460 576
62 [1000] 93 713 83 9 3209 609 721 27 9 4042 IIS 285 802
«25 501 64 651 [3000] 690 950 9 5094 570 868 [1000] 920 24
9 6013 395 543 [3000] 638 812 62 97134 300 14 74 464
599 [1900] 608 [500] 29 9 8004 279 416 49 [500] 63 814
99106 62 309 489 515 69 612 15 [1000] 753 850 [500]

1OO000 232 45 308 [ 1000] 477 700 39 1O1088 213
1106 377 1 02373 413 636 40 44 685 702 846 1 0 3051
139 55 [1000] 209 320 [500] 75 602 739 861 104 140 46
295 412 587 845 90 940 1 0 5 300 [500] «07 885 1 66073
«92 409 660 779 972 1 07144 220 74 86 394 474 611 72
74 792 841 987 1 0 8986 184 281 467 672 783 892 916
»5 1 09103 26 361 459 612 974

110361 519 27 73 [500] 745 S27 111048 [ 1000]
»3 277 [500] 653 719 35 ?Z 919 [1000] 112260 322 [500]
698 802 8 113320 442 50 592 682 808 97 114297
302 55 73 [ 3000] 90 570 608 83 85 799 868 917 25
( 115416 513 626 41 116038 153 62 92 [ 1000] 231 [500]
«47 117126 503 SO 603 930 118044 55 182 211 603
85 689 812 84 903 [3000] 90 95 [500] 11 . 9217 317
[ 1000 ] 469 755

120064 183 [3000] 439 503 642 740 827 70 [600]
( 121190 217 448 SO 615 756 1 22093 105 18 328 44 672
789 870 75 [300] 89 1 23134 69 75 486 612 716 17 42 73
837 1 2 4014 149 452 66 880 971 12 5213 [500] 627 (500)
899 994 1 2 6217 487 92 589 697 764 940 63 1 27l3S 466
89 [590] 790 839 966 1 2 8006 475 86 502 45« 129030
[ 500] 278 549 603 70 747 903

136059 136 519 75 848 930 1 3 1 069 282 404 58 668
85 966 1 3 2311 500 17 970 1 3 3 482 829 946 1 3 4098
104 297 880 497 612 18 [ lOOO] 63 642 67 874 135206 354
67 438 602 12 6. 40 90 891 076 1 3 6052 378 82 415 671 80
I71S [ 1000] 13 7018 266 306 15 623 818 1 38133 602
6 73 04 656 953 92 1 39167 217 70 [30001 400 755 917

140311 15 27 59 548 652 741 55 823 [ 3000] 995
14 1 037 [1009] 132 223 42 71 654 769 805 44 [ 15000]

«S 55« 14235 ? [ idSÖI 495 «74 75 TW fS f9 143fPTfl5
301 563 70 1 44567 729 652 88 935 65 145019 370 480
640 825 1 46030 118 208 47 1 47008 68 171 231 71 423
62 80 644 711 64 [ lOOOl 878 1 48009 21 156 203 308
[ 1000] 576 723 878 973 82 1 48 072 73 128 843 419 514
724 925 46 97

150X87 313 15 816 [ 500] 15 1 064 93 423 1 5 2002
14 68 170 255 395 [1000] 472 580 034 800 1 53167 [3000]
411 60 [1000] 532 [500] 695 768 817 963 1 54013 97
410 59 64 012 717 7 990 1 5 5012 69 121 60 687 731 42
902 1 56108 691 638 40 700 942 64 1 57103 635 38 728
921 15 8 537 [ 10000] 75 673 759 833 86 [500] 995 159007
176 250 97 181 719 960

160250 67 303 616 1 6 1598 683 84 85 733 71 79
16 200- 1 59 73 440 82 874 97 1 6 3 055 77 246 425 660
' 164066 194 201 327 69 84 726 813 951 [3000] 165767
16 6023 196 867 428 624 759 817 23 943 1 67002 190
896 486 587 655 770 891 168124 [ 1900] 214 [600] 86
313 [5001 462 73 787 985 1 69101 [500] 246 683 713

170112 70 238 898 1 71181 498 691 990 1 72199
251 318 733 1 73033 SSO 643 95 764 823 910 21 63 78
174178 590 735 83 1 7 5098 100 18 29 69 471 627 65
' 766 93 1 7 6020 309 51 447 653 789 877 932 58 1 77193
347 725 836 989 1 78035 183 453 653 708 23 »11
179X43 361 499 633 717 86 835 40

180158 389 663 1 8 1 049 [3000] 306 [ 500] 551 tS3
703 803 966 1 82029 208 15 96 503 76 836 950 1 8 3053
61 [1000] 621 827 64 992 1 84310 441 89 508 615 837
902 1 8 5036 147 71 [1009] 816 437 630 34 [1000] 792
813 923 85 1 86009 185 390 92 482 637 663 779 1 8 7047
[500] 209 307 496 576 95 857 914 1 88033 217 348 474
561 79 661 73 765 [600] 822 189017 358 610 652 770
[500] 883 903

19O003 402 913 37 40 46 88 191130 368 613 ' S
738 902 1 9 2046 72 78 81 176 [300] 209 26 28 530 667
19 3 268 491 571 608 730 647 924 1 9 4086 478 [500] 673
750 90 92 867 1 9 5019 876 478 641 612 812 47 080
[3000] 196319 615 [500] 703 850 1 97138 855 474 772
815 915 87 88 1 98125 217 624 049 [500] 82 [ 3000]
199189 633 711 818 66 926

200169 263 [1000] 684 92 658 201155 245 441 580
703 2 02147 414 850 982 2 0 3451 630 935 2 0 4977 95 210
[5001 369 499 844 2O5001 203 55 311 42 69 732 63 926
76 [500] 206149 [1000] 81 98 814 485 618 28 640 701 33
943 47 2 0 7219 69 340 19 410 87 824 933 2 0 8039 [10061
684 [500] 022 [1000] 95 705 [3000] 843 2 0 9321 93 486 579

�2 1 0292 606 712 923 86 211033 346 92 2 1 2194 233

326 32 55 436 [500] 615 42 628 2 1 3008 186 2 1 4177 99

343 [500] 672 903 44 2 1 5300 407 15 665 737 2 1 60 . .

118 55 423 48 556 670 79 844 97 2 1 7172 81 82 89 208
73 (5001 91 427 66 70 86 99 508 609 717 [6001 35 2 1 8098

(500] 119 510 783 838 [600] 83 »76 219061 412 [500]

609 859 [500]
• i 2 2 0043 807 83 563 025 2 21x21 35 206 72 537 466

620 33 728 891 980 82 2 2 2061 208 316 76 [1000] 641

78 [500] 813 77 975 2 2 3167 284 852 585 633 717 851 964

224250 [600] 69 308 78 783 821 22 5114 94 244 67 317

i 30000] 413 14 17 65 71 [1000] 88 979 94 2 2 6099 153

mm 448 590 820 51 99 2 27173 353 67 006 813 957

2 2 8143 240 [500] 325 56 673 707 2 2 9116 89 219 78 313

41
�' sOOM1 1165 33 46 143 303 15 39 455 693 " 0 190�

963 2 3 1 035 87 263 79 407 629 711 812 69 [509] 938

23 2085 152 67 390 447 682 962 2 3 3146 801 18 63 611

[309] 14 678 753 913 2 3 4033 171 450 [500] 514 981

235089 [500] 135 393 417 067 717 46 920 78 [500) 81

236001 877 [500] 439 91 [600] 608 82 1509] 753 839 906

84 86 237098 [500] 174 239 43 697 974 2 3 8 303 13 478
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Teppiche ( fehlerhafte ) Gelegen¬
heitskauf . �abiiklager Mauerhoff ,
Große Framfurterftraße 9, ftlurcin -
gang . VorwärtSIefern 6 Prozent
Ertrarabatt . 16Ufi *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Frankfurlerstraße 9 , Flureingang .

Gardinenhaus , Große
surterstraße 9, Flureingang .

Frank -
1613K *

Vaiiernkrieg , Der deutsche , von
Friedrich Engels . Broschiert 1,50 Mark ,
gebunden 2, — Mark . Expedition ,
Lindenstraße 69, Laden . _

Teppiche I ( fehlerhafte ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhof Börse . 264/11

Zigarren , großer Partieposten >
Auch Einzellisten - Verkaus . Hochseine
Qualitäten , nur hawe Preise . Reich ,
Neue Köuigstraße 39 I.

_ 71/17 *
Sozialresorm oder Revolution ,

von Rosa Luxemburg . Zweite durch-
gesehene und ergänzte Auslage . Preis
69 Pf . Expedition Vorwärts , Linden -
straße 69.

Glossen zu s!) ves GuyotS und
Sigismund Lacroix ' „ Die wahre Ge -
stait des Christentums " , von August
Bebel . Preis 75 Ps. , billige Ausgabe
39 Ps. Expeditton Lindenstraße 69,
Laden .

Rcichgestickte Tischdecken in Filz -
tuch 2,15 , Viktoriatuch 2,59 , echt Plüsch
6,75 . Teppichhaus Emil Lesövre ,
Oranienstraße 158. _ 2141K *

Hermannplap 6. Großberlins
staunendbilliger Psänderverkaus !
Eigene Psandleih - Taxpreise ! Aus -
fteuersachen l Wäschcverkauj ! Betten -
verkauf l Gardinenverkaus l Teppich .
verkaus I Steppdecken I Plüschtisch -
decken ! Bilderauswahl I Nähmaschinen !
Extrabillige Goldsachen I Taschen -
uhren I Freischwingerl Jackettanzüge I
Gehrockanzüge I Herrenhosen l Som -

merpaletots I Sonntags ebensalls ge-
öffnet . _ +102 *

Kinderwagen , nagelneu , Gummi .
räder , sofort , 29,99 . Exerzierstr . ISn ,
vorn II rechts . +97

Verbreche » und Prostitution als
soziale Krankheitserscheinungen von
Paul Hirsch , Preis 2, — Mark , geb.
2,59 Mark , Expedttton Vorwärts ,
Lindenstraße 69,

Rixdorfzcntrale . Hermannstraße 7.
Billigste Bezugsquelle für Zigarren ,
Zigaretten , Fabrikpreise . 199 Stück
Zweipsennig - Zigaretten eine Mark .
Einzelverkaus 9 Stück Zehnpsennig .

LesedSttsverkäute .

Gornikictoicz Co. , Oranicn -
straße 149, Telephon : 4, 11 611, per -
kaufen Geschäfte aller Branchen schnell -
diskret . Besuch kostenlos . lb7LK '

Eckrcstnurant im Vorort wegen
Todcssalls billig zu verkaufen . Aus -
kunst Zigarrengeschäst Müllerstr . 129. *

Grünkramgeschäft und
verkaust Nazarethkirchstraße

scuerung
!9. +89

Zignrrcuecke umständehalber 599,
Miete 699. Obcrschöncweide , Luisen -
straße 5. _ _ _ +6

Restaurant wegen Krankheit der
Frau sosort zu verkaufen . Näheres
Wiesenstraße 19, Zigarrengeschäst ,

Grostdestillation , Nähe Alexander -
platz , zirka 59 Halbe monatlich , nur
Bechcrausschank , sofort verkäuflich ,
Brauereihilse bis 19999 Mark , Buch -
Wald , Gollnowstraße 31. 2899b

Möbel .

Gebrauchte Möbel aus Versteige -
rungen , Schränke , Verttkos , Tische ,
Sosas , Schreibtische , Bücherschränke ,
Büsctte , Garnituren , Bettstellen , Wasch -
toiletten , Bilder , Kronen , Teppiche ,
komplette Wirtschasten bedeutend
billiger wie überall , LennertS Möbel¬
speicher , Lotbringerstraße 55. 2139SI *

Möbel , gebrauchte , gut erhallen ,
Gelegenheit aus Konkursen , Auktionen ,
verfallene spottbillig , Möbelspeicher ,
Rosenthalerstraße 26, Fabrikgebäude .
( Zahlungserleichtening . ) 272/29 *

Möbel - Gelcgcnhettk Wenig ge-
brauchte , guterhaltene Möbel , auch
neue , einfachste , eleganteste , beliehen
gewesen , vcrsallene spottbillig , Speicher ,
Neue Königstraße 5/6 , Fabrikgebäude .
Sonntags geöffnet, ( Zahlungserleich -
terung . ) _ _ 273/2 *

Billiger wie im Möbelgeschäft l
Wollen Sie eine Einrichtung oder
einzelne Möbelstücke per Kasse lausen ,
so mutz man Lothringerstrab - 26 hin -
gehen ( Schönhauscrtorj : Komplette
Einrichtung mit moderner Küche ,
gekostet 499, jetzt 259, bessere 325,
499 — 459 bis 999, sonst bedeutend
mehr I Riesig billig : Kleiderschränke ,
Garnituren , SäulentrumcauS , Plüsch -
sosas , Lederstühle , ttese Kleiderschränke ,
VertikoS , Bettstellen , moderne Küchen ,
Chaiselongues I Lothrmgerstraße 26,
Schönhauser Tor . 2819b *

Fahrräder . Teilzahlungen , In -
validenstraße 29. Skalitzerstraße 49,
Turmstraße 31. 1829K *

E3 -

MöbelhaUe „ Norden *, Thiele ,
Ackerstraße 129 ( Gartenblatz ) . Filiale
Jnvalidcnstraße 118 ( Stettinerbahn ) ,
Speicher , — Riesenauswahl bürger¬
licher Wohnungs - Einrichtungen von
299 bis 3999 Mark , — Gelegenheit�
käusc gebrauchter wie neuer Möbel ,
spottbillig . Ausbewahrung und Liese
rung srei. 1853K

Möbeltischleret , gegründet 1991 ,
Stallschreiberstraße 57 ( am Moritzplatz ) ,
Hos, Fabrikgebäude , liesert reelle
Wohnungseinrichtungen sowie ein -
zelne Möbelstücke zu Fabrikpreisen .
Größte Auswahl . Ratenzahlung .

tarnack , Tischlermeister . Genossen
Prozent . lg58Ä *

Dresdenerstraste 197/198 , Heinrich
Stargardts Möbeljpcicher , stehen zu
billigsten Preisen Einrichtungen sür
Brautleute und Sommerwohnungen
zum Verkaus . Darunter komplette Woh -
nungsctnrichtung 159,99 an : emzelne
Möbelstücke , eichene Speisezimmer ,
eichene Herrenzimmer , Schlafzimmer ,
Bibliotheken , Bücherschränke , Sofa -
umbauten , staunend billig , wunder -
bare SäulentrumcauS 39,99 , Schreib -
tische 39,99 , Ruhebetten 29,99 , Kleider -
schränke 24,99 . Bettstellen mit Matratze
18,99 , Ausziehttsch 13,99 . Wasch .
toiletten 29,99 , TaschensosaZ 45,00 ,
bunte Küchen staunend billig . Nie
wiederkehrende Gelegenheit . Keine
Filialen , nur Hauptgeschäft und Fabrik -
lager , Lagerung , Transport srei .

k�abirSdei - .

Herrentahrrad , Damensahrrad
einmal benutzt 49,99 , Holz , Blumen -
ftrage 36 b. 1633K *

Fahrräder , verfallene , wirklich
spottbillig nur Leihhaus Neue Schön -
hauserstraße 11. Ricsenauswahl erst -
tlassiger , bester Markcnräder , gebraucht
und neu . Da Saisonschluß sabelhasrc
Schleuderpreise . Leihhaus Lohmann ,
Neue Schönhauserstraße 11. 273/3 *

Geschäftsdretrad , äußerst stabil ,
59,99 an . Holz , Blumcnslraße 36b . *

Fahrräder . Teilzahlungen ohne
Preisausschlag , Zubehör , Gummi ,
Wringmaschinen staunend billig .
Lothrmgerstraße 49 und Steglitz .
Schloßstraße 116, 2929K *

Herrenrad umständehalber billig
zu verlausen , 29 Mark . Panzeram ,
Gartenftraße 69. +62

�usik .

Bioliminterricht ( neue , doppelt
fördernde Methode biS zurVollendung )
gibt ersabrener Künstler wöchentlich ,
aus Wunsch auch nur eine Lektton
a 1,25 M,, bei zwei Schülern je 75 Ps,
Offerten unter v . L Expedition de «
„ Vorwärts * . ( *

Verschiedenes .

Kniiststopferei von Frau KokoZkh
Schlachtensee , Kurstraße 8, III ,

Patcniauwat « Weilet , Gttschiner »
straße 94a . 2555K *

Lerne die Muttcriprachc bebernchen
Ersolgreichen , leicht saßlichcn Unterricht
m Wort und Schrift der deuttchen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abendS ein tüchtiger
und gewiffenhaster Prwatlebrer . Di «
Stunde lostet - ine Mark . Eine Unter .
richtSftunde wöchentlich genügt Ge -
fällige Slngebote find unter Ö. 4 an
Expedttton oeS „ Vorwärts * zu richten .

Grünau : Restaurant „Taverne *.
Wilhetmstraße 12a , neben der Fähre ,
herrlich am Wasser gelegen , exquisite
Speisen und Getränke , Ausflüglern
bestens cmpsohlen , Julius Wernau .

herrlich gelegen ,
Tag 3. 99. Mühe .

Sommerfrische ,
nimmt Gäste aus .
Friedrichstal bei Oranienburg , +57 *

Waschanstalt Ocinrich Kobclt ,
Köpenick , Glicnickerstraße 21, wäscht
chlorfrei Bezug 0,10 , Leibwäsche , vier

tandtücher , vier Taschentücher 9,19 ,
ieserung und Abholung Montags ,
Die von mir verbreitete üble Nach -

rede über Fräulein Frieda Budde ,
nehme ich als unwahr zurück und
erkläre dieselbe sür anständig und
achtbar . Fritz Weiß , Sedanstraße 69.

Ehrenerklärung . Die Beleidi -
( jung , die Ich Frau Schleyer , Lychener -
straße 8 wohnhaft , zugefügt habe ,
nehme ich mit dem größten Be -
dauern zurück und erkläre dieselbe
für eine anständige , ehrenwerte Frau .
Gustav Knoll , Lychenerstraßo 8. +71

Wobmmxea .
Soldinerstraffe 16 , Eckhaus ,

1«, 2 - Zimmcrwohnung sofort , später ,
Sonncnbiirgerstraste 27 3- , 2- ,

1 - Zimmerwohnungcn sosort , später ,

Zimmer .

Möbliertes großes Erkerzimmer ,
herrliche Aussicht , zwei Minuten vom
Bahnhos Baumschulenweg , zu vcr -
mieten : Trojanstraße 6, II links .

Scparatzimmer , mit Kaffee 18,99 ,
sosort oder später Dresdener -
straße 117 II ( Oranienplatz . ) LLSlb

Ltellenzesitebe .
Arbeit wünscht junge Frau , leichte

Maschinennäherei . Müller . Madai -
straße 11. +42

SteHensugebote .
Stercotypeur , Aushilfe , verlangt

Riem , Alte Jakobst raße 24. Mel -
düngen IchrisUich . 2ög2b

Berkäuferinnen . tüchtige , sü
Trikotagen und Wollwaren , Schirme
und Weißwaren sosort gesucht , —
Meldungen von nur branchekundigcn
Damen 1 —2 mittags oder 7 —8 Uhr
abends . A, Jandors u. Co. , Belle -

Allianccstraße 1/2. 2139K

Lehrmädchen im Alter von 14
bis 16 Jahren aus achtbarer Fa -
mitte bei monatlicher Vergütung
sosort gesucht , — Meldungen nur tu
Begleitung der Eltern oder des Vor -
mundcs 1 —2 msttags oder 7 —8 Uhr
abends , A, Jandors u. Co. , Belle -
Alliancestraße 1/2. 2149K

Im Arbcitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten SO Pf . die Zeile .

Achtung !

Holzarbeiter
Biegen Streik und Differenzen

sind gesperrt :
sür Tischler , Polierer und Ma <

fchinenarbeiter
Möbelfabrik Saatfeld in Helmstedt .

Bauttschlereicii Brand , Busch
n. stveiland in Strclitz .

Gleichzeitig ersuchen wir die
Kollegen aller Branchen der Holz -
indujlrie die LermitlelungSbureauS
Blankenfcldestr . 4 n. Ansbacher -
straffe 16 streng zu meiden Diese
Bureaus beniühcn sich. Arbeitswillig -
nach Helmstedt anzuwerben ,

Für Kistenmacher :
Kistenfabrik Drechscl » HeinerS -

dorfcr Straße 15.
Für Korbmacher : Roesemanm

Schrcinerstraße 22.

_ Die Ortsverwaltung .
Die Mühcnfabrik von

3 . Gärtner & Co *
/Harknsstr . SO

ist wegen Aussperrung samt «
licher Arbeiter und Arbeite -

rinnen gesperrt !
Zuzug ist streng fernzuhalten !

Deutscher Kürfchnerverbaud
192/3 * Ortsoerwaltung Berlin .

Verantwortlicher Redalteur : Kays Weber , BeMg . Für denJnseratenteilv - ranw . i Th . Glocke , Berlin . Krück u. Verlag i VorKärtSKuchdruckerei u, Berlagsanstalt Paul Singer & Co . Berlin SW ,
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